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„Jugendſehnſucht, Jugendwahn, 
Heißes Suchen, gläubig Finden, 
Ungenügendes Verbinden, 
Windgetriebne Lebensbahn. 
Liebeständeln, Liebesleiden, 
Thränen, ach, wie zu beneiden! 
Reicher Schwermuth Vollgenuß, 
Lieben Lebens Ueberdruß. 


Lichte Bilder ſchnell erzeugt, 

Keckheit die zum Himmel ſteigt, 
Muthlos Schwanken, Sinken, Fallen; 
Allen trotzend, Diener Allen. 


Frühe Blüthen duftverſprechend, 
Unter frühem Welken brechend!“ 
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Ba? 


Mir ward noch Feine Deutung von dem Xeben, 
In deiner Bruſt fie liebend zu ergründen, 

In deinen Armen fchauernd fie zu finden, 

Das ift mein Ziel, mein Hoffen und Beftreben. 
Ward mir doc andre Kunde nicht gegeben, 
Un was ich fol die füßen Wünſche binden; 
Drum folg’ ich gern dem immigen Empfinden 


Und meines Derzens wunderfamen Beben. 


Könnt ich denn noch nach andern Wegen fragen, 
Nach andrem Ziele meine Blicke fenden ? 

Könnt ich, und ſäh' ich taufend Morgen tagen, 
Denn noch von Dir, du Himmliſche, fie wenden ? 
Fehr’ mich das Leben graufam auch Entſagen, 
In deiner Bruft ift mein Beginn und Enden! 


Ein glänzend Schloß auf fchroffem Felſen fteht, 
Weit ringsum Meer und Fichter Himmelsfegen. 
Am zweiten Fenſter Dünft mich ſich's zu regen, — 
Es thut fih auf — beglüdte Augen, ſeht! 

Sie iſt's! Sie iſt's! — An reichen Locken weht 
Das goldne Haar dem Tag der Wang entgegen ! 
Die Erd’, das Meer durchzuckt ein füß Bewegen, 
Und Wald und Wellen flüftern ibr Gebet! — 


Mein Aug’, entbrannt das hohe Licht zu trinfen, 
Berfagt und ſchwankt und trübt fih und in Thränen 
Verſinkt die Luft und läßt mir Schmerz und Sehnen. 
Da ſteht Sie plößlich Itrablend mir zur Linfen — 
Das trag’ sch nicht — laut rufend ſtürz' ich nieder 
Und milder Tod entfellelt meine Glieder. 


Der Welt entfrembet ſeit ich Sie nur Tiebe, 
Hab’ ich verlernt den Menfchen zu gefallen ; 
Verſchmäht, vergeſſen, überfehn von allen 

Find’ ich vergolten mir mit gleichem Triebe. 

O daß fih treu des Himmels Ausſpruch bliebe ! 
Daß aud die Seufzer, Die zu Ihr nur wallen, 
Des Grames Kinder, Bothen meiner Dunlen, 


Begegnung fänden in demfelben Triebe! 


Doc alfo ward mein Leben nicht begnadet ; 

Im Dunkel irr' ich, der Das Licht verfchmähet, 
Auf ſchroffem Pfad, den nie die Hoffnung gehet, 
Vom Bann erdrüdt, mit dem Ste mich beladet. 
Und wo ich hin die müde Stimme fende, 


Find’ ich Fein Ohr, das horchend Troft mir fpende! — 
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Dermag ein Wort treu das Gefühl zu jagen, 

Das ich im Innerſten der Bruft empfinde ? 

Daß wahrer es der Saiten Klang verfünde 

De hab' ich Ueberzeugung lang getragen. 

Und dennoch bangt mir, nimmer will ich wagen 

Zu trau’n den Flügeln der gezähmten Winde ; 

Der Laut ift Hauch und daß der Hauch entichwinde, 


Der fügen Beute lüſtern, iſt mein Jagen. 


Drum hab’ ich andre Bothen mir erforen; 
Sie eilen fchnell, doch ohne zu entweichen, 
Und Feines Liedes Gluth kann ihrer gleichen; 
Sie werden in dem Herzen felbjt geboren, 
Und aus der Augen treuen Friedensſternen 
Befprechen fich die Holden in den Fernen. 


Erjtirb noch nicht, o ſüße Melodie! 

Kling’ fort in mir, daß ich Dich mit mir trage 
In Herz und Ohr an’s Ende meiner Tage, 

In Luft und Leid, in fpäter Stund und Früh! 
Wirf Blumenftaub auf dieſes Yebens Muh! 
Komm, Iprich zu mir, wenn ich entmuthigt zuge! 
Erwecke mich wenn mich betäubt die Klage! 

Und wo ich fey, du nur verflinge nie! 


Ich ſtand, Das Aug’ gefenft, die Wange blaß; 

Ich Sprach, ich weiß nicht wie, ich weiß nicht was. 
Die Stunde ſchlug — ad, Sie errieth fie fchnell! 

Da tagt es auf m Ihrem Auge dell — 

Es frug — es Sprach — es wußte ſchon — es ſchwieg, 
Indeß der Bruft das leiſe Ach! entitieg. | 


Ich bin nicht Ich, ſobald ich Dich erblide, 

Mein Geift verfällt an höhere Gewalten, 

Mein Herz bevölfern zaub’rifche Geftalten 

Und zwifchen Wahn und Seyn ſchwebt auf Die Brücke. 
Ob jetzt wie fonft der Zeiger vorwärts ride, 

Ob jeßt wie fonft die Sinne mit mir fchalten, 

Ob Stirn und Wange glühen und erfalten, 

Ob ich im Jammer ſchwelge, ob im Glüde: 


Ich weiß es nicht. Unendlich Web und Freuen 
Steigt auf wor mir, ein ungertrennlich” Panr ; 

Und mas ich je gedacht und was ich war 

Und was fid noch an Wünſchen mag erneuen, 

Vergeht ein eitel Farbenſpiel der Zeit 


Im Sonnenftrable deiner Derrlichfeit. 


AU was das Herz begehrt, Das Herz voll Liebe, 
Nur du begreift, du Fannjt allem es geben, 

Drum hang’ ich auch mit ewig jungem Streben 

An deinem Bild, Gefangner meiner Triebe, 

Und daß ich fern und nah in Ketten bliebe 

Eint ſüßen Irugs fih Hoffnung meinem Leben; 

Was beide Tag für Tag an Träumen weben 
Berwehrt mir Scham, Daß ich's der Welt beichriebe, 


Ein Kind, Das Kränze fügt aus Frühlingsblüthen, 
Und Mücken haſcht, und Schiffchen baut am Badhe, 
Hängt treuer nicht als ich an Spiel und Wahn; 
Und wo ich bin und unter welchem Dache 

Da iſt Fein Ort auf meiner irren Bahn 


Wo Ihrinen nicht mein höchſtes Leid verrietben. 
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Die Flammen wechſeln, doch die Gluth verbleibt, 

An der aus eigner Wahl ich mich verzehre ; 

Bald nenn’ ich's Pflicht, bald Mannesfinn, bald Ehre, 
Daß ich dem Bann entfpringe, der mich treibt. 

Dann bieth’ ich auf, was mir an Kräften bleibt, 
Was ih an Schügern fenne, was ich ebre, 

Daß ich der dunflen Macht mich noch erwehre, 

Die lächelnd mir Das Scymerzensurtbeil fchreibt. 


Doch ſeh' ich wieder in die milden Züge, 

Die, friedenreich, mit jungfraulichem Zagen, 

In lichter Schönheit mir entgegen tagen, 

Dann Scheint mir’s Luft, Daß ich dem Wahn mic) füge, 
Sch laſſe treulos, was mich Fam zu retten, 


Und wie ein Löw' verfecht’ ich meine Ketten. 


D ſprich mir micht! ich kann dein Wort nicht tragen ! 
Ein Engel ift es, der den Tod verfündet. 

Wem er erfcheint, deß Augenlicht erblindet, 

Der Tag wird Nacht und ſtumm find alle Fragen. 
Du haft von Liebe mir ja nichts zu jagen, 

Und welches Wort dein Mitleid auch erfindet, 

Und welchen Ehrenfranz die Hand mir minder, 


Site find nur Spott und Dornen meinen Lagen. 


Du trägſt nicht Schuld, jo wenig du als ich. 

Mein Sehnen, Schnell verlockt, ſprang in Die Babn, 
Und Tugend nennt es, nicht mehr fie zu laſſen. 

Sp falg’ es ihr! das Schickſal wählte mid) 

Der Liebe Leid, der Liebe treuem Wahn 


Ein Zeug’ zu ſeyn, von jedem Troſt verlaflen! 
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10. 


Sch babe mich dem Leben nicht verpfändet, 

Ein ſchuldlos Herz in frommer Bruft getragen, 

Mit Luft erlernt ic) Dulden und Entfagen, 

Denn nur in Dir war all! mein Seyn geendet, 

Nun fühl ich’s Schwer, wie das Geſchick ſich wendet; 
Doch nimmer brech' ich aus in laute Klagen, 

D nimmer Find’ ich meines Herzens Zagen, 


Nur eine Thräne ſey zu Gott gefendet. 


Du Bater! der der Liebe Saiten fchuf, 

Der fie geftimmt zu ew’gen Darmonieen, 

Ich folgte glühend ihrem Slammenruf; 

Nun ſieh' im Schmerz mich troſtlos vor Dir Fnieen ! 
Nichts nenn’ ich mehr auf Diefer Erde mein; 


D führe mich in Deinen Frieden em! — 


11. 


Wärſt du mir Wahl, jo wärft du längjt verloren. 
Bon mir gefchüttelt hätt’ ich dich als Bürde, 
Gewaffnet ſtänd' ich in dem Reſt der Würde 

Und ſchlöß dem Feind den Zugang zu den Thoren, 
Du aber bit mit mir in mir geboren, 

Der Frühling bift du meines Lebens, der 

Die Blumen fchuf und tödtete, — das Meer 
Das mir zur Bahn das Schidfal auserfohren, 


Ob du mich liebſt, ob haſſeſt, kann mein Herz 
Mit Freude füllen wie mit Todesſchmerz, 
Doch kann dein Bild nicht ändern nody verhüllen! 
Getrennt von dir zu feyn iſt nur ein Wahn, 

An den du glauben magft, ich glauben kann, 
Doch der ſich niemals wird erfüllen, 


A. v. Vrokeſch, gef. Schriften. VI. 
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Ihr Steine, horcht! Ihr hörtet meine Klagen! 
Ihr Riefenftämme, die den Sturm befiegen, 

Ihr Lüfte, die ſich wonnezitternd wiegen 

Als hätten fie des Engels Hauch zu tragen, we. 
Ihr Wellen, die ſich kaum an’s Ufer wagen, 

Ihr Strahlen, die fich fchmeichelnd an fie fchmiegen, 
O laßt euch fprechen von beglüctern Tagen! 


Die Menfchen flieh’ ich, wie der Hirſch die Stelle 
Wo ihn Des Jägers Pfeil zuerjt getroffen; 

Wie er die Wunde zeigt der Flaren Duelle, 

Iſt dir, Natur, mein wunder Bufen offen — 
Wie er die Dede fucht in Todeswehen, 

Treibt mich mein Leid bier einfam zu vergeben. Di; 


Fe) 


Hätt' ich Dich nie gekannt, wir’ ich in Nacht 
Des Lebens Pfad gewandelt an fein Ende — 
Hätt’ ich dem Armen gleich Die müden Hände 
Am Tagesſchluß voll Tagerwerb gebracht — 
Hätt nie des Zaubers Lockung mir gelacht, 
Hätt' nie das Herz verfucht des Glückes Spende, 
Wohl mir, nicht träfe dann was ich empfände 
Mit Dolchen mich und mit des Giftes Macht! 


Doch was geſchah, nicht ich hab’ mir’s gegeben, 

Nicht meine Wahl war, was mein Wollen ſchien — 
Zur Unterjochung führten meine Siege! ” 

Hier lieg' ich matt auf meiner Dornenwiege, 

Im Bufen Stolz und ſchau der Sterne Glühn — 
Man wählt den Tod, Doch wählt man nicht Das Leben. 


IX 
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1A, 


O glülich, wen Natur zu feinen Leiden 

Die hohe Gunft des freien Ausſpruchs lich! 

Er kennt des Schmerzens höchfte Folter nie, 
Wie groß das Maß, noch bleibt er zu beneiden. 
Er kann das Bild in holde Farben Heiden, 
Er ſchmückt es aus voll Andacht ſpät und früh, 
Wem dies Gefchäft, erliegt dem Schickſal nie, 
Sein Elend felbft ift ja der Duell der Freuden. 


Mir aber ward ſolch' Tröſtung nicht gegeben ; 
Das ftarre Wort, unfügfam, ohne Leben 

Soll meinem Leid zum treuen Ausſpruch dienen! 
Wie Spott und Hohn ift mir Dies arme Zeichen ; 
Sol harter Stoff kann Feine Form gewinnen, 
Und felbft die Thräne kann ihm nicht ermerchen. 


Laß' den gemeinen Stoff den Ausdrud finden, 

Die Lüge laß in Worte reich ſich Fleiden — 

Was ich empfinde muß den Tag vermeiden, 

Den Tag der Nacht, den Tag des Traums der Blinden. 
Wenn einft, o Stunde, dürft’ ich dich ergründen ! 

Des Todes Sonne kömmt, die Nacht der Leiden 
Durchſtrahlt vom Glanz der ew'gen Himmelsfreuden 
Zum Morgen wird, und alle Schatten fchwinden : 


Dann, dann, wenn das was nun wir Yeben nennen, 
Als Tod fich zeigt; wenn felbjt Das Licht der Liebe 
Kaum noch ein Dimmern ıft, das Tag verfünder, 
Dann wird fih Far und herrlich ia erkennen, 

Was, felbit enthüllt, hier noch verborgen bliebe, 
Was feinem Worte Sklav' fih nur empfindet. 


| 
ı 1 


16. 


Hätt’ ich vergeudet, was des Himmels Huld 

Zu mandem Fehl an Gutem mir gegeben; 

Hätt' ich, gedanfenfatt und todt für höh'res Leben, 
Mic tändelnd fortgefpielt von Schuld zu Schuld; 
Hätt' ich voll Falſch, fo berzlos als verbuhlt, 
Für Liebe Schmach, für Treue Hohn gegeben, 
Gejubelt bei gebrochner Unfchuld Leben, 

Und frech getäufcht, fo Hoffnung als Geduld! 


Dann, Himmel, wird’ ich betend zu Dir fagen: 
Du ftrafft gerecht! und meine Strafe tragen. 
Nun aber wächſt in meiner tiefften Seele 

Ein Geift des Aufruhrs groß, und was ich fehle 
Gejagt von dieſes Geiftes wilder Kraft, 

Dein ift die Ihat! dein fey Die Nechenfchaft ! 


17, 


„Mein Schickſal will, daß ich auf Wochen ſcheide,“ 

Ih ſprach's und ſchwieg — und deine Wangen blaßten; 
Da war’s als Dem mich Engelshände faßten, 

Denn hell ſtieg's auf: du fühlft, du theilft mein Leiden! 
Tief in die Bruft (o Schmerz, den zu beneiden 

Die Himmel kämen, wenn fie ihn erfaßten!) 

Senf? ich die Sehnfucht Dir, Die nie zu raften 
Gewohnt, nun ſüße Folter iſt ung Beiden, 


Die Schatten ſah ich, die den Sieger fanden! 

So wie dem Winter folgt des Frühlings Segen, 

So ward's du ſelbſt vom Wechſel überkommen; 

Noch ſprachſt du nicht, doch hatt' ich dich vernommen; 
Und Schön'res, als du ſchweigend mir geſtanden, 
Vermag Fein Menſch in menſchlich Wort zu legen. 
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Es war nicht Weh, es war nicht Luft zu nennen, 

Viel mehr als beide war’s, in ſich verwandt. 

Noch faſſ' ich Faum, wie ich Die Sprache fan, 

Um was ich mir verfchwieg, ihr zu befennen. 

Ziefdunfle Glut ſah' ih im Auge brennen — 

Da fiel das Bangen ab, der Zweifel ſchwand — 

Ih mußt’ es Far, daß fie mein Herz verftand — 

Und rief nun aus: Nichts wird von Dir mich trennen! — 


Sie aber fprad) in wunderbaren Lauten, 

Wie id) fie nie gehört, fo mild und ſüß; 

Glanz floß um fie gar ſeltſam, daß gewiß 

Die Kniee beugten Alle, die fie ſchauten. 

Dann ging fie fort — nicht fo wie Menfchen geben — 
Und meinem Blif war fie noch lang zu fehen, 





19. 


Seyd mir gegrüßt, ihr fanften Sriedengiterne ! 
Befeligt der, ob deſſen Haupt ihr ſchimmert! 

Ihn trifft Fein Leid, er mandelt unbefimmert 
Bon Land zu Land, für ihn ift Feine Ferne. 

Wie weilt es ſich in eurem Licht fo gerne, 

Wie fihnell verblaßt, was fonft auf Erden flimmert, 
Der Falte Ruhm, die Macht, Die glutroth glimmert, 
Das Gold, def Reiz Fein Froher je erlerne. 


O finfet nicht! Die Dunfelfte der Nächte 
Umgäbe den, der euch gewohnt zu fehen. 
Was zum Erfah Die Freundfchaft ihm erdichte, 
Er würde nie zur frühern Kraft erftehen, 
Und forfchte nicht, wohn man ihn auch brächte, 


Denn jeder Ort genügt um zu vergehen. 


20, 


Mein Tag beginnt und meine Sonnen glänzen ! 
Es Yacht Das Blau im Flaren Himmelsauge, 

Ich aber lieg' am Bufen Dir und fauge 
Lebend’ge Kraft und weit’re meine Gränzen! 
Natur! Natur! du ſchmückſt mit üpp'gen Kränzen 
Die Höhen aus, wahrft diamantne Spangen, 
Der Alpen ftolze Häupter zu umfangen! 

Der Saal der Erde harrt den Hochzeittänzen. 


Einzieht Die Braut — Die Freiheit ihr zur Seite, 
Das Glück, der Sieg, Des Ruhmes ſtolze Freuden, 
Die heil'ge Jungfrauſchaar verflärter Leiden! 

Und wie fie wandeln auf den Sonnenwegen, 
Grtönen Jubelruf und Gieggeläute, 

Und alle Himmel drängen ſich entgegen! — 


21. 


Sn deinem Arm zu ruhn, o weld Entzüden! 

An deinem Mund zu bangen, welche Luft! 
Geſchmiegt an dich, herzinnigft, Bruft an Bruft, 
Bis Hau in Hauch erftirbt und Blick in Bliden ! 
O Gluthempfang, o feliges Beglüden! 

Wenn dann der Bund fich löst, uns kaum bewußt, 
Du meinen Lippen deine rauben mußt, 

Und Blaß und Roth die feuchten Wangen ſchmücken; 


Wenn dann der Mund in Iuftgebrochnen Tönen 
Den erjten Ausruf wagt, den erften Danf, 

Das Aug’ von Liebe heiß, in Wonne krank, 

Nur zögernd mag dem Lichte fi) gewöhnen: 
Was ſchwören Puls und Blick uns und Umfangen 
Als ew’ge Treu und emwiges Berlangen ? 


22. 


Wie es geſchah — ich hab’ es oft bedacht; 

Ließ oft den Tag an mir vorüber gehen, 

Der Anfang war von allen meinen Wehen 

Und jenem Wahn, den nur ein Thor verladht. 
Wenn fonft Die Zeit ein Leiden mir gebracht, 
(Sp nannt’ ich es, eh’ Schlimmres mir gefchehen) 
Im Traume konnt', an Zeichen ich es ſehen; 

Die Sonne finft, dann erjt beginnt Die Nacht. 


Das aber fam, wie lichter Dimmelsfrieden, 

Dem Engel gleich, der ung zum Schuß befchieden! 
Des Herzens Herz Schloß fih ihm jubelnd auf, 

Und alle Pulfe hielten ein im Lauf. 

Doch was fonach geſcheh'n — verfiegt, ihr Klagen! 
Gibt es ein Wort dafiir, und Darf ich’s fangen? » 





23. 


Den Schägen gleich im Prunkgemach des Reichen, 

Hab’ den Beſitz ich ringsum ausgeftellt, 

Den Sie mir gab. Da wird geprüft, gezählt; 

O fühes Spiel, dem Feines zu vergleichen! 

Des Auges erfte wundervolle Zeichen — 

Kein Wink, Fein Schritt, Fein Wort, fein Lächeln fehlt, 
Kein Seufzer, der die junge Bruft gefchwellt, 

Bor deren Glanz die Lilien erbleichen. 


Und Eines heg' ich forglicher vor Allen 

Der zarten Hand herzinniges Erbeben, 

Da ich die meine Ihr zuerjt gegeben! 

Wo ift der Schaf, dies Gut zu überftrahlen ? 

Gäb's ein Geftirn, das edlern Zauber übte, 

Wenn ſchwarz Gewölk nicht fernen Schimmer trübte? — 


24. 


In deinen Augen feh’ ich Wolfenfchatten, 

Die Flammen löfchend, ſchwer vorüber ziehen ; 
Ich ſehe, fich ein angftsoll jtreng Bemühen 
In deinem Wort mit weichen Tönen gatten ; 
Der Liebe ſelbſt willft nimmer du aejtatten, 
Mit dir für beine Schmerzen zu erglüben, 
Birgft lächelnd mir dein inneres Verblühen 


Und eines tiefen Wehes Trauerfanten. 


Willft du mir Troft durch dieſes Schweigen geben? 
Und ſiehſt Du nicht aus meiner Blide Bangen, 

Wie Ahnungsqunlen folternd mich umfangen? 

D muß ich nicht, Du mein geliebtes Leben, 

Daß ich Dir nimmer bin, was ich gemwelen, 

Auf Diefen forggefchloßnen Lippen lefen ? 


25. 


Wie ſich's enthüllt, ich kann es nicht ergründen ; 
Doch lebt die Hoffnung noch in meinem Herzen, 
Ein treuer Stern in Diefer Nacht Der Schmerzen, 
Ihm folgend wird der Ausweg ſich wohl finden. 
Wie mid) das Schickſal engen mag und binden, 
Wie fih mit Wettergrau die Tage ſchwärzen, 

Du bift des Lebens Sonne mir im Herzen, 

In deinem Strahle werd’ ich überwinden ! 


Wach auf, o Geiſt! In heil’ger Andacht Schauer 
Erbete dir des beſſern Olaubens Ruh’! 

Entflügle dich dem Wohnſttz deiner Trauer, 

Und ſteure muthig fchönern Landen zu! 

Iſt erft umfchifft Des Lebens eif’ge Zone, 

Dann trittft du ein in's Heimathland der Wonne! — 


32 





Genöß ich Doch von deinen Lippen Gift! 

Durchbohrte mich, indeß mit Gluthverlangen 

Die Lippe fchwelgt im Zauberkelch der Wangen, 

Der Pfeil des ew'gen Schlafs, Der nie vergebens trifft! 
Willkommen wär’ er mir, denn wie der Seemann jchifft 
Jahr aus, Jahr ein mit Wagniß und mit Bangen, 
Und ftrebt die Heimath endlich zu erlangen, 

Sp fehn’ ich mich nach dunkler Grabestrifft! — 


Kim’ die Erlöfung mir von deinem Munde, 
O dreimal felig dann Die letzte Stunde! 
D reicher Lohn für jahrelange Leiden! 
Gib, gib, wornach Du zitternd fiehjt mich ftreben, 
In diefem Kuffe gib und nimm mein Leben! 
+ Den find’gen Bund verfühnt das em’ge Scheiben. 


Du Spricht nicht mehr, du wirft mit fremder Miene, 
Des Schweigens Hülle ftreng und ernft um Dich. 

Du blickſt mich an, und Gluth fahrt auf um mid, 
As wenn ein Blitz Die wilde See befchiene. 

Ich, der ich treu in Schmerz und Lieb’ Dir Diene, 
Trägft du für mich nicht Bürgfihaft in Dir, ſprich? 
Dein Zweifel, nicht fein Inhalt, foltert mid) 


Und taucht in neuen Irrthum meine Sinne. 


Wähnſt du, ich babe Wahl vom Pfad zu meiden, 
Ich, deiien Thun du Anfang bit und Ende? 
Bedarfjt auch du der Wunder und der Zeichen? 
O fihone mein und laß die Furien Schlafen ! 

Zum Himmel heb' ich meine reinen Hände, 


Dort wohnt ein Gott, er wird den Meineid trafen! 
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28. 


Du zeigft mir Spott und wähnft mich zu erbittern, 
Du ſchwelgſt im Anblick deſſen, was ich leide, 
Befriegt wird jeder Augenblid der Freude, . 

Und jeder Bau bes Troftes muß zerfplittern. 

Thu, was du willft! du wirft mich nicht erfchüttern, 
Mein Leib verfällt, weil ich Die Nahrung meide, 
Weil ich vun Lebensluft und Hoffnung fcheide; 

Doch mag, was Staub nur ift, zu Staub verwittern! 


Mein Geiſt erftarft mit jeder Marterjtunde ; 

Und wie die Schlange heilt die Schlangenwunde, 
Sp gibſt du Heilung felber mir zur Stelle. 

Du trägit den Schein, doch trägft Du nicht Gefühl! 
Was ich Dir bot, ift Deiner Kraft zu viel, 


Mein Irrthum nur ift meines Elends Duelle. 


Sp wie ein Schiff, das Vieler Hoffnung trägt, 

Dort zieht es bin im Stolze feiner Maiten, 

Prüft Stäng und Tau, und will nicht ruh'n noch rajten, 
Bis es von Welt zu Welt fih Brüden ſchlägt! 

Doch eines Tags, eh’ fich Die Sorge regt, 

Rauſcht auf die See, fich wüthend zu entlaften, 

Wie Rohr zerbricht und ftürzt der Stolz der Maſten, 
Und Trümmer treiben, Da der Sturm fich legt. 


So bin auch ih. Wohl Mancher Blicke ſahen 

Boll Luft und Hoffnung auf den Füngling bin; 

Kühn trat er auf mit zuverſicht'gem Sinn, 

Schritt wagend vor und fah den Sturm nicht nahen, 
Ein Blitz, ein Schlag fuhr aus dem Himmel nieder, 


In Trümmern treibt er elend bin und wieder, 
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Vergeſſen will ich, ja ich will vergeſſen, 

Was ich gelitten in fo vielen Tagen, 

Was ich gehofft und ſchon zu Grab getragen, 
Was ich erwarb und das, was ich befellen — 
Die Qualen, die an meinem Glauben freiien — 
Die Reize, fo die Duelle meiner Klagen, 

Wozu Fein Wort genügt, um fie zu fagen, 
Wozu Fein Maßſtab reicht, fie zu ermeilen ; 


Den milden Mund, beredt im tiefjten Schweigen, 
Den Blick, vor dem fich alle Derzen neigen, 

Der Stirne Stolz, der Locken goldne Pracht, 
Der Seele Glanz, ein Licht um Mitternacht! 
Ich will — wohin, du eitles Liebesjtreben 


Das Gift mir reicht und Heilung meint zu geben? 


= 
2? 


31. 


D daß mein Kuß auf deinen Lippen lebte! 

Daß er beredfam mit allmächt'gem Schweigen, 

Ein Sieger, dem fid) alle Kräfte beugen, 

Dein Herz beberrfihte, Deinen Sinn umfchwebte ! 

Von dannen geb’ ich. Und was ich erlebte 

An Schmerz und Luft, auf feh’ ich's vor mir fteigen ! 
Noch einmal zieht's vorbei im bunten Reigen — 


Kein Nerv ift an mir, der nicht tief erbebte. 


Jetzt tagt ein Licht — ein Ölanzmeer gießt ſich aus — 
Der Farben Fühnfter Schmelz belebt das Leben — 

Du Fommft! Nur du Fannjt diefen Zauber weben. 
Doch wie Die Sonne dort am Himmelshaus 

Kommt du und gehſt. Bald hält dich Nacht verborgen, 
Tiefihwarze Nacht; der aber folgt fein Morgen. 
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Du finfft hinab und birgft m dunkle Schleier 
Des Abſchieds feuchtes Weh, o lekter Strahl! 
Tief Schweigen det und Trauer allzumal 

Die Heimathhöhn, Die Thäler, jo mir thener. 
Der Geiſt der Nacht greift in Die ftille Leyer, 
Und ruft die Träume wach, die fonder Zahl 
Mit leifem Flug und dienftbar feiner Wahl, 
Befänft’gend fchweben über Wog' und Feuer. 


Ihr Glüdlidyen, in deren müden Herzen 

Der Traumgott fiegt und Meifter wird der Schmerzen; 
Beglüdtes Thal, dem, wie der Tag entichwindet, 

Ein neues Licht den neuen Tag verfündet: 

Mir bricht das Herz, will ich mich euch vergleichen! 
Was ich verlor, iſt's wieder zu erreichen ? 


33. 


Mir gilt es gleich, ob man der Schmerzenstüne 

Dem ſchwachen Ausdruck deſſen, was ich fühle, 
Klugfpöttelnd lächelt, jo wie müß’gem Spiel, 

Womit ich eitlem Wahn und Träumen fröhne ; 

Ob man mit falfhem Lobe mid) verhöhne, 

Ob man mit Tadel feig mich unterwühle: 

Mein Herz, mein Geiſt ftrebt nur nad einem Ziele, 
O ſtolzes Ziel, deß ich mich nie entwöhne ! 


Die Welt veracht” ich, feit ich fie erkenne, 

Seit ich das Wort entfernter Zeit vernommen, 
Und fo das Bild vom Fett und Einft befommen ; 
Es will fortan darauf mein Blick nicht weilen — 
Dich will wie Geift und Herz Das Aug’ ereilen, 
Du, mir zu heilig, als daß ich Dich nenne! 
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Des Lebens Ernft, er nagt an meinem Leben. 
Drum will ich frifchen Sinnes um mid ſchauen, 
Aus Traum und Wahn mir Fichte Welten bauen, 
Und mit dem Flug des Ölaubens mich erheben, 
Des Ölaubens, der den Künftlern ward gegeben, 
Daß fie aus Berggeflüft und öden Auen 

Dabin, wo füßer Wolluſt Thränen thauen, 

Den Göttern lieb mit ſicherm Flügel fchweben. 


Geweihte Bilder der vergangnen Stunden, 

Mir Freunde längft und Pfleger meiner Wunden, 
Laßt euch vom Lebensftrahl des Lichts durchdringen ! 
Erhebt das Haupt und reicht Die milden Hände 

Der Hoffnung, die zur Bürgfchaft und zur Spende 
Euch lächelnd weiſt, wohin fie euch will bringen! 
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Sind’s Jahre nur? es iſt Das halbe Leben! 
Erft war es Nacht, doch hoch am Himmel jtand, 
Und wies nah Morgen hin mit lichter Hand, 
Ein milder Geift, Dem jedes Herz ergeben. 

Und plötzlich riß fih los ein Zauberweben, 
Ein neues Licht, bis dahin unbekannt, 

Sein eigner Künder zogs von Land zu Land, 
Und Tod und Schlummer rief es auf zum Leben. 


„Ich bin der Tag!“ ſo ſcholls mit Siegeswehen 
Die weite Schöpfung durch, „ich bin der Tag!“ — 
Ich aber voll von Angſt und Wonne lag 

Am Boden feſt, nicht wiſſend was geſchehen; 

Und als die Sinne wieder mir gekommen, 


War andre Zeit — und jedes Maß entnommen. 


36. 


Bon Berg zu Bergen rollt ein dumpfes Tönen, 
Gewitterzorn umzieht Die Snfellande ! 

Ich aber lieg’ am unbekannten Strande, 

Das Auge feucht, Das Herz bewegt in Sehnen. 
Und plötzlich hebt die berrlichfte der Schönen 
Sich aus der Fluth, und tritt zum Uferrande 
In glanzumflognen edlem Prachtgewande, 

Mit mildem Wort gebietend meinen TIhränen. 


‚Bas ruft du mic) mit nimmer müden Klagen? 
Iſt Liebe das, was mein’ fo wenig ſchont? 
Du mußt wie ich, was das Gefchi will, tragen; 
Hoff’ du gleich mir, Daß uns das Senfeits lohnt!“ 
Sie ſprach's und ſchwand. Licht ward's vor meinen Blicken, 
Und ftolge Donner fprachen mein Entzüden, 


Mein Leben auch, es gleicht dem engen Thale, 

Dom Sonnenglanz nur mittelbar beftrahlt. 
Tieffchweigend fteht, in Schwarz gehüllt, der Wald; 
Seht raufcht es leis, als ob ein Geiſt D’rin walle. 
An Formen reich, Die ich vergeblich mahle, 

An Ausdrud arm, doch mächtig an Gewalt 

Bald zaubrifch ſchön, bald hart und ungeftalt, 

So liegt’3 vor mir und fleht, daß es gefalle. 


Ein Ausblick lockt nach blauer Wunderferne, 

Und Melodieen trinft mein waches Ohr; 

Spring auf vor mir, erhabnes Felſenthor! 

Ich wandle ftill, hoch über mir die Sterne, 
Rings Mondenglanz mehr wehmuthvoll denn heiter, 


Mein Schatten nur mein Freund und mein Begleiter. 
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38. 


Was trüg' ich nicht? Auch Das werd’ ich ertragen. 
Im tiefften Herzen werd’ ich es verfchließen 

Und einfam follen meine Ihränen fließen, 

Indeß mein Mund fich ſtolz verfügt den Klagen. 
Komm du, o Bild, von andern, beijern Tagen! 
Komm, fey mein Troft, hilf mir Das Jetzt verfüßen, 
Beug' die befiegte Dual zu meinen Füßen 


Und gib mir Muth zu troßen und zu wagen. 


Seh’ ich Die Krone nicht von oben winken? 

Es thut der Tag fih auf — Die Berge trinfen, 
Die Erd’ — das Meer — die Lüfte Sonnenglanz, 
Und nieder fchwebt aus milder Hand der Kranz ! 
Ich aber neige ſchweigend mid) zur Erde, 

Und von mir mweichet jegliche Beſchwerde. 


39. 


Die Nacht beginnt die Waſſer zu betreten, 
Sie fihreitet vor, in Nebel eingehillt, 

Die Welle bebt, die ihr entgegen fchmillt, 
Und blickt zurüd, wo fich Die Strahlen betten. 
Mein Geift, aus ödem Dunfel ſich zu retten, 
Befchaut der Sterne ſchimmerndes Gefild, — 
Da ſchwebt vor ihm der Heimath heilig Bild, 
In Jugendſchmuck und in der Liebe Ketten. 


Ich fehe Dich, wie Du in Demuth ftolz 

Ein Engel trat’ft aus ſchimmerndem Gemach; 

Ich folge Dir die hellen Straßen nad, 

Und jeder Ort, wo ich in Thränen ſchmolz, 

Durch Schmerz geweiht, Durh Wonne mir befannt, 


Dort in den Sternen find’ ich ihn genannt. 
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Jetzt, da dein Aug’ nicht mehr aus Lichter Höh' 
Auf mid herab den Strahl des Lebens jendet, 

Da ih, dem Sterne gleich, mid) abgemwendet, 
Als wenn ich wollend meinem Tag entjlöh” — 
Da ih dem Drud der fchönften Hand der See 
Gewalt’gen Schlag, — die Wüſte, die nicht endet, 
Dem Eden vorzog, Das Du mir gefpendet, 


Was Flag’ ih nun und zürne meinem Weh? 


Berlaffen, fihmerzverfolgt, mein eig’ner Feind, 
Der Pflicht ein Held und doch der Neue Beute, 
Sp wandr’ ich ruhlos an des Bosphors Strande ; 
O gib mir Troft, Gedanfenrufer, Freund, 
Verſunkne Zeiten führ’ im Iraumgewande, 

Das Leid bejchwichtigend an meine Seite! 


A. 


Komm’, hei’ge Nacht, und führe deine Bilder, 

Auf daß fie Tröfter feyen, mir vorüber! 

Breit’ Schatten aus, die mächtiger, nicht trüber, 
Als wie mein Leid, ihm ahnlich find, doch milder! 
Umhüll' mein Aug’, das ängftlich jegt, Dann wilder 
Die weiten Gräber mift, und was mir lieber 

An Wunſch und Hoffen, und was fchon hinüber 
In's Nichts verging, wie eitle Gaufelbilder ! 


Führ' ein zu mir den Dimmelsfohn, den Traum, 
Des Sflaven Troft, des Armen milden Freund, 
Ihn, der in Kerfernacht ein Tag erfcheint, 

Und Heimath ſchafft auf ödem Meeresraum, 

Führ' ihn zu mir! ihm aber folg’ als Sonne, 
Sie, Die mein Herz verlangt in Web und Wonne. 
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Gebt, Berg und Thal, gebt Waffer mir, die Ihränen, 
Die ich geweint um Sie, viel Jahre lang! 

Gib mir Die Seufzer, Luft, Die ich im Drang 

Bon Angft und Weh gehaucht in Leid und Sehnen! 
Gib mir mein Elend, Weib, und mein Entzüden, 

Der Blide Schwelgen, ad, in deinen Bliden, 

Des Kuffes Bund auf glaubenvollen Lippen! 

Berfuchen will ich an dem Kelch zu nippen, 


Der vor mir ftehtz nody einmat mich dem Leben, 
Gibft du mich felbjt mir wieder, hinzugeben ! 
Komm, Hoffnung, komm mit deinen Kinderfagen ! 
Auch Wahn iſt Glück, und Kampf dafür zu wagen, 
Iſt ja des Kriegers Troft und le&te Pflicht, 

Ch Mann und Wall auf immer fällt und bricht. 
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AB. 


Der Donner jchweigt, der Blife zürnend Draun 
Verliſcht, ein Abendftrahl in ftillen Fernen, 
Aufglüht ein Jubeltanz aus goldnen Sternen, 
Und führt den Mond als Friedensboten ein. 
Sey heilig, Herz! weil Diefe Stunde bein! 
Der Andacht Hymne follteft du erlernen, 

Die fort fih ſchwingt durch alle Weltenfernen, 
Bis Cherubime ihr Die Flügel leihn! 


Doch nicht der Erde willſt du Dich entheben, 

Ah, nach der Heimath luſtbekränztem Hügel 

Eilft du, zu fuchen dein geliebtes Leben! 

Sp eile denn; auch Lieb’ trägt Engelsflügel; 
„Gott ift die Liebe,“ lehrten Chriftus Worte, 
„Und Lieb’ allein ſchließt auf die Himmelspforte ! * 
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O Stirne, reiner als der Künſtler je, 

Auf feinen Pinfel zürnend, fie gedacht! 
Ihr Augen, Zauberfchein um Mitternacht, 
Der einfam fchifft auf traumbewegter See! 
Ihr Lippen, Träger fo von Luft ala Weh, 
Und ihr, o Wangen, wo der Tag erwacht 
Bon kaum geborner Sehnfucht angefacht — 
Ihr ofen, deren Glanz ich vor mir ſeh': 


O bleibt mir nah, ihr Reize, die ich Fenne, 

Die ich mit taufend Seufzern weinend nenne! 
Ihr ſchwebt mir vor, fo wie entzücten Srommen 
Ein Bote, der von Himmelshöh'n gefommen — 
Sn feinem Glanz erfterben Sonn’ und Sterne, 
Der Tag wird Nacht, dns Leben wüſt und ferne, 


’ A 5. 


Kein Auge reicht in meines Herzens Tiefen, 

Kein Licht erleuchtet die verſunkne Welt, 

Die ihre Trümmer karg zuſammen zählt, 

Als ob des jüngſten Tages Engel riefen. 

O daß auch mir Gedanf und Auge fchliefen ! 
Daß mir ſich bürge, was zu feh’n mich quält, 
Was mich an Sammer knüpft, der Dual vermählt, 


Die längſt mit Folterarmen nach mir griffen! 


Die ihr zu treu dem Unglück euch verbündet, 
Gefpenfter der Erinnerung, entweicht ! 

Mas ich durch euch noch jeht erleide, Findet, 
Mas ich erlitt, da mich der Pfeil erreicht. 
Die Seele brach und Fonnte nicht entfchweben, 


Und was mich tödten follte, gab mir Leben. 


Und wenn mid auch, getrennt durch Raum und Glaube, 
Bon dir entfernt ein feindlich Schickſal hält — 

Und wenn die Thräne, die Das Auge fchmwellt, 

Ein Zwitter ift, zwiefachem Schmerz zum Naube: 

Bom Himmel fehwebt mir eine Fichte Taube, 

Es fommt Erguf vom Sitz des Heild und fchwellt, 
Wie Segen träufelt und wie Mana fällt, 

Die Früchte in der jungen Lebenslaube; 


Und Troft zieht ein in die geftärfte Seele, 

Es wird ihr Kar, daß, welchen Weg fie wähle, 
Hienieden Sammer nur und Wahn ihr Theil; 
Doch eine Segenspforte fieht fie winken, 

Die Bande löſen fi” — die Hüllen finfen — 
Und durch die dunklen Thore glänzt das Heil! 
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Mir ift das Herz von ſolchem Gram zerfreilen, 

Daß ich nach Troft umfonft feit Fahren fpähe. 
Mich täufcht Fein Wahn, ich fühl's, daß ich vergehe, 
Und kann was ift an dem, was war ermeilen, 

Und dennoch, welch ein Geift hält mich befellen, 
Daß id) mein ärgſter Feind, mit meinem Wehe 
Wahnſinnig Bündniß Schließend, Kampf erflehe, 
Kampf, gegen wen? — gen Nettung und Vergeſſen! 


Es lechzt Die Lippe nach dem Foltertranfe, 

Dem ſolche Kraft mein böfer Stern gegeben, 

Daß er verzehrt und neu erfchafft mein Leben; 
Und dieſes Giftes Duell ift der Gedanke, 

Der eine, herrliche, def Strahl die Sonne 

Mit Glanz betäubt und Dual befiegt mit Wonne ! 


AS. 


O mildes Licht, bleib’ meinem Auge treu! 

Dort, wo der Kindheit goldne Lande liegen, 

Seh’ ich an Berg und Flur ſo weich dich ſchmiegen, 
Als wenn dort Dir, wie mir, Die Deimath fey. 

O ftieg’ ich auf aus dieſer Wüſtenei! 

O hätt? ich Kraft, fo wie den Wunfch, zu fliegen! 
D find’ ih Schwingen, Die von Dannen trügen, 
Aus diefer Waſſer ödem Einerlei ! 


Bald fühlt” ich neue Kraft mich Dann durchdringen, 

Der Jugend lichtes, ütherleichtes Leben 

Mein Herz, mein Daupt, mein ganzes Seyn durchweben ! 
Und daß mir dann auf dieſer heil’gen Erde 

Des Lebens höchſter Wunſch zur Wahrheit werde, 


Müßt', wie Sie war, ein Traum Sie wieder bringen! — 
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Der Tag erftirbt der ſchwärzeſten der Nächte. 

Im hohlen Meere treib’ ich auf und nieder, 

Bon Froft und Wellenfchlag gelähmt Die Glieder, 
Entwaffnet im entjeglichen Gefechte. 

Das Segel reift — der Stride wire Geflechte 
Berfagt den Dienft — die NRanen ftürzen nieder, 
Das Schiffvolk heult, der Sturm gellt wilde Lieder 
Als wenn er ſchon Das Todesopfer brachte, 


Du thronft indeß auf leuchtendem Balkone, 

Das Ohr vielleicht dem Sänger zugewandt, 

Das Auge feucht, Das Herz gewiegt in Bangen. 
Und fchredt dich Ahnung nicht auf deinem Throne? 
Fa, Du vernimmft des Scheidenden Verlangen — 
Die legte Welle ſchlägt an deinen Strand! 


30. 


Weil ich dich einft geſehen und erfannt, 

Weil mir auf meines Lebens irren Wegen 
War's auch für Monden nur, das Loos entgegen 
Dich hat geführt, — meil gläubig du die Sand 
Mir doch gereicht — weil an Demfelben Strand 
Dein Schiff wie meins zerfchellt und ohne Segen 
Wir gleicher Schuld und gleicher Straf’ erlegen: 


So bindet uns ein unzerreißbar Band. 


Geh deinen Pfad und laß mich meinem Sterne! 
Sn meiner Bruft iſt Raum für jede Ferne 

Die zweier Menfchen Wege je getrennt. 

Blick' nicht zurick! In meinem Herzen brennt 
Mehr Gluth, als du und Zeit verlöfchen, mehr 
Als daß fie deines Blicks bedürftig wär". 


— 
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Du ſtehſt vor mir, ein Räthſel, doch verſtanden; 
Ich ſeh dich an und was das Wort nicht lehrt, 
Das Auge ſagt's, das düſtre Gluthen nährt; 
Und Fragen nennt, die keine Antwort fanden. 
Ich ſteh vor dir wie in entlegnen Landen 
Tieftraurig ich vor Tempeltrümmern ſtand. 

Was ſoll der Bau in ungeweihter Hand? 

Er bricht in Staub, verwaiſt und unverſtanden. 


D laß Dein Herz zu meinem Herzen fprechen, 

Das deiner Sprache Laut und Sinn verfteht! 

Ich weiß, wie Hoffnung, Liebe, Glaube brechen 
Wenn der Gemeinheit gift’ger Samum weht! 

Ich kenn' den Schmerz, wenn im verfehlten Streben 
Schon vor dem Tod geendet ift das Leben! — 


32. 


Du fchrittft einher und Viele neben Dir, 

Gefolge war es, Dir, der Schönften, Dienend, 
Dein großes Aug’ hing an dem Boden finnend, 
Seht blickt es auf; ich aber ftand vor Dir, 

Da zudt ein Glanz, fehnell wie der Blitz und irr, 
Dein Antlig dur, und Faſſung kaum gewinnend, 
Mit ſüßem Mund viel goldne Fäden frinnend, 
Fingſt Du ftatt mich Dich ſelbſt in dem Gewirr. 


Ich aber ftand ein Sieger Dir zur Seite, 
Der feines Sieges nimmer fidh erfreut ; 
Was mir verfällt ift böfen Schickſals Beute, 
Und meiner Liebe Brautgab iſt das Leid. 
Ich ſah Dich an, in meinem Auge Gram, 


Der nın Beſitz von deinem Herzen nahm. 


53. 


Ich ſah dein Aug' in Stolz und Kraft ſich heben, 
Den Kampf des Herzens las ich in den Zügen, 
Da wußt' ich ſchon, daß deine Würfel liegen, 
Und du in meine Ketten biſt gegeben. 

Von nun an dunkelt dir das helle Leben, 

Die Ruhe wird der edlen Bruſt entfliegen, 
Verborgnes Leid des Auges Strahl beſiegen, 

Und bleicher Gram um deine Wangen ſchweben. 


Und dennoch wirft Du nimmer von mir laflen. 
Wirt, da der Fluch ſchon kömmt an deine Lippen, 
Den Becher mir zum füßen Danfe nippen, 

In Wonne glühen und in Angſt erblaſſen, 

Und naht der Tod erhörend Deine Leiden 


Das Leben nur um feinen Schmerz beneiden. 
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SA. 


Die Zeit wird fommen, wo der Liebe Gluthen 

Sn deiner Bruft als Haß ihr Leben friften. 

Dem Boden nicht gabjt du die Saat, den Fluthen, 
Die gaben fie den nachbarlichen Küften, 

Geboren ward aus fchmerzvermählten Lüften 

Der Mifverftand, der Tödter alles Guten, 

Und großgenähret an entlehnten Brüften 


Wuchs er empor, da feig Die Stürme ruhten. 


Du forderft Treu und haft fie mir gebrochen, 
Mein Leben forderft du, und gabjt das Deine 
Sn edle Hand fürwahr, doch nicht in meine, 
Und an dir ſelbſt haft du mich fo gerochen. 
Geh’ deinen Weg und nicht dem meinen wehre! 


Gelöste Triimmer treiben auf Dem Meere, 


Wanderung. 
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Seyerlieder. 


Da ftehn fie rings und fehn mich an 
Und borchen meinem Sang, 

Doch Niemand nimmt recht Theil Daran 
Weiß, wie mein Herz fo bang. 


Wei, was da in Die Saiten ftrömt, 
Was jeder Laut mir gilt, 

Und was, eh's noch zur Hälfte kömmt, 
Mein Aug mit Thränen füllt, 


A. v. Vrokeſch, gef. Schriften. VI. 5 


Sie wundern meines Ausdruds ſich 
Und nennen ihn wohl Trug, 

Und meinen, ſie bezahlen mid 
Mit ihrem Sold genug. 


O Noth, du Infteft ſchwer auf mir, 
Kaum überwindbar fchmer ! 
Doch trüg’ ichs gerne für und für 


Wenn Er mir nabe wär! — 
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Du fragft, ob ich Dich Liebe, 
Indeß mich Lieb verzehrt 
Und feine Macht dem Triebe 
An dem ich leide, wehrt. 


Du klagſt, daß Dir mein Sehnen 
Nicht freie Sprache ſpricht; 
Verſtehſt du denn der Ihränen 
Beredtes Schweigen nicht? 


D haft Du denn Das Zagen 
Des Herzens nie gejehn ? 
Und kann man Liebe tragen, 
Und Liebe doch gejtehn? 


Du lagſt zu meinen Füßen 
Blei) wie des Morgens Licht, 
Es fam der Tod dich zu Füllen, 
Doch er behielt’ Dich nicht. 


Es war an Morgen der Tage 
Am Morgen von Luft und Lieb’ 
Am Morgen, aus deifen Blume 
Kein Tag, Fein Abend trieb. 


Wie ich Dich Damals getragen 
Un Kraft und Lieb fo reih — 
Da hätt? ich follen verfinfen 
Und du mit mir zugleich. 
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Wohin die Wellen mich tragen 
Sie bringen mich nicht zu Dir! 
Sie fommen in deine Nähe, 


Sie bringen mich nicht zu Dir! 


Sch werde dein Auge fehen 

Biel dunfleren Brand in der Bruft; 
An Dir vorüber geben 

Des Lebens nicht bewußt; 


Doch wiſſend was ich verloren, 
Und was ich nie wieder erlang' — 
Und weinen, Daß mich die Erbe 
Die See mich nicht verfihlang ! 
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Hätt' ich nur mich verloren, 

Und blühteft in Frieden und Luft; 
Es käm zu Zeiten ein Segen 
Heim in die wunde Bruft. 


So bin ich Doppelt gebrochen 

Und doppelt ift mein Schmerz — 
Und wie dem Mann an dem Selfen 
Wächst und verzehrt fich mein Herz. 


6. 


Ich hab nicht Kinder und Kronen 
Nicht Gold und Edelſtein, 
Dod einen Schaf Der größer, 


Und Diefer ift einzig mein. 


Es mag ihn Niemand heben, 
Es hat ihn auch Niemand geſehn; 
Säh ihn ein frommes Auge, 


Es wird’ in Kummer vergehn, 


Die Freuden mag man theilen — 
Sein Leid, das theilt man nicht; 
Man trägt und hegt es im Herzen, 
Bis daß es mit Diefem bricht. 


Ah, wär mein Leid fo ferne 
Wie du, mein Lieb, mir bift! 
Ah, wärft Du mir fo nahe 


Als mir mein Leiden ift! 


Wohl gehn an mir worüber 

Biel Küften, Berg’ und Thal — 
Doch da fie Dich nicht bringen, 
Was bringen fie als Dual? 


Wohl wühlen Bug und Steuer 
Die wilden Waffer auf — 
Doch, Da ich Dir nicht nahe, 
Zu was mein Weg und Lauf? 


Zu was mein Spiel und Wagen, 
Zu was Gefahr und Muth? 
Du bift ja doch verloren, 


Mein einzig Ziel und Gut! 
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Wer mich am Morgen ftehet 
Im stillen einfamen Haus, 
Der wird mich nicht erfennen 
Tret ich zur Thür’ heraus. 


Ich hab’ mein Leid gar liebe 
Wie eine theure Braut 
In dunkler Schiefalsftunde 


Dem Herzen angetraut. 


Dein Herz ift meine Perle, 
Pfleg’ ſüße Lieb’ mit ihr, 
Und was ich zu ihr fage, 


Kömmt nie über Die Lippen mir, 


Ich lebe für die andern 

Und leb' doch Dir allein — 
Werd’ ewig ziehn und wandern, 
Und ewig bei Dir feyn. 


Mein Herz verlangt nach Dir 
In Weh und Luft! 

Biſt du verloren mir, 

Iſt deine Burg doch hier, 
Hier in der Bruft. 


Mein Auge, heimathlos, 
Sucht Berg und Thal — 

Trägt Dich in feinem Schoß, 

Sieht dich fo licht und groß, 
Dich überall. 


Wärſt du mein trautes Weib, 
Trüg’ ich die Seligkeit? 

Bift auch verloren mein, 

Bin auch verloren dein 


Sekt und in Emigfeit. 


—J 
or 


10. 


Stille, ftille, Wortfpiel ende! 
Ruht ihr forgbewegten Hände — 
Bis ins tieffte Herz hinein 

Will ic) ohne Regung feyn. 
Augen, die ihr Bild geſehen, 
Die gefchwelgt in fühen Wehen, 
Oeffnet nimmer euch dem Licht, 


Tödtet mein Entzücken nicht! 


Wiegt mic) ein ihr fanften Wellen, 
Tragt mich fort, ihr flügelſchnellen, 
Die ihr mit den Segeln fpielt, 
Abendlüfte, Inu und mild, — 
Fort, bis aller Welt entnommen 
Sedes Erdenlicht verglommen, 

Nur ihr heilig Bild allen 


Vor mir flammt in Zauberſchein! 





il. 


Sanftbewegt und klein 
Soll die Wiege feyn, 
Drin Das Kindlein liegt, 
Das du eingewiegt. 


Leg’ ein Kränzchen drauf 
Lilg' und Rosmarin — 
Wie die Well’ im Lauf 
Fließt das Leben hin. 


Haft im Arm geruht 

Mir, in Seel’ und Leib; 
Warſt mein Herz, mein Blut, 
Aber nicht mein Weib, 


Nicht ein holdes Kind 

Ging zu Grab und Ruh — 
Was die Erd’ verfchlang 
Waren ich und Du, 


Nimm mich auf, o Fluth, 
Biel beſſres Gut 
Schlangſt du hinab. 

Bin ich fern von Ihr, 
Find’ ich Ruh in Dir 

Die ich längſt nicht hab. 


Wär ich Ihr zur Seit’ 
Welche Seligfeit ! 

Nur Ihr Aug zu ſehn, 
Ihren füßen Mund, 
Und, in folder Stund 
Ach, zu vergehn! 


Komm, o Tröfter Tod, 
Brich des Herzens Noth 
Brich Das Herz Dazu — 
Dhne Sie nur Web, 
Wo ich geh und fteh, 
Nur im Grabe Ruh! — 


Abend. 


Herrlich ſteigt der Abend nieder, 
Weiche Weſte wehen wieder, 
Säuſeln ſüß wie Liebesflöten 

Und ein wunderſam Erröthen 

Wacht am ganzen Himmel auf, 
Herz, o Herz, jetzt ſchließ' dich auf! 


Schweigend ſtehn die dunklen Bäume, 
Ueber ſich die ew'gen Räume, 
Mondbeglänzte Sternenfluren, 

Und der Milchbahn Silberſpuren 
Weiſen eines Gottes Lauf; 

Herz, o Herz, jetzt ſchließ' dich auf! 


Funken glühn vor meinen Augen, 
Licht' und dunkle Weſen ſaugen 
Liebeglühend, liebverlangend 

An der ew'gen Mutter hangend 

Luſt und Kraft für ihren Lauf; 
Herz, o Herz, jetzt ſchließ' dich auf! 
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Treue Liebe, 


Treue Liebe gilt fürs Leben, 
Treue Liebe endet nicht; 

Was dem Wechfel ſich ergeben 
Treue Liebe ift es nicht. 


Was durd Leiden Fann vergehen, 
Was der Freude Hand zerbricht, 
Aehnlich mags der Liebe fehen, 
Treue Liebe ijt es nicht, 


Mas des Worts bedarf hienieden, 
Was nicht zittert, wenn es fhricht, 
Bringen mag es tiefern Frieden, 
Uber Liebe ift es nicht. 


Liebe, Liebe birgt Die Ihränen, 
Liebe flieht Beſitz und Licht, 

Liebe fchwelgt in Angſt und Sehnen, 
Treue Liebe endet nicht. 


s0 


Berlangen. 


Es fchläft Die See in dunkler Nacht, 
Kein Sternchen ift heut aufgewacht, 
Kein Lüftchen ift gefommen ; 

So ſchläft ein Herz von Leid erfüllt, 
In Schweigen Dicht und tief verhüllt, 
Und jedem Wunfch entnommen. 


Es tönt von ferne Schifferfang 

Boll Wehmuth und voll fanftem Klang 
Und fingt fich felbft den Frieden; 

D Hoffnung komm, o Lebensluft, 
Zieht ein in Die bewegte Bruft! 

Wo find’ ich euch bienieden? — 


U. 
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Auf einem Grabe. 


Goldne Sterne über mir, 
Unter mir den Frieden — 
Ruhend auf dem Grabe hier 
Bin ich noch hienieden? 


Schlägt in der erſtarrten Bruſt 
Noch des Blutes Welle? 

Lieg' ich doch ohn' Leid und Luſt 
An des Jenſeits Schwelle. 


Oeffne dich, o Friedensport, 
Abſchied iſt genommen — 
Bin ich doch an dieſen Ort 


Hoffend nicht gekommen. 
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Macht. 


Rückt die jtille Nacht heran 
Wirds auch fill im Herzen, 
Tagesqual iſt abgethan, 
Müde ſind die Schmerzen, 


Herz und Körper ſchlummern ein, 
Holde Träume kommen 
Und die Seele kann ſich freun 


Ihrem Leid entnommen. 


Zürne nicht, daß die Götter vergängliche Gaben nur geben, 
Wenn die Blume verwelft, hebet die Frucht fidy hervor ; 
Trägſt Du die Freude zu Grab, fo wird die Erinnrung geboren, 
Und der feligen Nacht folgt der verlangende Tag. 

Alſo wandelt das Glück durch alle Gefchlechter und Zeiten 
Sterblich im Sterblichen nur, aber im Segnen ein Gott. 
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Sey du ein Starfer auch, du wirft den Stärferen finden, 
Den, der den Leuen gezähmt, zähmet am Ende das Weib. 
Alſo iſt's Net. Im Bund mit beftändigem Siege 
Ueberwüchfe der Stolz üppig den Bau des Verdienfts. 


Sieb es liebet der Trieb den unendlichen Raum und Die 
Freiheit 

In dem engen Geſchirr ziehſt du die Eiche nicht auf. 

Was dir ein Zaum jetzt erſcheint, wird bald zur Feſſel und 
tödtet, 

Wenn die Kraft ſich beſchränkt, wähle die Schranken ſie ſelbſt. 


Ai siardini. 


Suli. 1824. 


Leife, leiſe quill’ heran 

See aus unendlicher Ferne ; 

Grün iſt's Ufer angethan, 
Blümchen, licht wie Sterne, 

Nicken dir in füßer Ruh 

Friedlichen, freundlichen Willkomm zu. 


Linde, Linde 
AUbendwinde, 
Auf dem Bufen 


Sanfter Wellen 
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Sollt ihr ruhn! 

Sollt ſie ſchwellen! 

Schweb' aus dichten Lorberſchatten 
Wo ſich ſüße Düfte gatten, 
Schweb' aus lichten Roſenkronen, 
Von der Reitze ſel'gen Thronen, 
Aus Jasmin und Myrthenſtrauch, 


Schwebe nieder, milder Hauch! 


Am Geſtäde 
Häuslich Regen; 
Ruderſchlag, 
Gruß entgegen — 
Fern Geläute, 
Abendſegen! 

Und der Tag, 
Holde Beute 
Süßem Sehnen, 
Stirbt in Nacht. 
Sternenpracht 
Legt ſich dar 
Wunderbar! 


Still, wie Träume, 
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Unten, oben 
Zieh'n die Sterne 
Ihre Bahn. 


Tiefe Stille 
Senkt ſich nieder, 
Und das Leben 
Ringsum ſchweigt. 
Nur im Herzen 
Klingen Lieder, 
Jugendſchmerzen 
Kommen wieder, 
Milde Thränen 
Werden wach, 
Liebesſehnen! 
Liebes-Ach! 
Früh Verlangen, 
Längſt beſiegt, — 
Zweifel, Bangen, 
Eingewiegt — 
Hoffnungbilder 
Die das Leben 
Neu geſchaffen 
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Neu gegeben, 
Sieh, ſie raffen 
Noch ſich auf, 
Schweben, Schatten 
Gleich, im Lauf 


Mir vorüber! ... 


Wie der Bettler 
Wiederkehrt 

In die Hofburg 
Seiner Ahnen 

Alſo folg ich 

Deinem Schimmer, 
Alſo ſuch' ich 

Deine Zinnen 

Heilige Vergangenheit! 
Wie er weinend, 
Ausgeſtoßen, 

Vor der Schwelle 
Niederſinket, 
Rückgewandt 

Herz und Blick, 

Alſo blick auch ich zurück! 
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Quill heran, o Fluth, 
Beſprich die Gluth 

Die mich verzehrt! 

Friede wohnt in dir, 

Friede bringe mir, 

Wie Das Herz begehrt! .... 


Fahrt. 
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Hafen von Pola. 


Auguft. 1824. 


Einſam tret’ ich vor Dich, Der mweltbeherrfchenden Roma 

Heiliger Schüßling, o du, der flüchtigen Kolchier Tochter ! 

Folg', vom venediſchen Schiff, voll Sänger des heiteren 
Welfchlands, 

Deines mächtigen Ports weit ausgebreiteter Einbucht. 

Schlummer wohnt in der Fluth — Die ewigen Sterne dort 
wachen, 

Sic; beſpiegelnd in Luſt; es ſenkt fich nieder vom Hügel 

Luna, ſchweigend und blaß; fie bejucht die hohe Arena, 

Bogen auf Bogen empor zu luftiger Höhe geflügelt. 

Schließt, Verfammelte, mir — die in weiße Toga gehüllet, 

Ihr die Stufen erfüllt, des Männerkampfes Beſchauer, — 

Schließt die Thore mir auf, daß ich eintret’ züchtigen Schrittes, 

Unterftem Platze mich nah’, der gebührt der Jünglinge Yegten. 


Sernber komm' ich zu euch, erwachender Dimmerung folgend, 


Heimath ließ ich und Bahn der Prachtkaroſſen der Hauptitadt, 
Lächelnder Freunde Gefpiel und Kirchhofumfriedungen, reich au 
Vütergebein, Dich, Licht, im Auge der Liebenden ftrahlend ; 
Zog von dannen, den Blid geweiht verfunfenen Zeiten, 

Herz in Feſſeln gelegt, den Geiſt weitjchweifend in Willkühr. 


Höhe von Durazjo. . 


Auguft: 1824. 


Dulde, heilige Fluth, die der weltentzündenden Roma 
Dunfele Schiffe trug soll erzgepanzerter Männer, 

Dulde, daß ich Dich furch' mit Donnergerüftetem Sahrzeug, 
Leicht dem Winde vermählt und trogig beherrfchend die Wogen, 
Wandernd komm ich hieher, ein hyperboreifcher Jüngling, 
Lieh Gefährten und Haus und abgemüdete Zeiten. 

Thue freundlich mir auf das Thor zur Halle der Vormelt, 
Das an Stalins Spig und an afroferaunifchen Bergen 
Eingeriegelt dir fteht, fo Göttern als Menfchen erfennbar, 
Opfer ſchütt' ich Dir aus Des herzerfreuenden Weines, 
Opfer edelen Sinns, gebracht mit wagendem Herzen! 
Nimm gewährend fie an, und laß an Scherias Küften 


Fahrlos Fommen das Schiff, eb’ Dunkel faufcht an den Klippen! 
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, Höhe von AUntivari. 


Auguft. 1824. 


Dunkle, heilige Sce, som rofigen Gürtel des Mondſtrahls 
Lieblich umfchlungene Braut! Dir hauchen fcherzende Lüftchen 
Frohe Berfündigung zu, Die heiteren Kinder des Aethers, 
Leicht geflügelt und glatt. Dir ſchwellt den Bufen mit Sehnfucht 
Süß Berlangen und Furcht und feuchte, ahnende Wonne. 
Eich es fommet die Nacht, Die Mutter der Erd’ und des 
Himmels! 
Pfleg’ des Schlummers auch Du! Es wachen Die ewigen 
Sterne 


Gleicher Bewunderung voll und hellaufleuchtender Sorgfalt! — 


Cap Linguetta. 


Auguſt. 1824. 


Danf Dir, emfiger Nord! Dich fendet die fehirmende Heimath 

Ihrem Geborenen nad) auf daß fich beeile die Meerfahrt. 

Grüße bringeft du mir, wie der Mann som gefegneten Mürzthal 

Gibt dem Mann vom Gebirg und dem, der wandelt zur 
Hauptjtadt. 

Fördre mir wacker mein Schiff, Das Die heilige Salzfluth 
durchjchneidet. 

Morgen, wenn uns die Sonn’ vom hohen Epirus herabfteigt, 

Landen wir heiteren Blids am meerumraufchten Corcyra, 


Reich an unfterblichem Ruhm in unfterblichen Liedern gefungen. 


A. ©. Vrokeſch, gei. Schriften. VI 
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Höhe von Panormus. 


September. 1824. 


Unglückſeliger Flug! Weit her aus der dunkelen Linken 

Kam er eiligen Schwungs, der meerdurchſpähende Vogel. 

Jetzt hoch über dem Schiff und den dreifach gegürteten Maſten 

Schlug er Kreiſe voll Scheu und unruhvoller Beeilung, 

Stürzte zur Rechten ſodann herab in die kräuſelnde Salzfluth. 

Wer der Unſterblichen iſt's, der mich warnt an Scherias Küſten, 

An der Phäakier Land, die ſelig leben wie Götter: 

Iſt es Eos, die roſige ſelbſt, die eben Panormos 

Höhen beglänzt und Schimmer ausgießt und durchglommene 
Feuchte 

Ueber Thesproten Geſtad und Kaſſiopeiſche Berge? 

Biſt es du, des Zeus blauäugige Tochter Athenä 

Tritogeneia, der ich vor Allen geopfert an Gaben, 

Was mir das köſtlichſte war und am ſchwerſten wog in 
Entbehrung? 

Nein, du laſſeſt mich nicht. An dir hab' ich treulich gehangen 

Mit feſtgläubigem Sinn, wie der Knab' am roſigen Mägdlein. 
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Führe mich ein in Die Bucht, daß ich athme heiligen Lufthauch, 

Schaue heiligen Strand, das Herz soll Taftender Andacht, 

Und betrete den Grund, Den olympifche Sieger betreten! 

Hier, den Becher des Weins, aus üppigen Trauben des 
Rheinlands, 

Unter Gefängen gepreft und hochaufjubelnden Tänzen, 

Spend’ ich, Göttliche, dir, auf daß du Die dunkele Deutung 


Schirmend wendeft von mir, dem byperboreifchen Füngling. 
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Gorfu. 


September. 1824. 


Schweigend beug’ ich Das Haupt; unendliches Bangen und Ehrfurcht 
Preßt mir im Bufen das Herz und die männlich drängenden Pulfe. 


Zwiefach ragende Burg, die hinausfchaut weit in Die Meerbucht, 
Dich begrüß' ich zuerft, wo Alkinous heilige Stärfe 
Spendete glänzendes Mahl dem großen Dulder Odyſſeus! 
Heilige Höh'n dann euch, Die mit meitgebreiteten Armen 
Gürten den mächtigen Port, von felfiger Klippe befchirmet ! 
Did dann Iſthome auch, der fern aus dem Herzen des Eilands 
Schaut über Hügel uud Stadt nach ſtolzem Gebirg der Thesproten! 
Stille Fluth dich zunächſt, in die der zitternde Mondftrahl 
Scimmernde Kreife verwebt, ein Bild der Sterblichen Leben! 
Euch, Geftirne, zuletzt, geheimnißbergende Wächter, 

Dich, Antinous, hier, und dich, ferntreffender Schütze, 

Der nad) Epirus zielt; euch Dann, unfelige Gatten, 

Die ihr Andromeden ſchaut, mit Ketten am Himmel gefeifelt, 
Und den Netter ihr nah’, Der nimmer löſet die Bande! — 


Erde, Himmel und Meer, — euch Geiſtern verfunfener Helden, 
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Und euch Göttern zumal, Bewandlern Diefer Gejtade, 
Allen Find’ ich mich an, ein Sohn entlegenen Landes, 
Wo ihr niemals getagt (mur zweifelnd ſchmückte der Nachglanz 
Eures gefunfenen Ihrons die nachtbelafteten Fluren). 
Kummer drängte mein Derz; in Zwang und Dede verging es. 
Deßhalb nahm ich den Stab, Durdzog die dunkele Salzfluth 
Zwifchen italifchem Land und Felfengehäg’ der Illyrer; 
Liſſa erreicht” ich bald und Fanno, Die einfame Inſel, 
Die mit troßigem Haupt, gebleicht im Kampfe der Jahre, 
Hier nach Scheria ſchaut und dort in Die endlofe Ferne. 
Nun gewann ich den Port, ES leuchten hell mir die Ufer 
Wo die Jungfrau den Ball, die blühende Fürftin, gefchwungen. 
Flammen leden empor am Uranidengebeine, 
MWarnend in drohender Nacht. Es tönen frieg’rifche Hörner 
Durdy die gepanzerte Stadt. Es gellt der Wachruf Des 

Fremdlings, 

Der vom Kreidengeſtad der Meerbeherrſcherin kommend, 
Hier ein Sieger thront mit allgewaltigem Dreizack. 
Aber weiche mir, Jetzt! — nur du, o heiliges Einftmäl, 
Hülle täufchend mich ein, und gib mir Wachenden Träume 


Mie Homeros fie fang, und wie fie geben die Götter! — 
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Cap Leufymna. 


September. 1824. 


Male der Trauer erheb’, wo einft weitleuchtendem Siege 
Stolzes Denfmal du hobft, Drepanums wagendes Seevolk! 
Syvota liegt in Nacht und Stille ruht in der Waldbucht, 
Die aus befeindetem Land dir zeigt den ſchützenden Bufen, 
Srieden alfo mit Dir, Die hebt die glänzende Stirne, 
Leukymna! Frieden dann euch, toronäifche Hügel, 
Srieden Des Grabs und der Nacht; denn euch verließen Die 
Götter! — 
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Leucadifcher Kels. 


September. 1824. 


Du gabjt Heilung dem Brand, der verzehrt Die Blüthe Der Jugend, 
Dreimal heiliger Fels, in dunfelen Gluthen erglänzend ! 
Täuſcht mich fpielender Wahn? erklingt mir Rufen der Tiefe? 
Schweig, wildrollende Fluth! und Du der Mufe von Lesbos 
Töne, ſchmerzlichſtes Lied, Das nur Die Götter vernahmen, 
Schauernde Lüfte rings und fanftauftauchende Nymphen. 
Leiden fang es, umendlicher Art, tieftreffenden Meineid, 
Bittere Klagen auch und überfeliges Wehe, — 

Big die Erlöfung kam. Sie führten Die heiligen Seren 
Wortlos, ſtaunenden Blids und wehmuthvoller Bewund’rung 
In der Geheimnijfe Neid, Da rührt Die allmichtigen Saiten 
Noch die befeligte Hand. Es tönet Sterblichen manchmal 
In begeifternder Nacht, den Träumen Der Liebe vergleichbar, 


Ihr Gefang noch herauf und Sehnſucht ſchattet Die Seele. 
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Ithaca. 


September. 1824. 


MWie das Auge der Nacht mit reglos finnendem Frieden 
Niederfchauet auf euch, ihr männlichen FSelfen von Pythos — 
Alſo ſah euch fein Blick, eh’ noch Die unfterblichen Götter 
Nacht in fein Auge gefenkt, der Erde Berberrlichung neidend! 
Sch, in Gluthen entbrannt, den Jammer der Völfer im Herzen 
Und des eigenen viel, ich fühle mit Ruh' mich geftärfet, 
Da auch ich Dich erfchau, auf luftigem Tauwerk mich wiegend. 
Wie dein Jahrtaufend felbft, und wie Die Gefänge von Damals, 
Alfo liegſt du vor mir, ruhmwürdiges Eiland, im Dunkel 
Der vermählenden Nacht, verhüllt, doch riefig, ein Halbgott, 
Dem der heilige Schlaf die gewaltigen Glieder entfeſſelt. 


’ 


Gap Chelenites. 


September. 1824. 


Du son Araros Fels bis hinab, wo der göttliche Alpheus 

Sid, ein wieherndes Roß, Die Mähne soll Stolz, in Die 
Bahn ftürzt, 

Land des unblutigen Siegs, fanft hingebreitetes Elis! 

Elatus fiehet dich an und Aenus riefiges Waldhaupt, 

Und des Neritong Kraft und der weitvorragende Felsſpitz 

Aus Leufadifchem Land, und näher, in troßiger Armuth, 

Das verlaſſne Gefchlecht der fchroffen Enchinaden; 

Aber im mächtigen Kreis, auf dem die Himmel fich ſtützen, 

Steht Akarnanien felbft und Arafynthos und Chalkis, 

Panachaikos dann, und was um Samifum mwohnet, 

Dir ein Bewunderer da: ich aber, wandernder Jüngling, 

Lebend vergangener Zeit, auf daß ich der Gegenwart fliebe, 

Ei auf flüchtiger Well', ein Bild des Wechfels, vorüber. 
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Aſinäiſcher Bufen. 


September. 1824. 


Ruht, ihr Männer der Kraft, ruht fanft in heiliger Heimath! 
Ung wird deden Die Erd’, da ihr, den Führern vergleichbar, 
Denen das Mal ſich hebt, indeß Die Schaar der Gemeinen 
Ruhmlos ſchlummert, euch nennt den fernen Enkelgeſchlechtern. 
Einft auch kommt euch der Tag, denn alfo will’s das Verhängniß, 
Da ihr verfinft, auch ihr! — denn erft aus Wahrheit zur Mythe 
Führt der entfernende Lauf, der langſam rüdet Die Bilder 
Und allmälig entrüdt, erjt farbverwirrend, dann löſchend. 
Alfo wartet der Schooß der alles bergenden Mutter 

Eurer, Die feiner erforſcht; Vergeſſenheit heißt fie bienieden, 
Herrin von allem, was ift, an Deren Thron Das Verhängniß 
Dienend harrt, Das Göttern fowohl als Menfchen gebiethet, 
Jedem theilet fie gleich Die Gabe des ewigen Schlafes. 
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Cytherä. 


September. 1824. 


Sanfterzitternde Fluth voll tiefaufleuchtender Strahlen 

Milden Grüns, die du rührſt an der lichtumſchimmerten Inſel 
Schroffes Felſengeſtad, Lakoniens hehrer Gefangnen! 

Jetzt, wie vormals, vernimm des weithin ſegelnden Meerſchiff's 
Fleh'n um glückliche Fahrt, Unendliche, die aus des Schaumes 
Schwanenbuſen gebar die roſige Aphrodite. 

Morgen kam über die See, da feuchten Haupts ſie emporſtieg; 
Um die ſchneeige Bruſt und die weicherbebenden Glieder 
Drängten Zephyre ſich vollathmend in ſeliger Wolluſt. 

Sieh! die Himmliſche ſchritt zu der Myrthe heiligem Feſtlaub, 
Daß es berge den Reiz, von dem unendlicher Wonne 

Süßes Lächeln auszog und ſtummhinblickender Sehnſucht 
Seliger Schmerz, ſo weit mit Hellas melodiſchen Lauten 
Spricht der Sterblichen Mund. Die aber bauten den Tempel 
Ihr, Lakonien nah und Maleas felſigem Berghaupt, 

Wo der Nord hinbraust, vom Glanz Cytheräs verlocket, 
Und den Schiffer verfchlägt, der heim nach Ithaka jegelt. 
Holde Tochter des Zeus, von ewiger Jugend durchglühte, 
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MWiedergeborne im Land der andersredenden Männer, 

MWiedergeborene mir! Mid) traf, wie Pfeile das Waldthier, 

Deiner Reize Gewalt, da ich laufcht” melodifchem Nachklang. 

Fliehend Tief ich das Haus und die fühen Sluren der Heimath, 

Sudend am Iuftigen Seil des unbefiegten Geſchickes 

Ferner Meere Geftad’ und deinen heiligen Altar ! 

Kühle weht um mein Haupt und dringt in Die innerfte Bruft mir 

Heilend. Das Loos iſt erfüllt ! Ich erfenn’ Dich, Tochter des Himmels, 

Neicher an Strahlen und Macht, denn all die olympifchen 
Herricher! 

Noch ummandelt dein Fuß, du Geberin füßer Gefühle, 

Den verlaßnen Altar; und wer mit erfahrenem Herzen 

Sid ihm naht, dem fendeft du Heil und Löfenden Schlummer. 
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Cap Mealeia. 


September. 1824. 


Mir auch winket Die Kron’, aus ewigen Sternen gefüget, 
Unentmweiheten Strahls, der ich auf Iafonifchem Meere 
Schwebe, Leid in der Bruft, das heilende Vaterland fuchend ; 
Das nicht, was mid) gebar, und das mir theuer im Herzen 
Wie der heimische Herd und wie die Tage der Kindheit; 
Jenes, wo fich mein Geift erholt son dem Jammer der Zeiten. 
Erde, Die Du geſehn der Herakliden Gefchlechter, 

Die du Lyfurgus vernahmjt und Sofrates heitere Scherze 
Die du Plato gehört, den liebelehrenden, die du 

Eingehn fahit zum ewigen Ruhm Ihermopylä’s Helden... 
Eitel iſt fterblicher Will! Drum weil du die Zeiten nicht wandelft 
Wandle felber mich um! Verhülle mit fpielendem Wahnftnn 
Mir, Berhängnif, den Sinn, auf daß ich mit Bildern von vormals 


Täufchend ſchmücke das Seht, ein Wandrer verfunfener Zeiten! 


’ 
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Oder laſſe die Nacht, jetzt da ich Kretas Gebirge 

Shan und Baäs Haupt und die Schattengeftalt der Egile, 
Deffnen den tröftenden Schoos der heldenbergenden Salzfluth, 
Daß ich fchlummernd verfin® und nie erwache zur Wahrheit. 


Delos. 


September. 1824. 


Eile, herrliches Schiff! und ihr, urewigen Wellen, 
Braufendem Norde vermählt zu Gluthempfang und Umarmung, 
ä Tragt nach Delos mich hin! — Zwar führt nicht goldene Ruder, 
Feftliche Schaaren nicht, Die über blumenbefränzte 

Borde jauchzen, mein Schiff; noch hab’ ich purpurnen Segeln 
Mic vertraut, daß zum Heil mir werde die wagende Seefahrt. 
Arm an Gaben und Schmud, fo fomm ich, Himmlifche, Die du 
Sloheft son Peneus Strand auf die unftät ſchwebende Inſel. 
Frohſinn iſt hier Gebot. D laß mich finden Gehorfam ! 

Laß Vergeſſenheit mir die jungen Schläfe befrängen! 

Gib mir Scherz, gib heiteres Spiel, gib jubelnden Ausruf! 
Daß ich dem Manne gleich, dem ein Gott in dunkeler Feldfchlacht 
Plöglich verdoppelt die Kraft, vorſchreite mit glänzendem Anklitz. 


Eynthos, hebſt du Das Haupt? ich fende jubelnden Gruß dir! 
Wild ergreift mich der Geift, und führt zu Inopiſcher Nymphen 
Heiliger Jungfrauſchaar den tiefaufftaunenden Jüngling. 
Tönet, tönet um mich, ihr doriſchen Feiergefänge! 

Steige, Opfergedüft, hoch auf zum olympifchen Vater, 
Seligen Tanzes mit dir und gemeinfam gepflognen Gebetes 
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Hochbegeifternde Luft! — Es ſitzen in weiter VBerfammlung 
Die Unfterblicyen all’ und freu'n fich der heiligen Hellas. 
Doc) wo führft du mich hin, o Geift, der mich treibet? des Cynthos 
Gipfel felber hinauf, auf daß im unendlicher Salzfluth 

Ich die Cyeladen erfhau, wie Schwäne ruhen im Teiche. 
Herrliche, feyd mir gegrüßt! Ihr, die Aegyptos beherrſchte, 
Tyrus dann und die finnige Greta und heiterer Griechen 
Wechfelgefehlecht und der goldreichen Perfis thronende Anechte. 
Aber wie nennet ihr euch? Ich will euch kennen, euch alle 
Die ihr wie Perlen erglänzt um Delos herrlichen Bufen. 
Rhene ſeh' ich zumächit, Die Wehr erbabener Gräber; 
Mykonos dann, Die thürmend fich hebtz die quellige Tenos; 
Andros auch, Theſſalien gleich; und die wüſte Gyaros 

Die mit neidiſchem Trotz hinfchaut nach der fruchtreichen Ceos 
Wo Joulis ſich hebt, die Leben verachtende Hefte. 

Cythnos, ſeh' ich auch Dich? du Nährerin wolliger Herden, 
Weideberühmt gleich ihr, Die dir nah, Die heitere Syros, 
Wo Pythagoras weint, da ihm der heilige Lehrer 

In den Armen entfchlief, der mweifefte unter den Menfchen. 
Dich vergeß ich auch nicht, die am Eingang ftehet, ein Wächter, 
Melos, farbreiche Flur, du, athenienſiſcher Sieger 

Blutiges Opfer, Unfterblichen lieb, von ihnen gerochen. 
Seriphos Felfengeftad, und Siphnos, goldüberglänzte, 

Die Pofeidon gehaft, der Fluthenthürmer im Abgrund. 
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Aber den heiterften Gruß dir, immerblühende Naxos, 

Wo die Grenade ſich ſchmiegt an jtolggehreitete Feige, 
Irauben, des Gottes voll, Die zarte Mandel umkränzen 

Und der Dlive Stamm, die Da gibt unfäglichen Reichthums. 
Milde Wiege des Gotts, des Freudenbringers, wie rufjt du 
Wolluſt mir in die Bruft und leichtaufathmende Klarheit! 
Aber auch dich gewahr ich voll Stolz, hochitrebende Paros, 
Wo im glänzenden Fels, den Unfterblichen lieblich, die Götter 
Schliefen, bis Phidias Fam, mit begeifterndem Meifel fie weckend. 
Schlangen die Grazien nicht den goldenen Reihen zu Paros? 
Klagte Minos nicht dort, der glücklichſte Vater und König? 
Und gebar den Sänger fie nicht, dem som pythifchen Dreifuß 
Vorflog Findender Ruf, — ihn, der zur Rechten Homeros 
Niederſaß, ein fiegender Gott im Solde der Erys? 
Schlummernd wiegt es fich Dort, ein Kind in friedlicher Schaufel, 
Leuchten Schlaf im Geficht und Morgengluth auf ven Wangen. 


Ah, was wieg’ ich mich ſelbſt! — Werlaffene Snfelgeftade, — 
Weißes Klippengebirg und Todesfchweigen der Thäler, — 
Meer, von Hlüchtigen voll, in ärmlichen Booten, ein Wurffpiel 
Zwiſchen Leben und Tod, Gebeine der Väter zu retten, - 
Kinder, den Müttern verftreut und Mütter jummernd der Kinder, 
Männer, verftümmelt vom Schwert, und Mädchen, Dem 


Sieger entronnen 


N. v. Prokeſch, gei. Schriften. VI, 8 
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Dpfer unmwilliger Schuld, der Schmac verfallen, dem Mitleid, 
Das abwendend gewährt, — vom Loos unfchuldig gebrandmarft, 
Sprecht, fprecht alle gefammt, laut auf wie Rollen der Seldfchlacht, 
Sprecht wie Donner des Zeus, wie hochaufichäumender Wogen 
Wuthgeheul, wie Sammer der Angſt und Rufen Des Todes! 
Spredt wie Luchen des Wahns, wie Krampfgefeufz Der 
Verzweiflung ! 
Erde, Himmel und Meer vermählt die jchredlichen Stimmen 
Mitternächtlich, und dann wenn die Sonne brennt aus dem Scheitel, 
Wenn fie fommt, wenn fie gebt! ... vielleicht vernimmt ein 
Bott euch! — 
Ro’ Die Geſchichte mir zu, Vergangenheit, fürftliche Jungfrau, 
Gramverfchönte! hinweg den Blid und trete mir abfeits! 
Noch beberrfcht mich Dies Seyn; in der Erde haftet die Wurzel. 
Nabe Gegenwart, du! die. Schlangengeifel in Händen, 
Nabe, fo wie Du bift, und üb' Dein trauriges Handwerk! 


Levante, 
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Abydos, am Dellefpont. 


Dftober. 1824. 


Laue, linde 
Mitternacht, 
Allverſöhnend 
Schlummerhütend 
Neigſt du dich. 

Und die Erde 
Schmiegt ſich kindlich 
An den warmen 
Buſen Dir. 


Deinen Segen 
Spende ringsum! — 
Müden Armen 

Gib Erholung! — 
Müden Herzen 
Sende Ruh! — 
Augen, Die der 
Kummer feuchter, 
Irene Du! — 
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Einfam Klagen 

Wieg' in Schlummer! — 
Einſam Seufzen 

Höre Du! — 


Ihr vor Allen 

Sende Träume, 

So hr gleichen, 
Paradieſes - 

Lichtgeſtalten, 
Maienfriſche, 
Frühlingsgrün, 

Und im Herzen 

Treuer Liebe 

Schwellende Befriedigung! 
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Heilige Berge in Thrazien. 


Dftober. 1824. 


Der Pilger gebt aus frommen Abendlande 

Nach Aufgang bin weit über Berg’ und See, 
Und was er wag’ und wirklich duld an Weh, 
Er hofft Erfag am ſichern Gnadenpfande. 

Der Schiffer, der Die köſtlichen Gewande 

Aus heißer Ferne bringt in unfre Näh, 

Er nimmt den Kampf auf mit der wilden See 
Und denft dabei der beimathlichen Bande. 

Was aber treibet midy an dieſe Stelle? 

Was zog ich aus, zu fuchen, zu gewinnen? 
Was wartet meiner auf Der Deimatbhjchwelle ? 
Laß, armes Herz! Laß deinen Wahn verrinnen! 
Dem fliebjt du nicht, was einmal dir befchieden, 
Doch vor dir flieht, wohn du Fommft, der Frieden, 
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Bujufdere. 


Dftober 1824. 


Der Mondftrahl fpielt auf leisbewegter See, 
Die Feſte wirft, des Bosphors Eifenzügel, 

Die Schatten nieder vom befrängten Hügel, 

Der feuchte Schlaf erlaubt des Fremdlings Näb’. 
Mein Geift gejagt durch unfrer Zeiten Weh 
Durdeilt Jahrtauſende mit raſchem Flügel, 

Was ift, was war, zieht wie im Zauberfpiegel 


Un mir vorbei, Der ich am Ufer fteb. 


Da faßt mich tiefer Gram und tiefes Schweigen ; 

Bis in die Bruft hinab zum müden Herzen 

Wird's Nacht und till. Ich fühl? mein Haupt ſich neigen, 
Und was auf eigner Wanderung ich erfuhr 

An Hoheit, Glanz, an Seligfeit und Schmerzen 


Es wird zu Staub und Mind verweht die Spur. 


Küſte von Methymna. 


November. 1824. 


Kämpfe, brittifches Schiff ! Du wirft dem Tod dich entringen 
Donnerndem Sturme zum Troß und wuthaufſchäumenden Wogen. 
Tenedos haft du erjtegt, die vielfach drohende Inſel, 

Lesbos winfet dir Schuß und Lecktos, das fünffach geftufte, 
Birgt dir des Gargarus Haupt, des nebelfendenden Stürmers, 
Machtlofe Feſſeln nur fchafft des Meeres graufe Umarmung, 
Dir vom Steuer zum Bug, von Bord zu Bord überworfen. 
Deffne die Hölle ſich auch ; fie wirft Dich mit ſchimmerndem Geifer 
Nothgedrungen empor, verwahrſt du nur eifern dein Herz ihr. 
Reifen die Segel, es fey! fie ziemen nur ſchwächerem Gegner, 
Fühlft du das Steuer doch noch und bietheft Inutfchallendem Andrang 
Erzgepanzert Die Bruft, gerecht in jeglicher Lage. 

Zürnet Pofeidon, wohlan! Noch leuchtet mit zögerndem Strahle 
Phoibos, der Helfer in Noth; und bijt du Methymnen nicht nahe 
Wo die Schügerin thront fo lesbifcher Yeiden als Liebe ? 
Kämpfe muthig, mein Schiff! Noch iſt (jo Findet ein Gott mir) 
Unferen Kräften gewährt zu fliehn Das dunkle Verhängniß. 


Am jchwarzen Borgebirg (Golf v. Smyrna). 


November. 1824 


Sinftergelodtes Haupt, in deſſen Zauber gefangen 

Dreifig Stunden ich Ing, dem Nord ein Spiel und den Wellen, — 
Hüll' dich in Nebel und Nacht, den drohenden Stürmeverfündern ; 
Länger Scheu’ ich Dich nicht! — Schon führt dem heiligen Hermus 
Schügender Hauch mich zu, und mein Gejtirn erfenn’ ic) 
Herrfchend über Dir glühn. Leb' wohl, tieftrauernde Chios! 
Lesbos, Liebenden hold und füßer Geheimniffe Sängern, 

Dir auch gelte das Wort! Dich aber perfifche Jungfrau 
Grüß’ ich zunächſt, Dich infelthronende Clazomenä! 

Brüder, euch dann, dem Seemann ein Hort, euch Ordner 

der Einfahrt 
Am luſtſchwellenden Golf*), und euch Magneſiſche Berge 


Joniens Glanzdiadem, Des Himmels hehre Vermittler ! 


* a; . Kulm ——— 
) Die beiden Brüder, zwei Felshaupter, nach welchen der Schiffer die 


Einfahrt in den Golf von Smyrna richtet. 


Clazomenä (Donien). 


November. 1824. 


- 


Welche Stille 
Auf den Wajfern ! 
Welche Klarheit! 
Welche Ruh! 
Süßes Wiegen 
Ohne Laut, — 
Leife Lüfte, 
Kaum vernebmbar, 
Kaum den Sinnen 
Unterthan! 
Berggeitalten 
Tauchen auf, — 
Sternenfchimmer 
Unten, oben — 
Geiſterwalten 
Unenträthſelt 
Unbegriffen 

Doch dem Herzen 


Nah und klar. 
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Heilge Nacht, 
Lebensmutter ! 
Iaufend DBlide 
Wacher Sorge 
Hefteft Du 
Schmeigend nieder, 
Und dem Kinde 
Schließet Irieden 
Mild das Auge. 
TIraumgeflatter 
Gaukelt auf und 
Gaukelt nieder, 
Schwebet hin und 
Schwebet her — 
Lebensbilder 
Früher Wanderung; 
Neugefügte, 

Andrer Sinne 


Erſtes Dämmern. 


Alle Schmerzen 
Abgewandt, — 
Leid, mit Lächeln 
Auf den Wangen, — 
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Süße Tröftung 
Alles glättend 
Milder Löſung 
Reich und voll! 
Srieden endlos 
Grambejchwicht’gend — 
Aller Farben 
Widerſpruch 
Ausgeglichen, — 
Alles Streiten 
Längſt geendigt, — 
Alles Streben 
Zielvermählt! — 
Frieden ringsum, 
Frieden endlos, 
Allbeſchwicht'gend 
Fried' und Ruh! — 


Smyrna. 


Dezember. 1824. 
⸗ 


Auf manchem Feld der Schlacht hab' ich gelegen, 

Das müde Ohr dem Seufzerruf verſchloſſen, 

Aug', Geiſt und Sinn von mildem Traum umfloſſen, 
Der Frieden gab und mir entwand den Degen. 

Doch ſchwererm Kampfe bin ich ſelbſt erlegen! - 

Viel Fahre rang ich muthig, umverdroffen, 

Doch warb ich felbft dem Feinde die Genoffen ; 
Kampf ſchien mir Pflicht, doch Untergang mir Segen. 


Was Flag’ ich jetzt Das Dunkle Schichkſal an, 

Und zieh Vergleiche, feine Schuld zu mehren? 
Häuf' Wünfche, Die es nicht erfüllen kann, 

Und rafe dann: Fein Gott will mid erhören? — 
Gerecht bezahlt, wer ſich Das Spiel verloren, 
Und Klugheit lacht des Blinden, wie des Thoren. 


Smoyrna. 


Dezember. 1824. 


Der Menfch braucht wenig für fein Bischen Leben, 
Doch iſt das Meijte felbjt ihm nicht genug. 
Bon Wahn zu Wahn verlodt ihn eitles Streben, 
Ein Spielball dient er der Begier, Dem Trug. 
Und was fo nah’ ihm Tiegt, jo gern gegeben, 
Auf Daß er wähle bis fein Herz genug — 
Er fieht es nicht, ſtürmt vor mit wilden Trachten, 
Und hat nicht Zeit, was um ihn, zu beachten. 


Doch daß er nie ans Ziel gelange, wett, 
Obwohl nur ſpät, doch endlich feine Sinne, 

Gr hält, — blidt um; die weite Serne fchredt 
Sein ahnend Herz; er wird des Irrthums inne, 

Wohl, daß er weint, — Die Arme vor fich ftredt 
Der Heimath zu, als ob er ſie geminne! 

Es ift zu ſpät. Der Abend fteigt bernieder, 

Und halben Wegs löft ibm der Schlaf Die Glieder, 


An der See. 


Spylveiterabend. 1824. 


Das ift die Stunde, tiefem Sinnen hold, 

Ein dreifach Dunfel über Aug’ und Erbe, 

Der Nacht, des Wetterfturmes, der Befchwerde. 
Spring auf, Erinnerungsſchacht, und gib dein Gold! 


Es kommt, wie Jahr an Jahr vorüber rollt, 
Mir Abendfang am heimathlichen Herde, 

Des Freundes Gruß, des Lehrers Ihrongeberde, 
Gar mandes Leid, gefchaffen und gewollt. 


Verſchollner Glockenklang erwacht dem Ohr, 

Das Stundenhorn und ferner Ströme Rauſchen, 
Der Wachen Ruf, Die vor dem Lager Iaufchen — 
Sp aus dem Grab fteigt Bild auf Bild hervor. 
Ich aber lieg’, das Haupt zurückgewandt, 


Bor mir Die See, und hinter mir das Land. 
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Am da, in Ereta. 


Sänner. 1825. 


Herrlih am Morgen 
Wehen die Lüfte! 
Schwindet, ihr Sorgen, 
Hin wie die Düfte! 
A ſey vergeſſen, 
Was mich gequält, 
Kühnes Vermeſſen, 
Hoffen der Welt, 
Wankende Treue, 
Stechende Reue, 

Alles und Alles, ich werf' es von mir! 


Schimmernde Kuppe zu dir, zu dir! — 


N. v. Vrokeſch, geſ. Schriften. VI. 


130 


Greta. 


Jänner. 1825. 


Am Felſenhang, an tiefen Schlünden hin, 

Gefällt es mir auf fohnellem Roß zu zieh'n, 
Gewehr zur Hand, Piftolen, Dolch und Schwert ; 
Nur wer es wagt, dem wird das Leben werth. 


Der Waldbach raufcht, von Morten überhangen ; 
Der Nordwind faust um Stirne mir und Wangen; 
Der Schafal heult, — ibm heult die Dede nad), 
Und nirgends winft ein gaſtlich Dad). 


„Der Stunde Heil!" — Auh Dir. — „Woher? — 
Vom Schloſſe. — *) 

„Bas führft du auf dem Berberroffe?" — 

Ein griehifh Weib. — „Zu welchem Preiß?“ — 

Für Feindesblut und Kampfesſchweiß. 


*) GCaftro, die gewöhnliche Benennung für den Hauptort, Hier bie 
Stadt Ganbia. 
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„Du baft den Mann. Zieh’ aus bein Schwert! 
„Da gib und nimm, was Du begehrt.” 

Vom Waffenſchlag Die Bergſchlucht gellt, 

Die Kugel ſchwirrt, der Moslim fällt. 


Sie ſpringt von dem erſtaunten Thier 
Und beugt das edle Haupt vor mir. 
„Mein Retter, Herr, nimm mich dahin, 
„Da ich fortan Dir Sklavin bin.“ 


Der Schleier bebt vom Angeſicht, 

Wie Sonne brennt der Augen Licht, 

Und eine Thräne dankt und fleht, 

Drin Scham und Scheu geſchrieben ſteht. 


Woher, Du unglückſel'ge Maid? — 
„Aus Schref und Tod, aus Mord und Leid." — 
Die Aeltern Dir? — „Dort oben, Herr! 


„Dem Soc nicht unterworfen mehr.“ — 


Du aber? — „Braut, am Altarrand 
„Entriffen von Barbarenhand! 

„Von Blut fo Erd’ und Himmel roth, 
„Und wo ich bin nur Er und Tod.“ 


Mir fteht ein Schiff an Sudas Strand, 
Sud auf das neue Vaterland! 
Gerigo’s Löwe ſchützt Das Kreuz, 

Und Sira fchont Barbarengeiz. 


„Hab' Danf! — Dir folg’ ich, wo du willt, 
„Weil alfo ſich das Loos erfüllt; 

„Denn andre Heimath hab’ ich nicht, 

„sn Dir mein Wil, in Dir die Pflicht,“ 


Ich zieh” hinab, das Miägdlein mit — 
Drei Tage folgt fie Aug’ und Schritt. 
Was will das Boot am Felsgeftad, 

Boll Männer, kühn und raſch zur That? 


Sie fieht, — fie ruft, — fie raſ't, — fie ſcheut! 
Im Kampfe zwifchen Angft und Freud’; 

Ein Jüngling ſtürzt vor mir aufs Knie — 
„Nichts hab’ ich, Herr, als Gott und fie!“ 


Geh’ hin mit ihr, — ich halt' fie nicht. 
Bewahrt im Unglüf Treu' und Pflicht! — 
Sie reifen weit das Segel auf, 

Mein Bli folgt ſpät noch ihrem Lauf. 
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Das Meer wählt groß, die Welle jtrebt, 
Das Boot vom Meer zum Himmel ſchwebt, — 
Die Nacht bedroht, beginnt, bedeckt — 

Kein Morgen mehr die Schiffer wert. — 
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An der See. 


Februar. 1825. 
Lied. 


Xeb’ wohl, leb' wohl! Um Mitternacht . 
Iſt Dir der legte Gruß gebracht. 

Biel hundert Meilen trennen mid) 

Und thürmen zu Gebirgen ſich! 

Leb' wohl! leb' wohl! und denfe mein! 

Durch taufend Leiden bin ich Dein. 


In Thränen ſchwimmt mein Aug’ und ſchaut 
Hinaus, wo dunkle Meerfluth graut. 

Der Wellen wildem, wüſtem Ringen 

Seh' ich dein Bildniß ſich entſchwingen, 
Urew'gen Frieden im Geſicht 

Und Lebenstroſt und Seelenlicht. 


Ich aber treib in wüſter Noth, 

Und ſchwelge zwiſchen Angſt und Tod, 
Zu ſterben tauſendmal bereit, 
Beklagend die verlebte Zeit, 

Und dennoch durch die Leidenſchaft 
Gefeſſelt mit des Ankers Kraft. 
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Leb' wohl, leb' wohl! und denkſt du mei, 
Sp mag dir mild die Stunde feyn! 
Wenn Sehnſuchtqual ein Recht erwirbt, 
Wenn Leben, Das jetäglich ftirbt, 
Verdient der müß’gen Stunde Blid, 

So ſehe du nad) mir zurück! 


Du ſchwebſt in Licht und Prunf und Zier, 
Vergeſſen reicht die Hände Dir, 

Begraben iſt vielleicht in Nacht, 

Was deiner Druft einjt Leid gebracht, 
Begraben tief, begraben lang, 

Nur Ahnung macht die Bruft Dir bang. 


Ich aber ring’ in mir nach Kraft, 
Daß ich, dem höchften Drang entrafft, 
Bekämpfe der Erinnerung Drängen, 
Und, einfam unter Luftgefängen, 

Noch eh’ das Grab mich rettend faßt 
Mir löfe der Gedanken Kaft! 
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Meſſeniſcher Wechſel geſang. 


1825. 


Er. 


Lebe wohl, lebe wohl, mein Weib! 
Muß von dannen gehen, 

Unfer Biel! zufammen jtehen 

Sp mit Seel’ als Leib. 


Sie. 
Dieht ihr hin zur Stadt, 
Kargen Sold dort aufzutreiben ? 
Magit wohl bei den Deinen bleiben, 
Da noch Brod die Mutter bat. 


Er. 


Leg’ Die Segel in das Boot, 

Laß uns nichts am Tauwerk fehlen, 
Gott wird es mit Haltkraft fühlen ! 
Diesmal, wahrlich, thut es Noth. 


Sie. 
Mußt du fort in Türkenfrohn? 
Komm’ mir bald und glüdlich wieder, 
Keine Sorge beug dich nieder, 
Deines Haufes hüth’ ich ſchon. — 


Er. 


Reich den Gurt mir von der Wand, 
Ataghan, Gewehr, Piltolen 

Sollft du aus der Kammer holen; 
Segen gibt mir deine Hand. 


Sie. 
Weißt du Räuberzug ung nah’? 
Willft nur du Gefahren tragen? 


Laß fie denken andern Tagen, 
Mir ein Schützer bleibe Du! — 


Er. 
Weib, ein Schüßer geh’ ich Dir! 
Will Dir edlen Schuß erwerben, 
Dder auf dem Schilde fterben, 
Denn, ich weiß, Du jtirbft mit mir. 


138 
Sriechenvolf und Griechenland 
Sind vom Tode auferftanden! 
Alſo tönt's in allen Landen, 
Und ber Himmel gibt ein Pfand! 


Sie. 
Griechenvolf und Griechenland! 
Auf! die Feten feh’ ich brennen, 
Türfen ftürzen, flüchten, rennen, 
Unfer Glaube wahrt das Pfand! 
Hier das Schwert und hier die Hand! 
Dir zur Seit’ in Tod und Leben! 
Jubelruf und Waffenftreben ! 
Griechenvolf und Griechenland! — 


Gretifher Wechjelgefang. 


1925. 


Füngling. 


Wildes Roß, halt an den Lauf! 
Süße Schatten, nehmt mich auf! 
Dunkelnde Granatenbäume, 
Hüter meiner erſten Träume, 
Heimathnahe, Liebeszeugen, 
Meine müden Kniee beugen 
Eurer heil'gen Erde ſich, 

Und geſtärkt erheb' ich mich. 


Mädchen. 


Jüngling, ſcheue Gluth im Blicke, 
Weiß umwunden Haupt und Bruſt, 
Dieſes Wagen führt zum Glücke? 
Dieſen Jammer nennſt Du Luſt? 
Unter Palmen laß uns thronen, 
Myrten und Leanderkronen 

Ueber unſerm Haupte weh'n 

Wenn die Sterne auferſteh'n. 
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Jüngling. 


Komm, betritt die heil'ge Schwelle, 
Auf die Trümmer Fniee hin! 

Bund der Treue frommt der Stelle, 
Die bier wohnten, fegnen ihn. 
Laß, o laß die Jubeltänze! 

Ueber Gräbern mwelfen Kränze. 
Meine Brautgab’ ift das Schwert 
Und ein Derz, Das Du geehrt. 


Mann. 


Idas Lifte wehen nieder, 

Späht Die Flur Durch, edle Brüder, 
Schwingt den Säbel, raubt der Scheide 
Griechendolches Scharfe Schneide! 
Endlos, unberechenbar, 

Nehm’ ic) Saat der Rache wahr. 
Ruhe, füßer Segen werde 

Unfer auf der freien Erde; 

Ruhe, füßer Segen kömmt, 

Wenn der Bruft das Blut entjtrömt. 


Jüngling. 


Süßes Mädchen, das ich liebe, 

Ziel der Wünſche, Preif der Triebe, 
Bon dem Heimathboden fort 

Reißt mich ein gewaltig Wort. 
Mitten in des Feindes Horden 
Leuchtet deiner Augen Licht, 

Und in dunkler Feldfchlacht Morden 
Läßt dein lichtes Bild mich nicht. 


Madden. 


Kämpfe, fiege, Fehre wieder! 
Meinen Armen bleibft du nah. 
Lebft im ftolzen Klang der Lieder, 
Lebſt im Staunen fern und nah”. 
Reif den Halbmond son den Thürmen, 
Willſt du deine Liebe ſchirmen! 

Nur dem Sieger wird die Braut 
Oder treuem Tod getraut. 

Und ihr Andern, die ihr firebt, 
Riefenahnen euch zu gleichen, 
Schande, dem das Herz erbebt! 
Schande, dem Die Füße weichen! — 


Chor. 


Einen einz’gen Faden gab, 

Aus dem Irrbau ung zu leiten, 
Gott, der über Welt und Grab, 
Ueber Land und Meereöbreiten 

Die gerechten Arme ftredt, 

Er, der ung zum Kampf erweckt! 
Diefen Faden, leicht und licht 

Wie der Blitz durch Wolfen bridt, 
Wie das Schwert ihn furcht im Sande, 
Heimathlieb’ und Heimathbande 
Schlingen ihn von Mann zu Mann, 
Haltet wadre Brüder D’ran! 
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Smyrna. 


März. 1825. 


Joniſches Fied. 


Horch, es kommt der Freund gegangen, 
Leiſen Schrittes naht er Dir! 
Straft mit liebendem Umfangen 
Deine Scherze, dein Gezier. 
Reich' die Hand und folge mir! 
Dieſer Kuß weck' dein Verlangen! 
Wie ſich Lipp' an Lippen hangen, 
So die Herzen für und für. 

Sieh, wie hold die Sterne glüh'n! 
Fühl' den Zauber ſüßer Düfte, 
Den des Abends Schmeichellüfte 
Aus der Blumen Buſen zieh'n! — 
Laß uns wandern, laß uns flieh'n! 
In verborgner Myrten Schatten 
Laß ſich Lipp' mit Lippe gatten, 
Lorbeer und Orangengluth, 

Zauber miſchen unſerm Blut! — 
Blumenkronen, Laubgezier 

Gaukelt, ſcherzet für und für! 
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Schwell' empor, gewählte Stätte, 
Schmück' dich aus zum Hochzeitbette! 
Laß Dich nieder, Die Du bebeft, 
Wehrenden Verlangens ftrebeft ! 
Deines Körpers füße Laft 

Löſt der Seele Bande faft. 

Ruhe, ruhe mir am Herzen, 

Mir vermählt durd Luft und Schmerzen! 
Mir der Pulfe heiß Verlangen! 

Mir der Arme Gluthumfangen ! 

Mir der Augen feuchten Glanz ! 
Mir der Haare Iofen Kranz! 

Mir der Lippen beil’gen Bund 


Tönt herüber, Flötentöne! 
Liebesſeufzer am Geſtade 

Führe du der Liebe Wort! 

Laß in ew'gen Melodien 

Erd' und Himmel Lob durchziehen, 
Daß es frei von Zeit und Ort 
Herrſche durch die Welten fort! — 


Epheſus. 


März. 1825. 


Der Hirtenknabe. 


Es kömmt die Nacht das Thal herauf, 
Sie ſetzt ’ne geldne Kron' fih auf, 
Mit Perlen und Karfunfelitein, 

Es kann wohl Feine ſchöner feyn. 


Sie breitet aufs Gebirg fich hin, 
Und thut gar ftolz in ihrem Sinn; 
Sie ſchaut hinab in's Phrogerland, 
Jetzt hat fie ſich zu und gewandt. 


Sie mag nur immer weiter geh’n, 

Sie kann ung jeßt doch nicht mehr ſeh'n. 
Sie geht, was gilfs, wohl bis an's Meer, 
Der Nebel baut ihr Brüden ber. 


A. v. Vrokeſch, geſ. Schriften. VI. 10 
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Leb' wohl! das macht mir Feine Dual; 
Die Schafe liegen allzumal, 

Kameel' und Roſſe find zur Ruh’, 

Und Niemand wacht, denn ich und du. 


Sa, wenn’s Dir eben eines wär), 
So früg’ ich gerne bin und ber, 
Und wollt’, du fagteft, Gruß zuvor, 


Ein gutes Wörtchen mir in’s Ohr. 


Auf Trümmern alter Derrlichkeit 

Treib’ ich Die Herd’ feit langer Zeit, 
Das Auge ſtaunt, Die Seele fchwillt, 
Und faft wie Schmerz ift, was fie fühlt. 


Sag’ an, du, die ja Alles Fennt, 
Vom Abend bis zum Morgen rennt, 
Erzähl? mir was du eben weißt, 


Und den, daß du mein Herz erfreuft. 
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Wann flieg vom Himmel das Gefchlecht, 
Und macht ſich bier die Erd’ zurecht? 
Wann ging es heim? auch dieſes ſag', 
Ich brauch's nicht eben auf den Tag. — 


Ah, du bift ſtumm! und ich ein Thor. 
Es fommt mir wahrlich feltfam vor, 
Denn wo ich geh’ und wo ich bin, 


Steh’n mir die Trümmer da im Sinn. 


148 





Epheſus. 


März. 1825. 


Rauſchet vorüber 
Glühende Wellen! 
Himmel wird trüber, 
Wolken beftellen 
Eilende Botſchaft 
Bergen und Meer. 


Trümmer der Vormwelt 
Lauſchen um mich, 
Mächtige Bogen 
Epheu -umzogen, 
Glänzender Säulen 
Schlanke Geſtalt. 
Erde wird alt, 
Zeiten enteilen, 
Trümmer verweilen, 
Jugend vergeht, 
Alter beiteht. 


Dien’ mir zum Sitze 

Heiliger Altar, 
Blumenummundener, 
Wiedergefundener ; 

Seyd ihr mir Stüße 

Kräftige Pfeiler, 

Du, wo der dunkle Yar 
Wohnt in Granit und lebt, 
Du, wo zu Himmelshöh’n 
Sehnfuchterregend ſchön 
Ungern der Knabe ſchwebt! — 
Welt hab’ ich viel durchſtrebt, 
Stieg in des Wiſſens Schacht 
Lampenerhellte Nacht, — 
Diente mit Kopf und Wehr 
Dem, der des Landes Herr, — 
Sah, Herz und Auge fühn, 
Schlachtenroth um mich glüh'n; 
Laß mid) auf Gräbern nun 
Weilen und ſchweigend ruh'n, 
Daß ich Vergangenheit 
Zukunft und jüngfte Zeit 

Mir vor die Augen hin 


Lege mit Prüferfinn, 
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Abend vom Berge ſchaut 
Friedlicher Bruft vertraut ; 
Dunfel aus Klüften zieht, 
Licht von den Wellen flieht; 
Doppelt gewölbt das Thor 
Schaut aus Cypreijen vor. 
Mondenftrahl fommt und facht 
Drinn an die Lamp’ der Nacht, 
Iſt auch ein Hügel Dort, 
Scheint ein geweihter Ort. 
Iret’ ich zum Thor hinein? 
Wird wohl das Beſte feyn. 
Nehm’ ich ein Lager da? 


Denk' wohl, ich fage ja. 
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Burnabat. 


April. 1825. 


Gib, großer Gott! daß ich zu Staub und Erde 
Den Blick zu beugen endlich noch erlerne! 

Daß, was erreichbar ijt, mir theuer werde, 

Was nah mir liegt und nicht was in der Ferne! 
Gib, daß mein Stolz nicht fchwelg’ im der Gefährde, 
Nicht wandernd zieh’ nach jedem neuen Sterne! 

Gib, daß Beſitz und Ruh und ſcheinlos Walten 

Nach edlem Maaß, ſich lieblich mir gejtalten ! 


Gib, Herr, daß ich den Willen treu erfaſſe 

Zu reifen meiner erſten Wünfche Band ! 

Gib, daß ich Schein und eitel Träumen halle, 
Und nimmer bau’ auf wüſtem Fels und Sand! 
Gib, wenn ich einjt von meinem Wandern Taille, 
Ein treues Weib mir an die treue Hand 

Und an Beſitz, fo viel du grad gewähreft, 


Für fie und mich und Die du uns befcheereft. 
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Dann laß zum Dank hochfelig uns vereinen 

In jedes Aug’ Die füße Labung zieh’n, — 

In ung, um uns die lichte Sonne fcheinen, 

Und Srühlingsgluth im tiefiten Bufen glüh'n; 
Dann gib den Segen, den du gibjt den Reinen 
Auch mir, der Sieger ward durch ftreng Bemüh’n, 
Der Seele Tag, — des Herzens heil'ge Stille, 
Das gib, o Herr, mir, fo es ift dein Wille. 


Chiotiſches Lied. 


Suly. 1825. 


Deinen Schwüren gab ich Treue, 
Deinen Schwüren gab ich Herz; 
Eng umfreijet mid) die Reue, 

Und mich trifft ihr glühend Erz! 


Reich’, Geliebter, aus der Ferne 
Reiche des Vertrauens Schild, 

Gib mir Waffen, licht wie Sterne, 
Scharf, wie deine Worte mild! — 


Ah, du legſt am fremden Herde 
Blumen, Gold und Kleider aus, 
Daß der Braut der Einzug werde 
Schmückt fi ſchon dein Vaterhaus! 
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Deiner Stimme ſüßes Flehen 
Traum’ ich in mein Ohr zu zieh'n, 
Deiner Blide Schmelz zu ſehen, 
Deiner Wangen Lufterglüh'n . . . 


Und ich wandle am Geſtade — 
Tiefe Waffer unter mir — 
Hör’ mein Flehen, Gott der Gnade! 


Nimm mich bin, zu Dir! zu Dir! 
A) d 


Golf von Lepanto. 


Suly. 1825. 


Horch, er fünfelt 

Aus der Ferne, 

Auf den Wogen, 

Die er Eräufelt, 

Angezogen 

Kommt der Wind. 

Auf, geſchwind! 

Reißt der Segel Bufen auf, 
Daß ſich flügle unfer Lauf! 


Nicht der Heimath 

Zugewandt! 

Ach, entferntem 

Fremden Strand! 

Aber wie die Zeit verrinnt 

Sich auch manches Fädchen ſpinnt, 
Abend folgt dem ſchwülſten Tag, 
Schweigen endet jede Klag'! — 


Süßes Laufchen 

Zeifen Stimmen 

Der Natur! 

Süßes Wandern 

Durch der Sterne 

Heil’ge Flur! 

Gebt mir Troft, auf 

Daß ich trage 

Strenge Folge 

Schwerer Tage! 

Weiter — weiter 
Immerfort 

Ohne Raſt von 

Ort zu Ort! 

Einſtens wird die 

Bucht ja kommen, 

Die beſchieden 

Allen Frommen — 
Einſtens lang' auch ich noch an! — 
Raſch die Segel aufgethan! 


Athen. 


Auguft. 1825. 


Sie trat heran mit ernftgemefnem Schritte 
Das feuchte Aug’, das feine Feuer fchärft, 
Auf mic gewandt, im blaffen Antlig Schweigen; 


Und hinter ihr der Jungfrau'n Tichter Zug, 
In Schönheit prangend und in Schmud des Kleides, 


Den Lilienfranz vermählt dem Dunklen Haar. 


Sch fuhr empor, jedoch erwacht ich nicht. 
Die Hände legt fie mir auf Bruft und Gtirne 


Und Ruhe wird, wo nimmer Ruhe war. 


Drauf zieht die erfte ftill an mir vorüber ; 
Sie neigt Das Haupt mir zu — der Jugend fchönen 


Unſel'gen Traum erfenn’ ich alsbald wieder ; 


Die Hände ftred’ ich aus... . fie aber weicht 
Und weicht — und weicht. So finft der letzte Strahl, 
Der Blick ihm nach, und Nacht bededt die Erde. 
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Da fteht Die zweite heldenfühn vor mir, 
Den Lorbeer fchwingt fie über ferne Neiche 
Und Freiheit ftrahlt im Aug’ und Bundestreu’; 


Umwandelt ift zum Giegesfeld die Scene 
Der Kampf glüht auf — das Schlachtroß fteigt — der Tod, 
Geſucht, geliebt, häuft Hügel ſich an Hügel. 


Seht trifft mein Blid die dritte. Sie vermweilt. 
Klar wird der Tag und molfenlos und ftille. 


In mildes Sinnen wiegt fie meine Seele. 


Erfenn’ ich recht? — Sie it's, die langgeſchiedne! 
Im Antlit leſ' ich heit’re Jahre nad). 
Den Thyrſus ſchwingt fie, lächelt und entjchwindet. 


Und Falt und fremd tritt mich die nächte an, 
Und fcheidet fchon, noch ehe fie gekommen; 
Mer bift du? ruf ich aus, ich Fenn’ dich nicht. 


Da hält fie an und meist nach Sid und Nord 
Nah Oft und Weftz fie nimmt den Kranz vom Haupte 
Und wirft entblättert ibn zu meinen Füßen. 


Der Wehmuth Gifthauch hitzt mein Blut zum Rafen; 
Verzerrte Schemen über Grab und Leichen, 


Weltuntergang erzeugt mein wüſter Traum. — 
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Da fühl ich plötzlich ſanft mich angefaßt ; 
Die Jungfrau reicht, Die andre, Die da kommt, 


Die Hand mir dar, fo fremd und Doch vertraut! 


Mit andern Kleidern it fie angethan, 
Geht andern Schritt; ihr folg' ich ſchüchtern erft, 
Doch ficher dann und nicht mehr bi’ ich um. 


Der fchönern winket fie. Durch Prachtpaläfte, 
Auf goldnem Teppich, auf Araberroffen 
Führt Die mich fort im Eöniglichen Schritt; 


Glanz lähmt mein Aug’ und Fülle macht mich darben ; 
Am Herzen nagt unfüttliches Verlangen; 
Beſitz iſt Staub, und Nichtbeſitz iſt Folter. 


Da naht die Herrlichſte, die Fürſtenkrone 
So einfach wie ein Mayenkranz im Haar! 


Sie gleicht nicht denen, die auf Erden wandeln. 


Lang ruht ihr Blick auf mir, des Himmels Segen! 
Der Wehmuth Perlen tauſchen wir uns ein 
Beredtes Schweigen auf den keuſchen Lippen. 


Sie ſchwindet nicht und dennoch iſt ſie fort — 
Der Herbſtwind rauſcht — die gelben Blätter fallen — 
Am Altar lieg' ich, dem Gebet entwandt. 
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Die nächfte fümmt. Zu müd für Wunſch und Wollen 
Gehorch' ich ſtumm. Auf weiter Wand’rung neigt 
Mein dankbar Herz fich ihren milden Weifen. 


Sie legt der Welt vielfaches Treiben aus, 
Was jedes Klima bringt und was der Menſch 
Durch Fleiß erfchafft und durch gewandtes Rathen. 


Der ſchwere Irrthum fällt aus meinem Leben; 
Der Jugend Bilder treten wieder vor, 


Und grüßen mich mit rührendem Verzeihen; 


Entwohnter Sprache Wohlthat wird dem Ohr, 
Die Melodien, einſt begonnen, weben 
Sich ſüßen Zaubers zur Vollendung aus ..... 


Und ſo geheilt, gibt ſie der Schweſter mich, 
Die führt den Staunenden durch hehre Säle, 
Wo Bild an Bild, in Farben und in Stein, 


Einſamer Geiſter Umgang, mächtig waltet! 
Der Dichter heil'ge Zeichen legt ſie aus, 
Des Wiſſens Schatz, gefunden und erworben. 


Was ob des Lebens ſchneller Flucht die Jugend 
Beſah, verließ, — das breitet ſorgſam ſie 
Dem Auge hin und pflegt den Baum des Willens. 
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Sie reift Entſchluß zu Iobenswerther That; 
Das Segel Tegt fie und den Maft zurecht, 
Und lenkt den Kiel zum lichten Morgenlande. 


Auf Hellas Strand erklingt ein Ruf des Weh’s 
Zönt Waffenfchlag und ftrahlt Des Krieges Sonne, 
Der Städte Brand!... Vorbei! — Borbeil... 


Schön glüht der Mond in Lacedämons Kronen, — 
Der Fluth enttaucht Cytherens Eiland ſchon, 
Und Melos Haupt und Serphos öde Klippe; 


Der Inſelkranz, auf reiner Fluth gereiht, 
Verwelkt, verdorrt um Delos heil'ge Stätte, — 
Und Samos Stolz und Pathmos hohe Fackel. 


Wo Homer einſt der Welt Geſchichten ſang, — 
Wo Cyrus ſiegt' und Kröſus unterlag, — 
Wo Philipps Sohn dem Meer die Feſſel gab — 


Wo Troja war und Heldenmale zeugen, 
Bis hin zu Stambuls wunderbarer Stadt 
Folg' ich entzückt, der reichen Deutung horchend. 


Und See und Land ruft ſie zu Sprechern auf, 
Was ziert und ſchreckt, was rühret und ergreift 
Naht folgſam, an des Kreiſes Umfang bauend. 


A. v. Vrokeſch, geſ. Schriften. VI. —11 
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Propontis Fels und Seſtos falfche Fluth 
Bedroht mit Nacht des Todes und Verderbens ; 
Methymnens Hauch reift Maft und Segel ein; 


Der Blik, des Sturmes todtbewehrter Arm 
Wirft Schred und Brand auf's rettungslofe Schiff 
Und fprengt dem Tod, der draußen pocht, die Thore. 


Du hohe Chios, trauerndes Geftad’, 
Du Pfarras Feld mit Blut noch überronnen, 
Bekränzte Höh'n in Sappho’s Mutterland, 


Hat je das Aug’ des Schiffers euch gefucht, 
Geſcheut, gefleht, feit Theramenens Tagen!..... 


Und wenn auf Smyrna's Bay der Mondftrahl fchläft, 
Die Lüfte duftberaufchet ſich beſprechen, 

Im Pappelhain und in Cypreſſennacht 

Der Liebe Lied in beil’gen Werfen flötet — 


Und wenn von Imolos Herrfcherthron bis hin 
Zu Magnefias weitgeftredten Bergen 
Der Morgen glüht und hehre eier hält — 


Dann tritt fie leis an mich heran und läßt 
Die Blicke mild in meinen Bliden ruhen — 
Und neuer Wand’rung Wechſel ſchließt fie auf, 
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Sn mandjes Land — zu manchem Inſelſtrand 
Führt fie mich ein und löſet meine Blide: 
Auf Ida's Höhn, dem Himmel ſelbſt vermählt, 


In Minos Bau und in Gortynens Trümmern, 
Sie läßt mi ruh'n auf Naxos Felſenkiſſen, 
Sie weist in Paros ird'ſchen Götterſtoff — 


Geheimnißvolle Tiefen ſchließt ſie auf 
Und ſenkt ſich ein mit mir — So See und Land, 
Und was die Erde birgt und was ſie zeigt, 


In dieſem Welttheil bald und bald in jenem 


In regelloſer Ordnung mir entrollend. — 


Un Kayſtris Strande wandl' ich wehmuthvoll, 
Dianens Tempel ſuch' ich unter Trümmern, 

Bis daß mein Schiff, von günſt'gem Hauch beflügelt, 
Der heil'gen Hellas endlich zu mich führt. 


Wo Argos war und Perſeus mächt'ge Stadt, 
Korinthos Herrſcherſitz und Siegesſpiele, 
Wo ſich die Fluth in hochberühmter Enge 


Noch um das Grab des Siegers huld'gend ſchmiegt, 
Dort geht mein Weg!... Piräus Grund betret' ich, 
Bon Cimons Bau folg’ ich die Farge Spur... 
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So führt fie mich zu Cefrops Stadt hinauf, 

Und meist som Selfenftuhl der Demofthene, 

Don Marathonas halbverfunf’nen Malen, 

Der That Triumph, der jungen Menfchheit Siegel... — 


Seht Da ich ſchwelgend an dem Traum gefunde, 
Die Bruft mit Kraft und Schöpfungstrieb erfüllt, - 
Schreckt mich ein Schrei aus meinem tiefen Schlafe — 


Sch fahr? empor — ich feh’, den Dolch gezücdt, 
Im Arm des Höllenthiers die Jungfrau ringen, — 
Tag trifft mein Aug’, — doch halt’ ich feit am Traum — 


Und was da ift, unglaublich fcheint’s den Sinnen! 
Bift du, Hymettus, nah? — und feh’ ich dort 
Die Krone nicht auf Athenäas Mauern, 


Parthenon Dich? zerftört, Doch nicht zerftörbar! — 
Du biſt's! — der Traum iſt wahr! Dich grüß' ich, Hellas! 
Und Gefrops heil’ge Stadt beherbergt mich! — 


Mytilene. 


Oktober. 1825. 


Auf! jungfräulicher Tag! Die Sterne blicken der Ruhe 
Nach mit brechendem Aug'. Wach' auf! Geſchiedener Liebe 
Bring' den heiligen Tag des Wiederſehns, der Verſöhnung! — 
Tritt auf Pergamos Höh'n und blick' in den Spiegel des Meeres, 
Blick' auf Sapphos Geſtad und rings und tief in den Aether, 
Denn dein Blick iſt Licht! — Du kommeſt. Heilige Klarheit 
Geht, ſo wie du dich hebſt, weit aus vom enthülleten Lager. 
Wolken trotzen dir noch, und Berg', und ſchattiger Hügel 
Dunkle Brauen, und unten im Thal geborgenes Mohnhaupt; 
Doch der Odem der Früh' weht ab den laſtenden Schlummer. 
Baum Athenäas, der weithin bedeckt die melodiſche Inſel, 
Glänzeſt in Silber du ſchon? und ihr, gethürmte Cypreſſen, 
Strebt ihr dunkler empor an ragenden Zinnen des Schloſſes? 
Halbmond, trinkſt du die Gluth, du flammendes Zeichen der 
Herrſchaft? 


Komme, lächelnder Tag, du fchönfter! Fülle das Auge 

Mir mit Glanz, die Seele mit Schwung und Gegen ber 
Hoffnung! 

Hebe den Bufen mit Kraft und ſchwelle die Pulfe mit Jugend! 

Gib mir nochmals die Luft Des unternehmenden Wollen, 

Welt vor mir und Bölfergewühl und Zunfeln der Feldſchlacht, 

See mit Stürmen und Noth, und Unglüd ringend am Abgrund, 

Sieg der Sahne des Rechts, Triumph verfchmäheten Danfes! 

Gib — nein! gib es mir nicht, der Liebe ſüßes Entzüden, 

Schlangengebährender Kelch wie Hygäens Schale des Lebens! 

Sucht mein Auge nad) ihm, auf daß der Kreis fich vollende, 

Gaukle Träume dahin und was nicht geweſen, noch ſeyn wird! 

Schweigen bewohne den Mund und Iindablodende Täuſchung! 

Bring’ den verfihlungenen Tanz der heiligem Neun! und der 
Künſte 

Zaubergeſchäft; reiß' auf die Bahnen des Wiſſens; der Leyer 

Goldener Schlag ertön', dem alle Herzen gehorchen, 

Der den Adler des Zeus mit friedlichem Schlummer beſänftigt 

Unter dem Blitze des Gott's! — und bin ich der Himmliſchen 
müde, 

Geb’ mir hienieden Geleit die Braut des Wechſels, Geſchichte! 
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An Lydien. 


November. 1825. 


Mir däucht, der Tag ijt nicht geheuer, 
Laßt ung im Chan zur Ruhe geh’n, 
Bei Kaffee, Pfeife dort am Feuer 
Der beffern Stund’ entgegen ſeh'n. 


Der Himmel droht mit finjtern Brauen 
Don Magneſia's Bergen her, — 
Auch faht Ihr ja, beim Morgengrauen 

Ritt ung der Grieche in Die Quer. 


Es ruht fih hier fo warm und ftille, 
Des Moslins Zither lullt uns ein. 
Der Herr ift groß und iſt's fein Wille, 
Wird morgen auch ein Tag noch ſeyn. 


Sardis. 


November. 1825. 


Der Sonne Bahn, der Sterne Gang 
Sind meinem Pfad ein fihrer Leiter. 
Die Seele frei, Die Stirne heiter, 
Macht Nacht und Dede mir nicht bang. 


Es trieb mich fort zur Pilgerfahrt, 

Es treibt mich über Land und Meere, 
Und wie ich wandre, weicht Die Leere, 
‚Dem Leid wird füßer Troft gepaart; 


Er zeigt ſich mir in jedem Thal, 

Er fteigt son Bergen zu mir nieder, 
Er klingt mir aus der Hirten Lieder, 
Er lispelt in des Bächleins Fall. 


So eilet weiter Aug’ und Fuß! 

Nach Aufgang follt ihr wandernd ftreben, 
Bis daß im Untergang das Leben 

Uns aller Fahrt entheben muß. 
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Thyatira. 


November. 1825. 


Ich weiß nicht eben was ich will, 

Doc) Fümmert mich das Ding nicht viel. 
Sch wandre fort von Land zu Land, 
Sch leg’ den Stab nicht aus der Hand, 
Mag’ Städt’ und Menfchen gerne ſeh'n 


Und darauf wieder weiter geh’n. 


Der rennt nah Schätzen, Ehr’ und Rang, 
Die Zeit ift kurz, der Weg tft lang. 

Der ringt nach Kronen und nad) Land 
Und ftirbt auf ödem Inſelſtrand. 

Der führt im Schacht des Wiſſens ein, 


Kann niemals fagen: Das ift mein, 


Das hab? ich denn mir recht bedacht 
Und dann mich auf den Weg gemacht, 
Kam manches andre noch dazu, 
Gebrochne Lieb’, verlorne Ruh’, 
Erträumtes Leid, zu ſchwer der Bruft, 
Das Gift mir warf in jede Luft. 
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Seit ich dem Lärmen ferne bin, 
Wird Ruhe dem bewegten Sinn. 
Der Anhaud der Vergangenheit 
Das milde Blau der Ferne leiht, 
Sp Schmerz als Kummer, was ihn ehrt, 
| Und macht ihn der Erinnrung werth. 


O Bater Aller, der da wohnt, 

Wo Recht und Tugend fic) belohnt, 
Du weckſt am frühen Tag uns auf, 
Du gibft das Ziel, Du zeigft den Lauf, 
So Herz als Sinn nad dir gewandt 
Durchmeß ich fröhlich Meer und Land. 
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Thyatira. 


November. 1825. 


Was mich der Heimath Berge fliehen bie, 

Das Haupt zurüdgewandt wie mein Berlangen ; 
Was über Land und See mid unftät trieb, 

Mir immer näher, wie Die Ferne wuchs ; 

Es fommt zu mir nun wie ein Gruß der Lieben, 
Und ſpricht voll Milde, wie es niemals ſprach. 
Es fucht mich heim auf Sardis öden Trümmern, 
Es kommt im Traum zu mir am Öygesfee, 

Es blickt nach mir wie Freunde, die ſich Fennen, 
Da ich auf Ihyatirens Spuren wandle.... 
Mein wundes Herz, der Heilung lang’ entfagend, 
Fühlt Balfam träufeln auf der Wunde Schmerz 
Seit mid) des fremden Welttheils Boden trägt. 


In Phrygien. 


November. 1825. > 


Mein treues Roß dag liebet mich, 

Ich aber lieb's noch mehr; 

D'rum fragt's beim erften Blide fich, 
Wer Diener und wer Herr, 

Es geht fo grad’ nach meinem Sinn, 
Und wird nicht mid’, bis ich's nicht bin. 


Streif' ich durch Berg und Thal und Feld 
Den menſchenleeren Pfad: 

Wer iſt's, der mir Geſellſchaft hält, 

Der ſteht zu Rath und That? — 

Es iſt mein Roß; ich ſag' es frei, 

Daß unſ're Meinung eine ſey. 
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Vernimmt es meinen Morgenjang, 

So wiehert es mir zu, 

Es fliegt die Berge fort. entlang, 

Als find’ es nimmer Ruh'. 

Es ſchwelgt in Leben, Kraft und Muth 
In Sehnenftolz und edlem Blut. 


Am Schattenquell erzähl ich oft 

Was mir das Herz beſchwert, 

Was ich gewollt und was gehofft, 
Bekämpft und doch verehrt; 

Wie ich das weite Meer durchftrebt, 
Um das zu flieh’n, was in mir lebt. 


Es horcht. Sch feh’s und freue mich. 
Sein Auge glänzt mir Troft, 

Dann drängt es, hebt und fihüttelt fich 
Und ftellt fich faſt erboßt. 

Ich weiß wohl, was das helfen fol, 
Stell’ ruhig mich und werd's auch wohl. 
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Ich pileg’ es treu, fo wie ich kann, 
Das ift auch meine Pflicht. 
Ich rühr’s mit feinem Blümchen an 
Und es bedarf’s auch nicht. 
Im Chan, das ift ſchon ausgemacht, 
Wird ihm der beite Platz zur Nacht. 


Was ftußt dein Zug? — So Berg als Flur 
Hüllt dichter Nebel ein. 

Verſchwunden ift des Weges Spur, 

Wo mag fie wieder feyn? 

Ich dent, ich geb’ dir freie Hand, 

Du Fennft doch mehr als ich das Land. 
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An Vhrygien. 


November. 1825. 


Ein Damaszener Säbel iſt 

Das höchſte Gut auf Erden. 

„Du zeigft, daß du erfahren bift, 
„Doch foll ein Roß, wie Deines ift, 
„Nicht gleich gefchägt ihm werden?“ 


Mein Tartarroß? Da haft du Recht. 

Des Sultans Turban ausgenommen, 

Wir Stambul mir dafür zu fohlecht. 

„Ihr ſeyd ein Kenner; aber fprecht, 
„Wär's für ein Weib nicht zu befommen ? * 


Ein griehifch Weib? In's Ohr gefagt, 
Kannft Du mir’s, wie ich's wünfche, fchaffen, 
Nimm, was du willftz nicht lang’ gefragt. 
Doch bis ein ſolches Licht mir tagt, — 
Behalt' ich beſſer Roß und Waffen. 





Am Bitbynifchen Olymp. 


November. 1825. 


Gewitter hängt am Simmel fchwer ; 
Das ficht mich wenig an. 

Die Welt liegt vor mir aufgethan, 
So viel es immer regnen Fan, 

Es regnet doch fein Meer. 

Ja regnet’ es ftatt Waſſer Wein, 
Dann würd’ der Fall bedenklich feyn. , 


Durch Deden führet unfer Pfad; 

Das ftört mich eben nicht. 

Seht, Mond und Sterne geben Licht, 
Und wenn's nur nicht an Rath gebricht, 
Und wenn der Sad noch Vorrath bat, 
So ſchläft fih’s unterm Himmelszelt 
So gut als irgendwo um’s Geld. 
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Am Berge hält des Räubers Schaar; 
Das hat er fihlecht bedacht, 
Das Thal iſt auch zum Weg gemacht, 
Um Berg dort wird er ausgelacht, 
Und ift fein eigner Narr, 
Doch wenn er ung zu ſeh'n begehrt, 
Sind unfre Waffen feine werth. 


h 
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In Bithynien. 


November, 1825. 


Früh Morgens, eh’ der Tag fich hebt, 
Mit rafchem Fuß der Wandrer ftrebt, 
Sein Ziel ift fern, fein Glaube groß, 
Er wandert feften Muth's d'rauf los 
Und denkt bei ſich in feinem Sinn: 
Die RBandrung felbft ift mir Gewinn, 


Er legt fih, wenn der Mittag kömmt, 
Wo ihm ein Duell entgegenftrömt, 

Wo weitverbreitet, reich an Schatten 
Platanen ſich mit Eichen gatten, 

Er ift fein Brod, trinft Honigwein 
Und fpricht: er Fönnt nicht beſſer feyn. 


Und hat er Stirne, Bruft und Hand 
Genetzt und ſich zu Gott gewandt, 
Dann ſchmaucht er aus dem Wafferglafe 
Der Pfeifen drei, geftredit im Grafe ; 
Er überläßt fich kurzer Ruh', 

Und denkt nun eben nichts dazu. 
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Din eilt er, Da die Sonne finft, 

Wo fromm ein Minaret ibm winkt. 

Da ift geräumig, ſchmuck der Chan 
Mit breiten Bogen aufgethan ; 

Sind Wandrer D’rin, gar viel an Zahl, 
Bereitend jeder fih das Mahl. 


Der fommt herab vom Perferland, 

Bon Basra der und Indusſtrand, 

Der ließ erſt furz den Lauf des Frat, 
Der fommt, der geht nach Mekka's Stadt, 
So Schwarz als weiß, jo gelb als braun 
Iſt dort der Mufelmann zu fohau’n. 


Und draußen ruhen allzumal 

Kameel und Roß nad) eigner Wahl; 
Die Waaren liegen Schicht bei Schicht 
Sm Kreis; es fehlt der Wächter nicht; 
Der alten Sitte fey die Ehr’! 

Nicht etwa, daß es nöthig wär”. 


Das Alles Schaut der Wandersmann 
Und Fnüpft gar manche Zwieſprach an. 
Die Luft wird lau, die Erde ftill, 
Man fieht es, daß fie ruhen will; 

Sp ruht auch ihr im guter Nacht, 
Und habt die Morgenftund in Acht! — 
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Türfifches Lied. 


1825. 


Bon Bruſſa's Höhen kommt's gezogen 
Und rauſcht den beiden Meeren zu, — 
Es ſchwingt den Säbel, ſpannt den Bogen, 
Früh auf zur Schlacht, und ſpät zur Ruh'. 


Es bricht den Damm der Chriſtenhunde, 
Baut Brücken fi) von See zu See, 
Und Sieg bezeichnet jede Stunde 
Und Allah’s Lob und Feindes Weh. 


Mas glänzt voraus den tapfern Schaaren? 
Der Halbmond iſt's und Ilderim! 

Der Blitz der Weisheit in Gefahren, 
Der Blitz der Kraft in Zorn und Grimm. 


Sieh', Allah leitet ihre Schritte, 

Er läßt ſie nicht ſo dort als hier! 
Ich aber ſing' in ſichrer Hütte 

Zum Zeitvertreib dies Liedchen mir. 


Libyſſa. 


Dezember. 1825. 


Das eine Ziel ift bald erreicht! 

Schon feh’ ich Stambuls Zauberfronen, 
Die fieben Hügel überfonnenz; — 

Noch eh’ der muntre Tag erbleicht, 
Tret’ ich, Skudars Cypreſſenhain, 

Sn deine heil’gen Schatten ein. 


Und Morgen, fo es Gott gefällt, 

Zieh'n ja die Nachen, leicht wie Schwäne, 
Schnell wie der Pfeil gehorcht der Sehne, 
Hinüber in die and’re Welt. 

Berühr’ ich erſt Europa’s Strand, 

So denk’ ich mich im Heimathland. 


Sch ei, den Fuß von Freude ſchwer, 
Hinauf zu Sanft Sophiens Dome 
Den Weg zum hohen Hippsdrome, 
Dort, wo von Pracht umthronet, hehr 
Sich Achmed's Silberfuppel hebt 

Und ſechsfach nach dem Himmel ftrebt. 
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Dort beug’ ich mich in Demuth tief, 
Dem Boden weih' ich ſüße Thränen, 
Die Ketten löſ' ich meinem Sehnen, 
Und med’, was in Erfchöpfung fchlief; 
Dann mande Wünfche ſprech' ich aus 
Für Freunde, Liebe, VBaterhaus. 


Ich ziehe wandernd durch Die Welt; 
Doch hat von hundert Ländern allen 
Mir Feines jemals fo gefallen, 

Wie mir das Heimathland gefällt. 
Ja dene’ ic) mir der Alpen Schnee, 
Sp bebt das Herz in Luft und Weh. 


D'rum dünft mir eins das ſchwerſte nun: 
Nicht in der Heimath einft zu fterben, 
Nicht dort dag Grab mir zu erwerben, 
Wo Vater, Mutter, Schweiter ruh'n! 
Und denk' ich dies, ergreift mich) Ei’ 
Und Angſt, daß ich zu lang’ verweil'! 


In Thrazien. 


Dezember. 1825. 


Es zieh’n die Wolfen dicht und fehnell 
Bon Laft des Winters traurig hell; 
Es hilft die Berge wüftes Grau, 
Vergeblich frag’ ich, wo ihr Blau? 
Es riefelt auf dem öden Meer 

Ein wildes Toben hin und ber. 


Ich weiß, es wird ein Tag einſt jeyn, 
Für mich nicht Tag, Der fchürft mich ein; 
Wenn nicht die See mich ſchon verſchlang, 
Der Mörder nicht in Ei und Drang 
Mic ohne Grab am Wege lieh, 

Des Schafals Zahn mich nicht zerrif. 


Wer aber gibt das Häuflein Erd’ 
Der Bruft, die größre Laft beſchwert? 
Iſt es des Moslims fromme Hand? 
Ach, oder iſt's im Heimathland 

Ein Unbekannter, der als Sreumb 


Mir nicht den letzten Dienft verneint? 
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Bon den Gefährten felbjt vielleicht — 
Ich fühl’s, mir wird das Auge feucht! — 
Lebt mancher noch und eilt herbei 

Und fragt, wer wohl der Sremdling fey? 
Da nennt man mid. Er aber bebt, 


Und ruft: Ach, daß er nicht mehr Iebt! 


Und malt der Jugend goldne Zeit 
Mit rafchen Worten dem Geleit — 
Den Wettlauf auf des Wilfens Bahn, 
Gar manche Ihat, gewagt, gethan, 
Den Blitz der erften Leidenfchaft 

Und Liebeswahn und Liebesfraft. 


Und fenft er mich im Boden ein, 

So Spricht er: mag er leicht dir feyn! 
Gr ſucht der Freunde Kreis erft fpät, 
Gr finnet, wenn er einfam geht, 

Und Elingt ein altes Lied ihn an, 


Gr kaum die Ihränen bergen Fann. 
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Eonftantinopel. 


Sünner. 1826. 


Der Baum, vom Sturm gebeugt, er fteht; 
Das Rohr, bald hin, bald ber geweht, 
De Schwäche längft zum Sprichwort dient, 
Es zittert, Doch es troßt dem Wind. 


Ich aber, Menſch, dem Gottes Hand 
Zu Anfern gab Herz und Verſtand, 
Verglichen mir, erfcheint der Baum, 


Das Rohr ein Fels, die Kraft ein Traum. 


Der Wellen Spiel im weiten Meer 
Treib’ ohne Segel ich umher, 
Kein Steuer lenkt den fcharfen Kiel, 


Kein Stern am Himmel weist das Ziel. 


Und hinter mir und vor mir fteigt 
Gethürmt die Nacht empor und jchmweigt... 
D Jugendroth, o Heimathlicht, 

Bewahrft auch du den Strahl mir nit? — 


Nodoſtoͤ. 


1826. 


Der Adler liegt mit blißgebrochnen Schwingen 
In Schmad und Staub, um ihn die ſchnöde Menge 
Theils Fred zum Hohn, theils ob fie Mitleid dränge, 


Theils um ein eitel Sterblied ihm zu fingen. 


Er fieht fie nicht, und feine Blicke dringen, 

Als ob dem Leib die Seele fich entfchwänge, 
Boll bittrer Frage aus des Lebens Enge 

Bis wo das Schaffen quillt und das Bollbringen. 


Dort aber iſt unendliches Bewegen, 
Es fliht Geſetz, unwandelbar, die Fäden 
Und wirft am Stoff nach unbefanntem Rath. 


Dort wohnt der Grund, Dort der Begriff der That, 
Dort paßt ein Ach! fich ein in Jubelreden, 
Und was wir Fluch genannt, Dort heit es Segen, — 


Therapia. 


April. 1826. 


Berarmt an Glüd feit meinen frühften Tagen, 

An Wünfhen ſpät und früher faum an Klagen, 
Mir nun die Welt, Geliebte, Freund und Haus, 
Steh? ich getroft auf weiter Wandrung aus. 


Der Springquell raufcht son Epheu überhangen, 
Der Hügel glänzt mit jugendlihem Prangen, 
In Blüthen ſchwärmt der Nachtigallen Chor 
Und Hirtenfang befucht mein Ohr. 


Erinnrung fommt mit leifem Iröfterfchritte 
Und führt mich ein in holder Bilder Mitte, 
Ich feh’ fie an in Staunen und in Schmerz, 


Und Jugendgram erquidt das Herz. 


Sie find dahin, erjtorben und begraben, 
Verſunken ift, was fie an Segen gaben, 
Nur Schatten glei, jo mild als klar, 
Ummwandeln fie den beimifchen Altar. 


189 
Lebt wohl, lebt wohl! Der Frühling iſt gefommen, 
Aufwacht die Welt, dem Winterfchlaf entnommen ; 
Geht Berg und Flur in neue Segnung ein 
Wird auch für mich ein Hauch des Troftes ſeyn! — 
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Am Bosphor. 


Mai. 1826. 


Lied. 


Komm’, verlaß des Beuters Schwelle, 
Komm’, beichiff das freie Meer! 

Ruft uns nicht des Bosphors Welle? 
Raufcht der Nord nicht ftolz und hehr? 


Sieh, die Barfe dort zur Hand, 
Zwanzig Männer, feegewandt, 
Mir verbunden, mir vertraut, 
Retten die geliebte Braut! 


Dem erjiegten Baterlande 

Führ' ich wieder Dich zurück. 
Wolle du; ich fpreng’ Die Bande; 
Friſchem Muth gehorcht das Oli. 
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Dort an Pfara’s Felſenküſte 
Schöner, ob auch öd' und wüſte, 
Als Barbaren Prunkgemach 

Bau' ich dir das Heimathdach. 


Türkengold iſt unſer Gut, 

Handel ſchließen Kraft und Muth, 
Todesblei und Schwertesſchlag 
Zahlen richtig den Betrag. 


Unſer Schutz iſt die Gefahr; 
Unſern Muth verbürgt der Wille; 
Trug mag ſuchen Nacht und Stille, 
Rache wandelt offenbar. 


Auf dem Wropontis. 


S$uni. 1826. 


Nacht im DOften, Tag im Welt, — 
Hoch am Himmel Sternenfeit, — 
Dunkler Wogen frifches Regen — 
Leifer Lüfte Iinder Segen — 

Un das Steuer bingelehnt 


Blick' ich auf zum Firmament. 


Lebe wohl, lebe wohl, o Braut! 
Mir verloren, eh’ getraut! 
Abgeriffen meinem Leben, 

Andern Armen hingegeben, — 
Noch durch Lieb’ und Leiden mein, 


Kannſt du gleich es nimmer feyn! 


Magft auch du am Fenſter ſteh'n, 
Gern mein Bildnif vor dir ſeh'n; 
Wieder jtellen manche Frage, 
Milden Nachblid heller Tage; 
Traumgelispel Ohr verleih'n, 


Dich an dem, was nicht ift, freun!... 
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Wolken, ſieh', zieh’n auf am Himmel 
Kron’ und Leyer hüllt die Nacht; 
Unruh? in der See erwacht, 

Ferner Winde nah’? Getümmel — 
An das Steuer bingelehnt 

Blick ich auf zum Firmament. 


A. dv. Vrokeſch, gef. Schriften. VI. 


’ 
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Sdagebirg, in Myſien. 


Suni. 1826. 


Den Säbel zur Seite, Geſchoß in Der Hand 
Durchſtreif' ich mit fröhlichen Muthe das Land, 
Wohl hauft auf Dem maldigen Ida die Schanr 
Wildherziger Räuber, voll Trotz in Gefahr, 
Mit blinfenden Waffen und wieherndem Roß, 
Mit Heerden und Meibern und Dienendem Troß. 


Sie fenden die Blicke weit über die Flur, 
Erſpäh'n in der Ferne des Wanderers Spur, 
Behorchen der edlen Kameele Geläut’, 

Sind immer zu Handen fo morgen als heut”, 
Sie Iaufchen am Felſen, fie lauſchen ım Wald, 
Und üben das ältefte Handwerf, Gewalt. 


Nur muthig und vorwärts! 'S ift jedwedem Land 
So mandherlei eigen, — dem Weiber und Sand, 
Dem anderen hohe Cypreſſen und Wein, 

Es muß auch dem Ida ſein eigenes feyn, 

Homeros und Räuber und pfadlofer Wald, 

Und erzreicher Felſen erhabne Geſtalt. — 
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Thebaifhe Ebene in Aeolien. 


Juni. 1826. 


Früh Morgens zu Pferde, fpät Abends in's Haus, 
Sp treibt ſich's am beften durch's Leben hinaus. 

Hier Ausfant und Ernte im blühenden Feld; 

Dort Handel und Wandel für Ehren und Geld; 
Hier Kämpfen und Siegen und Sterben und Schlacht, 
Dort Ruhe des Todes und Schweigen der Nacht. 


Heil, goldene Jugend! des Wanderers Erb’! 

Ein blühendes Kind ift der Stunden Erwerb. 

Er ſieht e8 nicht altern, verwelfen, vergeh’n 

Im Schmuße des Lebens, der Schuld und der Weh'n; 
Es wandelt vorüber mit lächelndem Blick, 

Und läßt ihm ein heitres Gedächtniß zurück. 


Wie Roſen die Stirne der glücklichen Braut, 
Wie Perlen, dem glänzenden Haare vertraut, 
Wie köſtliche Steine um Nacken und Hand, 

Wie Träume, dem lieblichſten Schlummer geſandt, 
So ſchlingen und weben im Jubelverein 

Dem Wandrer die fröhlichen Stunden den Reih'n! 
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An einem Thale des Ida, in Troas. 


Suni. 1826. 


Die Sonne wirft den erften Strahl 
In's fchlummertrunfne Srühlingsthal. 
Sie facht, fo weit fie reichen kann, 
Jedweder Blum’ ein Lichtehen an. 

Sie ruft: „erwacht, erwacht zur Luft!“ 
Und öffnet jeder felbit die Bruſt. 


D’rauf, als ſich's kaum noch regt im Haus, 
Schickt fie ein kühles Lüftchen aus; 

Das geht von Baum zu Baum, und fpricht, 
Doch was es fagt, das weiß ich nicht. 
Genug, der Schlummer fällt, und fchon 
Ertönt der Lerche Orgelton. 


Und jet wird Waſſer, Erde, Luft 
Mit einem Mal lebendig, ruft 

Den erften Gruß der Sonne zu 
Und athmet Teicht in Morgenruh'; 
Die Herden zieh’n, der Hirte fingt, 
Und Leben alle Welt durchdringt. 
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Auch ich, ein früher Wandrer, bin 
Schon über Berg und Thäler hin. 
Mein Herz wird weich in Deinem Strahl, 
Der Lieben den?’ ich allzumal, — 
Wunſch, Hoffnung, was id) war und bin, 
Umfchwebt in Bildern meinen Sinn. 
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Gebirge von Wergamos. 


Suni. 1826. 


Ein frommer Mann, ein rechter Regen, 
Sn Starker Sauft ein tücht’ger Degen, 

Die fommen, gibt das Sprichwort fund, 
Jedweder Sade auf Den Grund. 


Am erjten Punft, gefteh’ ich frei, 
Glaub’ ich, daß nicht viel Wahres fey; 
Der letzte läßt ſchon auf ſich wagen, 
Ich wüßte ſelbſt davon zu ſagen; 

Der zweite, wie ich heut' erfahr', 

Iſt ausnahmlos und üb'rall wahr. 
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Adramytti Aeolin). 


Juni. 1826. 


Mich grüßt, wie er ben Giaur grüßt, 
Der ſtolze Muſelmann, 
Denn alles Volk auf Erden iſt 


Ihm, meint er, Unterthan; 


Und alle Chriſtenthrone ſchenkt 
Des Sultans Gunſt allein; — 
Er aber, ob er bettle, denkt 
Ein König ſich zu ſeyn. 


Ich reich' ihm meine Pfeife hin, 
Er nimmt ſie, damit Dank. 
Er fragt: woher mein Weg? — wohin? 


Um Rath auch, wenn er krank; 
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Dann wendet er fid) forglos ab, 
Und fchweigt gedankenfatt ; 

Gr geht, wenn das Gefchenf ich gab 
Um das er herrifch bat. 


Und wenn ihn Großmuth recht befüllt, 
Nuft er in’s Kaffeehaus: 

„Man bring’ verfteht fich, für mein Geld) 
„Ihm eine Taſſ' heraus.’ — 
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Pergamos. 


Suni. 1826. 


Auf Trümmern wand id) 
Gedankenvoll, 

Das Herz in Ruhe, 
Nicht weh, nicht wohl. 
Uralten Sagen 

Den Geift geweiht, 
Uralte Bilder 

Um mich gereiht. 


Was einjt beftanden, 
Was jeht beiteht, 

Iſt Spreu, vom Hauche 
Der Zeit verweht. 

All unfer Wirken 

AN unfer Seyn, 

Blitzt auf und löſchet 
Wie Wetterfchein. 
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AU unfer Sehnen, 
AN unfer Leid, 
Iſt ihrer Blüthe 
Denn längre Zeit? 
All unſer Hoffen 
Wem führt es zu? 
Das Grab iſt offen, 
Und dort die Ruh. 


Golf von Sandarlif. 


Sunil1826. 


Sprich, Geftein, wem mwareft zur ſchützenden Wehr Du gefüget, 
Lariſſa wohl, der Tochter des Nils? — dir, weidende Cumä, 
Die den Sänger gebar, der, füße Weifen Homeros 

Singend, lächelnd fi gab den fanften Armen des Todes?.. 
Sprecht, ihr Namenlofen! — Bergeblich ſuch' ich Des Wortes 
Seftgehaltene Spur. Ihr ſchweigt, verfunfene Gräber . 
Hüthend, Nicht was war, Doch fagt ihr fihweigend, was 

ſeyn wird. 
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Bucht von Phokäa. 


29. Suni. 1826. 


Heilige Nacht, fternenklare, 

Birg in deinen Armen mid) ! 

Nett’ aus Sturm und Feindesnoth 
Mich und mein zerſchoßnes Boot! 
Mühſam ftreb’ ich heife Stunden 
Dem verwaisten Ufer zu; 

Gib mir Schuß, ach! gib mir Ruh! 
Räuber flichend, Räuber findend, 
Ihren Waffen Unterthan 


Kampf ich ein verlorner Mann ! 


Dede, Stille Diefer Bucht 

Sende Segen meiner Slucjt! 

Leib’ mir Kraft, bis fie vollbracht, 
Friedensmutter, beil’ge Nacht! — 
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Mytilene (Lesbos). 


Suni. 1826. 


Leiſe, leiſe 
Fort im Gleiſe 
Das uns führt! 
Blumenzweigen, 
Die ſich neigen, 
Nachgeſpürt! 
Ueber Fluren 
Ihre Spuren 
Treu bewahrt, 
Bis der Bäume 
Schattenräume 


Uns gepaart! 


Slüftert leiſer 
Myrthenreifer ! 
Lorberſtrauch, 

Zähm' dein Rauſchen, 
Laß mich lauſchen, 
Ihrem Hauch! 
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Nahet minder 
Frühlingsfinder, 
Weckt fie nicht! 
Träume weben 
Zauberleben, — 
Himmelslicht 
Glüht die Wangen 
Zu umfangen! 
Engel ſteigen 
Aus den Höh'n, 
Dieſen Tempel 
Zu beſeh'n! — 


Schmeichellüfte. 
Roſendüfte, 
Weicht von ihr 
Mir nur iſt ſie! 
Mir nur blüht ſie! 


Mir nur, mir! 


Ebene von Menimen (Sonien). 


Suni. 1826. 


Die Sorberrofe. 


Du gleicht dem Kind an Mutterhand 

An unbefangner Stille; - 

Du gleicht der Braut am Altarrand 

An reicher Jubelfülle; 

Du gleichft der fchönften Königinn ° 

Sn Pracht und Stolz, in Zier und Blüh'n. 


Welch' Kränze flichft du wunderfchön 
Der quellenreichen Kreta Höh’n! 
Welch' Blumenteppich legſt du aus 

Um Bruſſa's reichbeſtelltes Haus! 
Welch' ſinnig fromme Opfergabe 
Bringſt du allein noch Cuma's Grabe! 
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Du liebt am muntern Spiel der Wellen 
Dich zu Platanen zu gefellen, 

Der ſchönſte Strauch dem ſchönſten Baum! 
Du liebit, holdwechſelnd Raum für Raum 
Mit Agnus Caftus im Verein, 

Der reinften Liebe Bild zu feyn. 


Du haft mein Aug’ fo oft erfreut 

In menfchenferner Einfamfeit. 

Dein warmes Noth, dein edles Grün 
Erheitern mir auch jetzt den Sinn, 
Da ich, dem Lauf des Hermus treu, 
Herniederfteig’ zu Smyrna's Bay. 


Die Briderberge. 


Suni. 1897. 


Die Sonne brennt. Daß ich euch fehe 
Ihr beiden Brüder, hält die Kraft. 

Ihr fündet mir ja Smyrna’s Nähe, 
Die ſich're Ruh? dem Miüden fchafft. 


Dort fchließt der Orient die, Pforten 
Zu feinem lichten Tempel auf, 
Und Wandrer nah’n von gllen Orten, 


Zieh'n ein und aus, hinab, hinauf. 


Dort weiſet Aſiens Herrfcherbinde 
Die reiche Karawane fich, 

Und fröhlich grüßt im Spiel der Winde 
Die Flagge beider Welten dich. 


Dort war es, wo zuerft die Küfte 
Von Afien mein Fuß betrat, — 
Bon dort durchzog ich Flur und Wüſte, 
Und horchte alt’ und neuer Ihat. 


A. v. Prokeſch ge. Schriften. VI, 


‘ 
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Daher wohl, daß der holde Name 
Mir faft wie eine Heimath Elingt, 
Und jetzt, obgleich ich faft erlahme, 
Euch nah zu ſeyn, mir Kräfte bringt. 





Methbymna auf Lesbos. 


Juli. 1826. 


Der Strand iſt fo öde, 
Sp müde das Meer, 
Das Herz mir fo düſter, 


So ſchweigend und leer. 


Wovon fol es glänzen 
In Farben und Licht? 

Ihm fcheinet die Sonne 
Des Lebens ja nicht. 


Was foll es erfüllen? 
Verwaist fteht das Haus. 
Sp Menfchen als Götter 


Sntwichen Daraus. 





Fahrt nach Aegypten. 


September. 1826. 


Sey mir gegrüßet, 

Spiegel der Wellen ! 

Sieh’, wie die muthigen 

Pulfe mir Schwellen ! 

Wind in Die Segel faust, 

Kiel durch die Fluthen braust, — 
Wandern ohn' Ziel und End’ — 
Herrliches Element ! 


Kühn ift des Roſſes Lauf 
Sitt ihm ein Reiter auf; 
Kühner iſt Schiffes Ei’, 
Tag und Nacht ohne Weil’, 
Stürmebeflügelt fort, 


Ruhe an feinem Drt. 
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Neich iſt Kameeles Laft, ° 
Reicher, was Schiffraum faßt. 
Basra und Ispahan 
Senden die Karawan: 
Schiffart die ganze Welt 
Siegend umſchlungen hält. 


Heil dir, ohn' Ziel und End' 
Herrliches Element! 

Kennſt mich ſeit manchem Jahr, 
Sind alte Freund’ fürwahr, 
Bleibe mir diesmal treu, 


Wie auch die Laune fey! 


Im Libyſchen Meere. 


Dftober. 1826. 


Sieh’, e8 tagt! Schon thront auf oberfter Stufe Des Himmels 
Perfeus mit Yeuchtendem Schwert und der unftät flammenden 
Gorgo. 
Nah anſtrebt ihn der Held, Orion, funkelnden Gürtels, 
Drängt mit gerändertem Schild und weithin reichender Keule 
Stark den gewaltigen Stier, im Glanze prangend, ein Sieger; 
Doch ihm ſchwindet die Bahn, ſie verblaßt, ſo will das Ver— 
hängniß! 
Milderer Strahl geht aus, auf zwölffach bezeichnetem Wege 
Rollet der Teppich ſich vor, wo Geheimniß birgt die Behauſung. 
Hauch des Wachens ſchwellt den bebenden Vorhang des Tempels; 
Außen ruh'n, als Wächter beſtellt im Wechſel der Zeiten, 
Noch der mächtige Bär, der glühende Löwe, die Hunde. 
Doch an den Buſen dem Tag in wundervollem Entzücken 
Schmiegt, vergeſſend ſich ſelbſt, die himmliſche Braut ſich, die 


Jungfrau. 
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Mrabifche Wüſte. 


Dezember. 1826. 


Es fenfet die Sonne 
Den glühenden Schild, 
Sch folg’ auf gewundenen 
Spuren dem Wild. 


Es ftäubet, es woget 

Sn Wellen der Sand, — 
. &3 troßet hellfunfelnd 

Die felfige Wand. 


Wie weithin das Auge, 
Das fragende, blidt, 
Kein Halm, Fein Blümdyen 


Entgegen ihm nidt; 


Es hebt Feine Palme 
Die herrliche Kron' — 
Kein Fußtritt verfündet 
Den Wüftenfohn. 
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Doch Menfchen und Fluren 
Sind nicht, was ich will; 
Ich fuch” meinem Rohre 
Das fichere Ziel. 


Es fliegt Die Gazelle 
Weit über die Trift, 
Es lauſchet der Schadal 
Aus ödem Geklüft, 


Es zifchet Die Schlange 
Und weichet mir nicht, 
Es ſchwebet der Geyer 
Durdy Nebel unb Licht. 


| 19 
— 


Auf dem Nil. 


1. Jänner. 1827. 


Komm’, komm’ o Tag, du erſter Tag im Jahr! 
Führ' an den Reih'n, die Bahn iſt aufgefchloilen ! 
Beginn’ den Tanz! Es harren die Genoſſen; 
Das Opfer raucht vom dampfenden Altar. 
Komm' und entroll' dem ſehnſuchtvollen Blicke 
Den raſchen Zug verborgener Geſchicke! 


Dich ſah ich oft, im Schnee der Alpen prangend, 
Im ſchönſten Land, im Vaterland, mir nah. 

Am Rheine dann, von dem mein Blick verlangend 
Zurück nach dem, was nicht mehr mein war, ſah; 
Am Donauſtrom und wo die kräft'ge Saat 

Dem Grund vertraut der Mähr' und der Sarmat. 


Du kamſt mir auch, wo Othmans Eiſenzügel 
Vom Roſt zernagt, der Helleſpontos trägt, — 
Und wieder dann, wo an die ſieben Hügel 

Die Fluth des buntbekränzten Bosphors ſchlägt. 
Den dritten Welitheil haſt du aufgethan; 

Froh folg' ich dir — ſchreit' muthig mir voran! 


Ob du auch nochmal fommft, mich zu begrüßen, 
Und wie und wo, wird nicht mein Kummer feyn; 
Kehrft du, um neue Bahn mir zu erfchliehen, 
Sp will ich herzlich Deiner mich erfreu'n — 
Doch iſt's beftimmt, daß du der letzte bift, 

Als ſolcher auch fey freundlich mir gegrüßt! 
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Auf dem Dil. 


Sänner. 1827. 


Es zieht ein Pilger den Nil hinauf, 
Weit über den Bord geneigt; 

Sein Blick hängt an der Wellen Lauf, 
Sp Herz als Lippe fihmweigt. 


Er ftand in manches Königs Belt, 
An manches Bettler Herd; 

Doch ſchien ihm Teer Die ganze Welt, 
Nichts des Verlangens werth. 


Er hat fo mandes Land gefeh'n, 

Mit manchem Volk gelebt, — 

Doch ſchien ihm nichts, was er geſeh'n 
Und nichts, was er erftrebt. 


Nach Fried’ und Ruh' verlangt fein Sinn 
Sein Herz nad) Fried’ und Ruh, — 
Er wandelt über Gräber hin 


Dem eignen Grabe zu. — 





Theben. 


Februar. 1827. 
Lied. 


Der Harfner ſitzt vor des Königs Zelt, 
Und ſingt von Lieb' und Leiden. 

Der König den Becher geſchwungen hält; 
Er war der reichſte Mann der Welt, 


Doch wenig zu beneiden. 


Er blickt dem Harfner in's Auge tief 
Und ſinnt und ſinnt und ſchweigt — 
Was lang im Herzen geborgen ſchlief 
Auf vor die Seel' ihm ſteigt. 

Da wird's gar trüb in ſeinem Sinn! 
Er ſetzt den Becher zur Seite hin, 
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D’rauf, als der Harfner zu Ende war, 
Der König das Haupt verhüllt, — 

Die erjte Thräne ſeit manchem Jahr 

Ihm aus dem Auge quillt — 

Und feit der Harfner gefungen hat, — 
Keinen frohen Trunk mehr der König that. 


In 
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Ibrim in Nubien. 


Februar. 1827. 


Heimath. 


Ich weiß nicht, mo Die Heimath ift, 
Doch ift fie nicht, wo Du nicht bift. 
Un Vaterband, an Mutterbruft, 

Im Arm der Unfchuld und der Luft 
Würd’ id mich ohne Dich nicht freu'n, 
Nicht in dem Schooß der Heimath jeyn. 


Der Krieger liegt auf blut’gem Feld 

Und ſchlägt ſich Dort Das Heimatbzelt; 

Der Seemann treibt durch Noth und Graus 
Von Welt zu Welt fein fedes Haus; 

Dem Sohn der Müfte iſt die Erd’, 

Sp weit er reichet, Haus und Herd. 
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In Krieg, in See, im heißen Sand, 
Ah! wäreft Du an meiner Hand! 
Ich früg' nicht, wo die Heimath ift. 
Was kann dort nicht ſeyn, wo Du bift! 
Und lägſt Du tief im Fühlen Grab, 


Wär dort mein Haus, mein Herd, mein Hab’. 





Mubien. 


Februar. 1827. 


Ich habe einen ſüßen Freund, 

Seit erfter Kindheit mir vereint, 

Sn Freud’ und Leiden unverwandt 

Ein Leiter mir von höh’rer Hand; 

Doch nenn’ ich ihn, fo glaubt ihr's kaum, 
Es iſt, — fürwahr, es tft der Traum. 


Er trägt, indeß von Gluth befiegt 
Mein Körper unter Palmen liegt, 

Der Heimath zu Den treuen Geift, 

Und fagt mir: Du bijt nicht verwaist! 
Zieh’ in der Augen Himmel ein 

Sieh’ Dort Die alte Liebe dein! 


Sr bringt mir wieder, was einft war, 
Gereinigt von dem Sühnaltar; 

Und was in feiner Zeit wird feyn 

Er legt's vor mich und nennt e8 mein; 
Und was ich wachend nie empfand, 
Glück! dank ich einzig feiner Hand. 


Sey mir gegrüßt auf diefer Flur, 
Inmitten alter Tempel Spur! 

Im Wachen felbjt erfcheinft du mir 
Als wirklich und als nahe hier, 

Denn was ich ftaunend fehe, Fann 

Es mehr als Traum feyn oder Wahn? 


A. v. Prokeſch, geſ. Schriften. VI. 
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Rhodus. 


April. 1827. 


Blick' ich zu den Sternen auf, 
Blickt mir Ruh' entgegen; 
Und im ganzen Lebenslauf 
Will ſich nichts mehr regen. 


Alle Qualen fchlummern ein, 
Alle Zweifel enden, 

Alfo mag’s dort oben feyn, 
Dort, in Gottes Händen! 


Liebestäufchung, Olaubenswahn 
Grüßen mich wie Kinder; 
Was man hart an mir gethan, 
Alles fühlt fich Kinder. 


Was mir einft für wichtig galt, 
Spielwerk iſt's geworden, 
Ehre, Schätze, Machtgewalt, 
Pöbellob und Orden. 
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Ausgeföhnt mit aller Welt, 
Srieden in dem Herzen, 
Blick' ich auf zum Himmelszelt, 


Heil! von allen Schmerzen. 


Weiß, wohin mein Schritt audy zielt, 
Wie ic) mich auch Fleide, 
Ob in Armuth eingehüllt, 


Ob in Gold und Seide, 


Geh’ ich in die Heimath ein! 
Alles muß fich wenden! 
Herrlich wird’s dort oben feyn, 
Dort, in Gottes Händen! — 
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Güſelhiſſar. 


April. 1827. 


Es glänzt hoch von dem Minaret 

Der doppelte Sternenkranz; 

Laut ſchwelgen beim köſtlichen Nachtbanquet 
Die Männer in Feſt und Tanz. 

„O bolder Füngling, gedenfft du mein, 
So mußt du nah’ der Geliebten ſeyn!“ 


Sie ſchickt der heiligen Leyer Klang 

Hinaus in Die ftille Nacht. 

Es rauſcht im Dichten Akaziengang, 

Er iſt es, den ſie gedacht! 

Er greift an die Leiter — ſchwingt ſich — fliegt — 
Ihr zu den Füßen der Jüngling liegt. 


Sie nimmt ein köſtlich Geſchmeid' von der Hand; 
„Dies laß dir theuer ſeyn! 

Es ſchließt in dem goldenen Strahlengewand 
Den kräftigſten Talisman ein, 

Es ſtimmt zur Treue das ſchwankende Herz 

Und wehrt vom Geliebten Gefahr und Schmerz." 
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Der Züngling in feliger Küſſe Rauſch 
Sn ihren Armen glüht; 
In Wort um Wort, in Taufe) um Tauſch 
Die Foftbare Stunde flieht. 
„Dom Himmel Schaut das Morgenlicht!“ 
D laß uns fterben, nur foheiden nicht. 


„Entflieh! entflieh! O felige Nacht 

Bleib deinem Segen treu, 

Bring’, den du glüdlich zu mir gebracht 
Durch Mauer und arten frei! 

Der Muefim fingt das Morgengebet, 

Dom Ihurme bochflatternd die Sahne weht!‘ 


Der Jüngling flieht — der Jüngling weilt 

An fihernder Gräber Rand — 

Sein Blick noch Das felige Fenſter ereilt — 

Dort winft durdy das Gitter die blendende Hand! 
Zum guten Zeichen fey mir gegrüßt | 


Mit wagender Liebe dein Engel iſt. 
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Am Mäaander. 


May. 1827. 


Dem Hirten gleich, der dort am Hügel ſitzend 
Der Abendſonne nachblickt in ihr Grab, 

Das müde Haupt mit müden Arme ftüßend, 

Bor ſich Die Heerde, neben fi) den Stab; 

Um ihn, in ihm fiheint Frieden nur zu weben: 
Sp bift Du felbft! Doch wer erräth dein Leben! 


Ein tiefes Schweigen Fam in deinen Bufen, 
Wo fonft ein leichtes heitres Wort gewohnt; 
Bergefien ift das ſüße Spiel der Mufen, 
Die Wiſſenſchaft, die Derrfcherin entthront; 
Verwaiſt, verlaffen, einfan, unbekannt 


Nach eigner Wahl, durchſtrebſt du Meer und Land. 
eig ) 


Und wenn es fchwarz vom Simmel niedergeht, 
Der Donner rollt und Berg’ und Ufer zittern, 
Der heiße Sand die Karawan verweht, 

Das feite Schiff erbebt in Ungewittern: 

Dann ſchweigt alsbald des innern Sturmes Toben, 


Ruh' Incht dich am und beitres Blau von oben. 


Pella. 


Auguſt. 1828. 


Diſteln decken dieſen Pfad, 
Diſteln auch das Leben; 

Läuft im Kreiſe um Das Rad, 
Bleibt die Bahn doch eben, 


Difteln hier und Difteln dort, 
Eine wie die andern, — 
Wär's gethan mit einem Ort, 
Ließ ich wohl das Wandern. 


Aber weil’s denn weiter muß 
Tret' ich unverdroſſen 
Nieder ſie mit meinem Fuß; 


Mögen wieder ſproſſen! 


Thafos. 


Auguft. 1828 


Ich bin Fein Zürft, ich bin Fein Knecht, 
D'rum ift mir auch die Welt nicht recht, 
Die Kleine mit der Schwachen Hand, 
Bol Wiſſen, Dünfel, Unverftand, 

Die weder Kraft noch Wahrheit Fennt, 
Und läppiſch fich Die große nennt. 


Du große Welt, Dich lieh’ ich nicht, 
Du Welt vor Gottes Angeficht! 

Wie prangft du ſtolz von Berg zu Thal 
In Gluth und Farben überall — 

O nimm mich auf, fo Bruft an Bruft, 


Und heile mich mit Deiner Luft! — 
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Smyrna. 


1829. 
Im Frühling. 


Komm’, goldnes Licht, gieß deine Strahlen aus 

Bis wärmend ihre Fluth Die Bruft umfpühlet! 

Zieh’ ein, du Duell des Lebens, in Das Haus, 
Schmid’ mit der Farben reichen Lebensſtrauß 

Das Blatt vor mir, Das meinen Schmerz nicht fühlet! 


Und fällſt du auf benetzte Stellen hin, 

Sp wand!’ in Glanz und Perlenfchein die Ihränen ! 
Scherz’ Jugendbilder auf vor meinem Sinn! 

Gib was ich war, und nimm mir was ich bin! 


Hör’ mein Gebet aus Schmerz gewebt und Sehnen! — 


Du bift wie ich des ew'gen Schöpfers Kind, 
Komm? ſpiel' mit mir! du wirft mich fpielend heilen. 
Dom Froft erftarrt, gebrochen von dem Wind 
Des Falten Nords, wie meine Blüthen find, 


Kannſt du mich ſeh'n und willft nicht mit mir weilen? — 


Bei Nazareth. 


April. 1829. 


Die Sonne kocht in Slamntenglut 

Sein Haupt, fein Herz, fein Aug’, fein Blut. 
Er zieht aus Galiläas Land 

Zu Akkas windgepeitfchtem Strand, 

Im Bufen Ruh’, im Auge Schmerz, 

Auf matten Lippen Lied und Scherz. 


Ihm war Das Leben wenig hold, 
Zwar mehr als er bedarf an Gold, 
An Lob und Schmud und eitler Macht 
Hat feine Hand ihm zugebracdht; 

Doch ift Die Welt ein ödes Haus, 


Das Lied verflang, das Spiel ift aus. 


Was einft am feiner Bruft gerubt, 

St, lang verloren, fremdes Gut. 

Er zog vom Auf= zum Niedergang 
Durch Land und Meer viel Jahre lang; 
Nicht um Erſatz bat er geflebt, 


Vergeſſen nur! war fein Gebet. 
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Er hing fih an das Rad der Welt, 

Half pflügen der Gefchäfte Feld; 

Der Völker Treiben Sprach ihn an, 

Er ftand in Schlachten feinem Mann; 

Er rang mit Noth, ſchwelgt' in Gefahr, 
Doc blieb er elend, wie er war. 


Manch Kind führt? er mit Gold und Er; 
Zurück an’s theure Mutterherz ; 

Schlug manche Feſſel Fed entzwei, 

Durch Willen ſtark, durch Armuth frei. 

Er ſah der Danfesthränen Licht, 


Doc feine Thränen ſah man nicht. 


Nun iſt es Herbft in ihm und Nacht, 
Die Wäünſche find zu Grab gebracht. 

Sp weit das Meer die Küfte fchlägt, 
So weit fein ftarfer Gaul ihn trägt, 


Sit nichts, was er erftreben will, 


Und nur das Wandern ıft fen Ziel. 


Gebirg von Juda. 


April. 1829. 


Seit ich mein Haus auf Dich gebaut, 
Du, Yemens Stolz, mein Roß! 

Mein Herz, in Weh und Wahn ergraut, 
Der Heilung auf fi ſchloß. 


Seit ich ein früher Wandrer bin 
Durch's fonnenhelle Sand, 

Wohnt Zuverficht in meinem Sinn 
Und Kraft in meiner Hand. 


Seit ich ein Sremdling in Das Zelt 
Des Beduinen trat, 

Begreif’ ich endlich, was die Welt 
An Werth und Wahrheit bat!... 


Wohlauf, mein Roß, greif? muthig vor, 
Wohlauf durd Berg und Ihal! 

Schon prangt dort Zions hohes Thor 
Und königlicher Wall. 





Da will ich an des Heilands Grab 
Mit Oft und Weften knien, 
Dann aber Jordans Lauf hinab 


Zum todten Meere zieh'n. 


Wohlauf, du follft Damaskus Pracht 
Und goldne Hügel ſeh'n, 

Und manchen Tag und mande Nacht 
Sn Tadmors Wüſte ſteh'n. 


Dann trägſt du mich zu Haleb hin, 
Der gottgetroffnen Stadt, 

Zu Menbeks Licht und Antabs Grün, 
Bis an den heil'gen Phrat; 


Und abendwärts durch's breite Land, 
Das keinem Dränger weicht, 

Wo Kurd' und Turkoman die Hand 
In Treu' und Haß ſich reicht. 


Selbſtwandelnd, was im Wandel frommt, 
Laß heitern Aug's uns ſeh'n, 

Bis daß auch uns der Abend kommt, 
Und wir zur Ruhe geh'n. 


In Sprien. 


1829 


Gebet. 


Du bift, o Herr, mein Stern bei Nacht, 
Du meine Sonn’ am Tage, 
Du meine Zuverficht und Macht, 
Was ich auch immer wage. 
Mit Dir zieh’ ich durch Wüſtenei 
Getroften Muthes ohne Scheu. 


Gib meinem Arme Sehnenfraft, 
Und meinem Säbel Treue, 
Auf daß, bevor mein Will’ erfchlafft, 
Kein Feind ſich meiner freue. 
Stel? Du des Gegners Bruft mir bloß, 
Und leit' mein Aug’ und mein Gefchoß! 
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Gib meinem Roſſe fihern Schritt, 

Wenn ih am Abgrund binge, 

Und fende Deinen Engel mit 

Durch Moor und Waldesenge. 

Sey Du im zeichenlofen Sand 


Mein Fingerzeig und meine Hand! 
q Ä « 


Schenk' mir der heil’gen Lüfte Weh'n, 
Und quellenreichen Schatten, 
Eh Kopf und Herz in Gluth vergeh’n, 
Und Fuß und Aug’ ermatten; 
Und laß, hüllt mich der Schlummer ein, 


Im Traum mich in der Heimath feyn! 


Am Sordan. 


May. 1829 


Ich reit' dur Wall und Burg und Haus, 
Reit' Thor hinein und Thor heraus; 

Mic fieht, wenn fie im Morgen fteht, 

Die Sonn’, und wenn fie untergeht; 

Mich fieht der Sterne Hochverein 

Noch meines wilden Gauls mich freu. 


Was will ich wandernd in der Welt? 
Vergeſſen will ich, was mich quält. 
D’rum ſeh' ich Berg und Länder an, 
Den Wüftenfohn, den Pilgersmann, 
Und ſuch' im zeichenlofen Sand 

Mir Zeitvertreib und Vaterland, 


Ich mag die Würfel gerne feh’n, 

Wenn Tod und Leben darauf fteh’n; 
Blitzt mir Gefahr in’s Angeficht, 

Erhebt fich meiner Augen Licht, 

Und jeder Nerv im Körper fagt: 

Auf, muth’ges Herz, und friſch gewagt ! 


Hab’ ich nur recht die Hände voll, 

Und dreht ſich's um mich raſch und toll, 
Dann wiegt fich felbft der Kummer einz 
Betäubt will die Erinn’rung feyn; 

Die Geifter der erftorbnen Luft 
Entjlieh’n der fturmbewegten Bruft. 


v. Vrokeſch, gef. Schriften. VI. 


16 


Ebene der Turfomanen. 


May. 1829. 


Gebrochen ift des Schlummers Joch 
Eh’ noch mein Roß den Morgen roch; 
Im Sattel feſt, Geſchoß zur Hand, 
Reit’ ich in's Turfomanenland; 

Sind wadre Männer mir zur Seit, 
Bewaffnet, thut es Noth, zum Streit. 


Es hebt fich Schwarz das flücht'ge Haus 
Gefpreitet wie die Fledermaus — 

Es hebt ſich dort, es hebt ſich hier, 
Gefondert nach dem Waidrevier, 

Und was fi d'ran im Graſe regt, 
Das ift Die Heerde wohlgepflegt. 


Den bunten Teppich webt die Frau, 
Das weiße Feß, den Mantel blau; 

Es wacht die Magd dem jungen Thier, 
Die Knaben folgen für und für 

Mit heiterm Lied und Flötenflang 

Der Heerden wunderlichem Gang. 
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Der Mann zäumt auf fein Ihwarzes Roß, 
Wirft Säbel über und Geſchoß; 

Er trägt, im Aug' tiefdunklen Brand, 
Die Lanze keck durch's ganze Land; 

Ein Fürſt tritt er den Wandrer an, 

Und zwingt zum Zoll die Karawan. 


„Groß iſt der Herr! Heil, wer ihn ehrt! 
Tritt Fremdling ein! Hier iſt mein Herd! 
Sollſt meines Mahles dich erfreu'n! 

Sollſt mir ein Gaſt und Bruder ſeyn! 
Auf, Mägde, Brod und Lamm beſtellt, 
Denn Ehre widerfährt dem Zelt!“ — 


Die Hunde ruh'n, Kameel und Rind 
Im ſtillen Kreis gelagert ſind; 

Das Feuer liſcht, die Sterne glüh'n, 
In Silber glänzt der Bäume Grün, 
Und ſtänd' des Sultans Heer zu Wach', 
Nicht treuer wär bewahrt dies Dad. 


Haleb. 


May. 1829. 


Bekämpf' des Abſchieds Leiden, 
Löſch' aus der Thränen Gluth, — 
Mein Kommen und- mein Scheiden 
Iſt wie des Stromes Fluth. 


Ich geh’ an dir vorüber, 

Du herrliche Tochter des Phrat; 
Kein Land hinüber, herüber 

Ein edler Kleinod bat. 


Du gleichjt dem Thurm in Dana, 
Du gleicht der Geder im Hayn, 
Der Turban des Imams son Sana 
Kann nicht hellftrahlender feyn. 


Dein Aug’ ift Lieb’ und Verlangen, 
Dein Aug’ ift Brand in der Nacht, 
Indeß auf deinen Wangen 

Der goldne Tag erwacht. 
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O reich’ noch einmal die Rechte, 
Des blinfenden Bechers Zier, 
Und net’ der Locken Geflechte 
Mit duftenden Salben mir! 
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Cypern. 


May. 1829. 


„Schließ' auf — ſchließ' auf um Mitternacht, 
Der Bräut’gam wartet dein!” 

Das Mägdlein horcht und aufgemacht 

Ward Thor und Kämmerlein. 


„Wohin? — wohin?” — Sn fernes Land, 
Weit über Flur und Meer und Sand. — 
Da, horche, wilder Roſſe Trab, 

Zwei Brüder fteigen vor ihm ab. 


Erſt Hand, dann Schwert um Haupt und Bruft, 
Und Kampfesblig und Kampfesluft — 

„Erfiegt führt ihr die Dirne heim 

Dod wird fie Keinem von euch feyn. 


Wohlan, wohlan, zieh’ aus dein Schwert 
Laß fehen, wem fie Gott befcheert, 
Laß theilen, was ſich theilen kann, 


Die Maid gebührt nur einem Mann. 
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Es ſchwirrt und faust und fällt und trifft 
Erft Augendolh, dann Schwertesgift — 
Zum erften ftürzt Der zweite hin, 

Der andre zieht nach feinem Sinn. 


Das Mädchen auf dem Söller fteht, 
Mit Thränen in Die Ferne fpäht, 
Sieht her und hin und hin und ber 


Doc) ihrem Leid Fein Ende mehr. 


D’rob bricht dem Neitersmann Das Herz. 
„Ich bot dir nicht die Hand zum Scherz ; 
Kannft du mich Tieben, wohl; wenn nicht, 
Geh’ hin, ich halt’ Dich länger nicht. * 


Sie ging. Wohin? — der Reitersmann 
Legt D’rauf den härnen Habit an, 
Zwei Schritte von des Bruders Grab 


Legt er ihn bald auf immer ab, — 





Pathmos. 


Suni. 1829. 


Hätt' ich ein Klofter zu bauen, 
Es müßte wie Diefes ſeyn — 
Und, ach, von allen Frauen 


Dürfte nur eine hinein. 


Doch diefe wär’ mein Heiland, 

Mein Muttergottesbild — 

Ich lüg.... vor ihr auf den Knieen 
Das Herz mit Andacht erfüllt. 


Auf meinen Lippen ſchwebten 
Gebete wunderfam — 

Und in dem Herzen lebten 

Die Heil’gen und Engel zufamm’. 


Ich wohnte viele Jahre 

In St. Johannes Grott’ 
Und glaubte mich im Himmel 
Und glaubte mich ein Gott. 
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Und wenn es käm' an’s Sterben 
Riß ich ihre Seele mit mir — 
Des Paradiefes Pforten 

Die thäten ſich auf vor ihr, 


Und alle Engel jauchzten 


Dem neuen Lichte zu — 
Und alle Sphären erflängen 


In Sturm zugleich und Ruh. 


Da ſpräch' der ewige Vater: 
„Heran an meine Bruft!” 
Die Emigfeiten fünden 

Uns trunfen in Lieb’ und Luft, 
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Budgia. 


September. 1829. 


Verlaß mich nicht, jet nicht! der Abendhauch 
Erwacht ja kaum; foll er uns nicht mehr finden ? 
Glänzt dir im See ein zitternd Lichtchen auch, 
Glaub’ nicht, es komm' aus jenen Himmelsgründen; 
Es ift mein Aug’, das widerftrahlt und fpricht: 
Verlaß mich nicht! 


Jetzt nicht! Die leiſen Stimmen der Natur 
In Feld und Wald, noch Schweigen fiez Dein Ohr 
Vernimmt des eignen Herzens Pochen nur; 
Sie flieh’n den Tag, und Tag iſt's noh! Am Thor 
Der Nacht fiehft du ihm nicht ganz waffenhell und licht? 
Verlaß mich nicht! 


Mein Herz ift jo wie Die Natur; es fchmeigt 
Bis daß der Thau die Erde negt, die Nacht 
Sic) fternenreich zu ihr herunter neigt. 
Dann kömmt au ihm der Muth — e8 wird die Macht 
Des füßen Worts auch ihm. O harre, bis es fpricht! 
Verlaß mid nit! — 


251 


Budgia. 


Dftober. 1829. 


Es ftehen viel Wolfen am Himmel, 
Und dunkel ift die Nacht — 

Doch dunkler wird’3 unten im Herzen, 
Das einfam pocht und wacht, — 
Das feine Fremde fühlet 

Als ging es durch Wüſten und Sand, 
Als wär’ es ein flummer Pilger 


5m fernen heiligen Land. 


Simyrna. 


November. 1829. 


Wie der Schaum der ©er, 
Wie der Gletſcherſchnee, 
Glänzend weiß, glänzend hell, 
Todtesnah, todtesjchnell, 

So erſchienſt du mir 

Lagſt am Bufen bier! 


Warſt fo blaf und ſchön 
Wie das Mondenlicht; 
Chios blut’ge Höhn 
Maren fchöner nicht! 
MWarft fo mild und rein — 
Fingſt mit Perlenfchein 
Aug’ und Wangen ein, 
Und, ad), warjt mein! 


2553 


Was du nahmft und gabjt 
War's nicht Alles, ſag'? 
Hatt' die Bruft dir Raum 
Noch für andern Traum? 
War der Tag Dir Tag, 
Der nad) mir nicht hieß? 
Konnteſt laſſen mid) 

Eh' die Seel' dich ließ? 


Haſt mich nie gekannt; 

War ein Zaubertand! 

Dieſem Unterthan 

Traf ſich unſre Bahn. 

Fremd durch Raum und Zeit, 
Ringsum Ewigkeit, 

Treibt nach Süd und Nord 
Unſer Leben fort. 
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Gewäffer pon Sipfara. 


1830. 


Iſt die Strafe nicht groß, des Lebens blühende Stunden 

So zu leben wie ich, ferne dem heimifchen Land ? 

Auge, wo dein Troft auf gewohnten Sluren der Kindheit 

Heilige Schrift zu ſchau'n, ſüßer Beſchwichtigung voll? 

Ohr, wann pulfet in dir Mufif der heimifchen Sprade, 

Die ein geiftiges Blut Einzelne bindet zum Volk? 

Steyermarf heißet mein Land! mir bebt das Herz, da ich’s 
denfe — 

Alpenumgürtetes Land, jtrahlend in Farben und Licht! 

Wiege war mir die Stadt, der Grazien nächſte Verwandte, 

Ach, ich nenne fie nicht, — nenn' Die Verlorene nicht ! 

Deine Hügel find mein, die mit Grün und Schatten befränzten, 

Mein durch Leiden und Luft — Hügel der Todten für mid! — 

Bäume grüßten mich noch und Fluren und Höhen und Tiefen 

Und die Geftirne felbft brächen ihr Schweigen mir dort! 

Süße Heimath, du Fommft ein Geſchenk dem Gedächtniß Des 
Sohnes, 

Der die täufchende Fluth griechifcher Küften beführt, 


255 
Der von Chios Geftad’ und von der fapphifchen Lesbos 
Dir entgegen die Bruft wendet in Sehnfucht und Treu? — 
Der mit Kummer, ad, denft daß wenn die See ihn hinab- 
Ihlingt, 
Nicht die Fluth fein Gebein trägt an das beimifche Land ! 


Sonifches Meer. 


Sänner. 1830. 


Es glänzt ein einfames Feuer 
Hoc über dem dunklen Meer. 
Es breiten d'rüber den Schleier 
So Nebel als Ferne her. 


Zwei Wächter ftehen zur Seite 
Chimäras und Sulis Höhn — 
Ich hab’ fie als ftrahlende Wächter 
Am Altar der Freiheit gejeh’n. 


Das Feuer ift erlofchen, 

Der Altar ift Staub und Sand, . 
Nun fteh’n fie als Wächter am Grabe, 
Und unten liegt Griechenland. 


Mdriatifches Meer. 


Jänner. 1830. 


Möchte wie Das Kind beginnt, 
Möchte fo beginnen — 
TIrinfen Luft und Sonnenjtrahl 
Mit allmächt’gen Sinnen — 
Möchte lieben, wie ich Tiebt‘, 
Seel’ und Leib zufammen, — 
Sterben, wie ich nie gekonnt 


Sterben in den Flammen! 


Goldne Heimath, fey gegrüft ! 
Grüne Flur und Berge, 
Dieſer Gruß der letzte iſt, 
Denn ihr ſeyd mir Särge, 
Särge meiner Jugendzeit, 
Särge meiner Liebe — 

S'iſt zu kalt und einſam heut 
Daß ich bei euch bliebe. 
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Kommt mit Farben angethan 

Die ihr einft getragen, — 

Farbe, Die dem Blut entrann 

Hei wie Liebesklagen — 

Abendroth und Laubengrin 
Sehnfuchtwolles Purpurglüh’n, 
Hoffnungweckend, geifterhebend, 

Wie Mufif im Auge bebend, — 
Kommt, o fommt zu meinem Iraum, 
Denn im Wachen feyd ihr Schaum! 
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Campagna di Roma. 


1831. 


Dürr iſt das Land, nicht wie die Wüſte, die 

Ihr eignes Leben lebt, ung unverftanden; 

Dürr wie das Feld, auf dem feit Monden nie 

So Halm als Keim den Thau Des Himmels fanden ; 
Dürr iſt mein Herz, in Gluth verglommen, wie 
Der Bündel, den des Hirten Hände banden — 

Die Pulfe dürr, wie Wafferriffe Die 


Der Sommer bleicht in Diefen öden Landen. 


Sp nah’ ich dir, du Herrfcherin der Welt, 

So biſt du felbft, fo weit die Blicke reichen ; 
Dein eigner Grabftein ragft Du über Leichen, 

Bon dem der Schmud im Sturm Der Zeiten füllt; 
Die Klage felbft erftidt in Gluth und Schweigen, 
Und ftarrer Tod wohnt in den welfen Zweigen. 


An Eulalie von St. Aulaire. 
Mit einem Stück Parthenon, 


1834. 


Längſt im Staub die edle Hand! 

Längſt in Trümmern Burg und Tempel! 

Doc am Fleinften Reſt der Stempel 
Heiliger Vergangenheit ! 


Längft in Staub Subiafos Blumen, 

Nom, Albano, längſt entfchwunden, 

Blühend doch der Kranz der Stunden 
Heiliger Vergangenheit! 


Früheres. 


A ner 
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An eine Quelle bei Bärneck. 


1811. 


Kühle Duelle, dich nennt Fein Name dem durftigen Finder, 
Durch die Iachende Flur fließeft du unbekannt hin, 
Danflos tränfft du das Thal, und Dunkle grünende Wälder, 
Und die üppige Saat, die Das Gefilde bededt. 
Segenfpend’rin! womit Fann ich Erquidter dir danken? 
Sieh, drei Veilchen, wie du liebend das jtille Verdienft, 
Opfr' ich, Deilige, dir, Nimm dieſe befcheidene Gabe 


Bon dem Wanderer an, der Dich ermuntert verläßt, 


Hesper. 


1812. 


Dunkel lauſcht im Roſenduft der Ferne, 
Lüfte ziehn, die Abendſonne ſinkt; 
Vaterland, biſt du auf jenem Sterne 
Der mir hold aus blaſſem Weſten winkt? 


Wird der Bruſt der bange Drang entweichen 
Athm' ich einjtens Deine Lüfte ein ? 

Werd ich wiſſen, ach, werd’ ich erreichen ? 

Werd’ ich dort vielleicht noch glücklich feyn? 


Harre mein, du lichtbefrängter Frieden, 
Waffenhell beginn ich meinen Lauf. 
Nicht den Preis, den Sieg gib mir bhienieden, 


Nimm, o Stern, den müden Kämpfer auf! 
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Sie. 
1813. 


Betend gedenfe ich dein, du Strahl des liebenden Himmels, 
Der in der finfteren Bruft herrliches Leben entflammt! 
Wär ih ein Blümchen doch nur, das freundlich vom Hügel 
dir lächelt, 
Und erftürbe, der Gluth feliges Opfer, im Kuß. 
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Allgegenwart. 


1813. 


Biſt du auch ferne von mir, ſo ſpricht aus dem Säuſeln der Bäume, 

Spricht aus dem Lispeln des Quells mir dein bezaubernder 
Mund. 

Blumen zeichnen dein Bild, und Wolken, und Strahlen des Abends; 

Erden und Himmel ſind voll, — Erden und Himmel nur du! 

Immer ſtehſt du mir nah, ob Thäler und Berge uns trennen; 


Es erſchafft dich mein Herz blühend an jeglichem Ort. 


Siebe und Dichtkunſt. 


13513. 


Wenn mir deiner Augen Feuer winken, 
Glaub’ ich Morgenfonnenglanz zu trinken, 
Glaub’ ich in der Liebe Himmelstraum 


Sterbend zu verfinfen! 


Aufgedämmert ift ein neues Leben! 
Cherubime ſeh' ich um mich ſchweben, 
Und mit Veolsharfenharmonien 


Golden mich ummweben. — 


Gleich des Himmels Gottentzüdten grüßen 
Unfre Lippen fih im Wechſelhauch und fließen 
In einander wie ſich thauberaufcht 
Rofenfnospen fihliehen. 


Wonne faßt mic, wie ein Abendwehen 
Lichter Welten, die im Weſt fid) drehen, 
Dich nur fühl' ih — Himmel, Erd’ und Zeit 


Kommen und vergehen! — 
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Weh, wenn ich der Seligfeit entbunden 
Schauernd deinem Arme mich entwunden, 
Liſcht mein Leben, wie ein Flötenlaut 


Zögernd hingeſchwunden. 


Dod aus Himmeln wiederfehrend ſchwimmen 
Töne nieder und am Gterneflimmen 
Lichter Saiten füngt das Aſchenherz 


Wieder an zu glimmen! — 


Lied. 
Nah dem Nheinübergange. 


Jänner. 1814. 


So ſtehn wir denn an deinem Strand, 
Du edler, deutfcher Rhein! 
Erkämpft ift unfer Vaterland, 
Und Du bijt wieder fein! 


Wohl ruhet mancher Grave Mann 
Und theuer fam Das Spiel; 
Die Fahnen wehn! Boran! Voran! 


Gin Leben gilt nicht viel. 


Was zieht dort dunkel durd das Feld 
In enggefihloßner Schaar? 

Der Adler blitzt, die Kugel gellt, 
Das iſt der Feind, fürwahr! 
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Du grüßeft uns in Waffenpracht, 
Wie's den Soldaten ehrt; 
Rillfommen denn zu Kampf nnd Schlacht 


Un deinem eignen Gerd! 


Wir geben Dir den Todesgruf 
Mit voller Kraft zurüd, 

Dein Arm iſt ſtark und rafch dein Fuß, 
Doch unfer ift das Glück. — 


Schaut nicht auf den, der finft und fallt, 
Trifft euer Schwert nicht auch ? 

Graf Wrede hoch! Es winkt der Held 
Aus Gluthen uns und Rau! — 


Was jagft du vor, Dragonerſchaar, 
So ſchweigſam und jo Fühn? 

Mas ftreifft du, muthiger Hufar, 
Durch Feld und Fluren bin? 


Bertraut auf unfern feſten Schritt, 
Wir find euch Schuß und Halt. 
Muſik voran! Kanonen mit! 
Der Todesruf erfchallt. 
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Glückſeliger Soldatentod, 
Willfommen jeder Bruft! 
Aus Schlachtgefang und Schlachtenrotl 
Sproßt Leben auf und Luft! — 


Und magſt du mit uns untergehn, 
D Feind auf Teindesland! 

Mir reichen dir zum Wiederſehn 
Dort oben wohl Die Hand, — 





Im Elſaß. 
1814. 


Wilde, wüfte, weite Nacht 
Liegt auf Diefen Fluren — 

Einftens ift der Tag vollbracht, 
Schwindet ohne Spuren. 


Einſtens brennt die Liebe aus, 
Endet alles Denken, 

Einftens wird auch mir ein Haus 
Stille Ruhe fehenfen. 


Sey gegrüßt, o Todesfampf! 
Hoffnung aller Müden! 
Vor uns Licht, und um uns Dampf, 


Unter uns der Frieden! — 


18 
{I 
“ 


Als ich auf einem Grabe die Wacht hindurch 
schlief. 


1814. 


Nimm mid) auf in deinen. Schoos ! 
Will nichts mehr auf Erden, 
Lob’ und tadle nicht mein Loos, 


Will nichts ſeyn noch werden. 


Lebenshoffnung, Yebensglüd 
Liegen ſchon begraben; 
Erde! nimm auch mich zurüd, 


Mußt auch mich noch haben. 


Menfchentroft iſt Menfchentand, 
Laß ibn gerne Andern. 
Heimathpforte, Heimathland 


Will zu dir jetzt wandern! 


N. v. Prokeſch, ge). Schriften. VI. 13 
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: Der Berwundete auf dem Schlachtfelde. 


1814. 


Weile noch, o Lebensmorgenfunfen ! 
Scheide nicht, Da noch Die Sonne weilt! 
Eingebrochen bin ich, eingefunfen! — 
Mie der Hirſch, den das Geſchoß ereilt. 


Hebt noch einmal, heimathliche Lüfte, 
Hebt noch einmal Die verwaiste Bruft, 
Bringt mit euch verwehte Blumendüfte, 
Bringt mit euch vergang’ner Stunden Luft. 


Bringt die Stimmen meiner Lieben wieder, 
Wähnen werd’ ich, daß fie um mich fteh’n, 
Und des füßen Wortes weich Gefieder 
Wird dem Brand der Wunde Kühlung wehn. 


Muthig z0g ich mit den Kampfgenoffen, 
War der Nächſten Einer an den Feind, 
Trotzte fühn dem Tod, der unverdroſſen, 


Was fih haft und liebt, im Treu? vereint. — 
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Jetzo lieg ich hülflos und zerfchlagen, 
Wie ein Same in das Feld geftreut, — 
Donner rollen, finftre Schaaren jagen, 
Und die Erde zittert weit und breit. 


Sieg! ertönt es, Sieg! von taufend Lippen, 
Hallt im Bufen der Gefallnen nad! 

Mag auch ich am füßen Becher nippen, 
Heil euch, Brüder, die der Sturm nicht brach! 


Doc ihr andern mir zur Seite, Brüder, 
Jammert nicht, — erhebt den müden Blick! 
Oben ſeht ihr eure Lieben wieder, 
Unten bleibt der Schmerz zurüf. 


Jahresfeier des Abſchieds. 


1814. 


Komm, ſprich zu mir, o Stunde meines Lebens, 
In der mein Schickſal ſich entſchied! 
Komm, ſprich zu mir; auf daß ich nicht vergebens 


Den lauten Kreis des Taumels mied! 


Steig' auf vor mir, o Zauberbild der Liebe! 
Du mildes Gift, das meine Kraft verzehrt, 
Daß nicht mein Geiſt, verlockt durch wilde Triebe, 
Des theuren Stachels ſich erwehrt! 


Du folgteſt mir, wenn durch den Dampf der Schlachten 
Der Tod mit ſtolzem Feſtzug brach, 

Verzweiflung fang, und Wuth und Qualen lachten, 
Und Sterberöcheln Segen ſprach. 


Nimm meinen Gruß,in dieſer ſchweren Stunde! 
Vielleicht, daß jet, son Ahnung aufgewedt, 
Mit der Erinnerung im Rächerbunde 
Gin Geifterzug aud deine Seele fchredt, 


ne 


Ein Zug des Weh’s, von Hoffnungen begonnen, 
Die abgebleicht das Grab dir wieder leiht, 

Gefolgt von Träumen, die in Nichts zerronnen, 
Bon Wahn, yon Dual und von Unendlichkeit ! — 


Den? dann an mich, dem Fein DBefit beichieden, 
Jedoch ein Herz, das innig Did) geliebt! 
Und, wenn Du Fannft, jo ruf herbei den Srieden, 


Den dir, wie mir, das Grab nur gibt! — 


[5 
ı 
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Rheinbad. 


1815. 


Träumeriſch linde 
Ziehen die Waſſer, 
Fliegen die Wolken 
Oben dahin... . 


Und in den Fühlend verrinnenden Strahlen 
Seh’ ich die himmlischen Bilder ſich mahlen, 
Tauche hinunter mit wonnigem Sinn, 


Da in Paläften 
Seliger Freude 
Tanzet der Niren 
Lächelnde Schaar; 


Schmachtend, wie Liebe und jugendlich Xeben 
Ewig die blendende Stirne umgeben, 
Rollet den Naden hinunter das Haar. 
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Selig am Bufen 
Ihnen zu liegen 
Tief in der Arme 


Inniger Ruh! 


O wie Die wallenden Pulfe mir ſchwellen! 
Nehmet mich auf, ihr befreundeten Wellen, 
Bringet die Grüße den Lieblichen zu! 
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Gute Macht. 


1816. 


Gute Nacht! 

Allen Müden ſey's gebracht ! 
Hoch am dunklen Himmelsbogen 
Kommt der Sterne Heer gezogen, 
Balfanı unnennbarer Luft 


Senft ſich in Die wunde Bruft. 


Gute Nacht! 

Brüder, die ihr um mich wacht. 
Einitens ſchwinden eure Sorgen, 
Einftens kommt ein holder Morgen, 
Und im befren Vaterland 

Reicht der Frieden euch Die Hand! 


Gute Nacht! 

Allen Müden ſey's gebracht! 

Bis zum frohen Wiederſehen 

Laßt ung muthig vorwärts geben! 
Schließt fich einft des Pilgers Lauf, 


Thut der Sternendom fi) auf, 


An Horky. 


1817. 


Wenn in der Dümm’rung ftillen Seierjtunden 
Des Friedens Weihe jeden Laut gebunden 
Das Leben ruht, nur leiſe Wefte raufchen 
Und Küſſe taufchen — 


Wenn auf der Berge zartbemaltem Saume 
Der Purpur blaßt, wie Wonnegluht im Traume, 
Und rings erwacht das Tiebliche Srohloden 
Der Abendgloden; 


Sp war mir deine Stimme jüngft erflungen, 
Als du „des Sängers Klagen” uns gefungen; 
Ich fühlt ein wunderfames ſüß' Bewegen 


Sich in mir regen. 


Und ein Erinnern, wie das Weh’n der Lüfte 
Bon meiner Heimath Bergen, wie die Düfte 
Der Kindheitsfluren wert’ Entzüden 


Sn meinen Bliden, 
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Da ward’s mir Elar, ich müßt’ den Sänger grüßen, 
Und die verwandten, hohen Laute gießen 
In meine Bruft, wie Srühlingsmorgengrauen, 


Ein kühn' Vertrauen, 


So fend’ ich nun den Gruß in deine Ferne! 

Wach' über dich der freundlichfte der Sterne! 

Mög’ dir und uns das liederreichite Leben 
Die Parze meben! 


Wiederkehr. 
1819. 


Dulce natale solum ! 


Sey mir gegrüßt du Land der fchönen Auen, 
Du theures Vaterland, fey mir gegrüßt! 
Sch falle dich, ich darf dich wieder ſchauen — 
Es ift dein Hauch, der meine Stirne küßt! 
Nacht liegt auf Dir, Dod aus dem Schleier bliden 
Mit mildem Aug mich Ihal und Höhen an — 
Und ficher, mit errathendem Entzüden 
Derfolg’ ich Die bekannte Bahn. 


Laßt mich zu euch, ihr fieben Bäume, wanfen, 
Empfange mich, du ftille Rafenbank ! 
Da ſchweiften feligträumend die Gedanken 
Bon Berg zu Bergen, wenn die Sonne fanf. 
Einfenkt ich mich in unbekannte Klüfte, 
Zog Wälder dur), die noch Fein Arm berührt, 
Stieg Alpen auf, wo body im Reich der Lifte 
Die Jungfrau fonnennah die Herrfchaft führt. 


Und wenn die Vögel nad) dem Süden zogen, 
Da z0g ic) mit im Traum von Land zu Land, 
Deichifft” des Meeres unermefne Wogen, 
Durchſtrich der Wüſten unermef’nen Sand, 
Ruht' unter Palmen, horcht' den Zauberſagen 
Von Lieb und Kampf, von Wagen und Gefahr, 
Und flocht' den Kranz aus blumengleichen Tagen 
In Demuth um den heimiſchen Altar. 


Und wann es rauſcht' in euren heil'gen Zweigen, 
Erhab'ne Tannen, die der Sturm nicht bricht, 

Fühlt' ich das Schickſal ſich herunter neigen, 
War's wie Muſik, aus der die Zukunft ſpricht — 

Mein Herz ſchwoll auf in Thatkraft und Verlangen, 
Mein Auge ſchwamm in unbegriff'ner Luſt, 

Die Welt war mein, Entſchluß und Ernſt durchdrangen 
Die hoffnungsſtarke Knabenbruſt. 


Willkommen mir, du wohlbekannte Quelle, 
Auch deine Perlen waren einſtens mein — 

Ein Wand'rer kehr' ich an die Weiheſtelle 
Und ſprech' bei ihr zu kurzer Labung ein; 


Willtommen, Bad), der aus dem Feljen fchäumet, 
Rillfommen, Pfad! den hoch Gebüfch umflicht, 
Ob auch mein Fuß bald zögernd bebt, bald ſäumet, 
Er kennt dich wohl, das Dunkel birgt dich nicht. 


Jetzt jieh! der Mond betritt des Berges Rüden 
Und finft der Stille an die feuchte Brut — 
Ih grüße dich zu Jammer und Entzücken, 

Ich grüße dich mit fchmerzserwandter Luft! 
Mein Führer ſey den Pfad hinauf zur Stelle, 
Wo einer Jungfrau gleich im Sterbefleid 
Das Kirchlein ruht in blaffer Leichenhelle, 

Mit Mayenblüthen überfchneit — 


In diefen Hügeln, wo die Saaten Feimen, 
Die Gott der Schöpfer felber fich geitt, 
Sn diefen gäftesollen Wanderräumen, 
Um die ein Hauch erwachter Geifter weht — 
Wo find’ ich dich, Die mir den Tag gegeben, 
Der ich hieher gefolgt vor langer Zeit, 
Ach, deren Züge unbejtimmtes Schweben 


Sich nimmer mir zum fichern Bilde reiht? 
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Tritt leiſe, Fuß! drück' nicht Die Halme nieder, 
Verfchwiftert mir in meines Lebens Duell! 
D Mutter, Fehr’ aus deinem Grabe wieder, 
Steig’ auf vor mir und mad) mein Auge heil! 
Zu früh entbehrt' ich deiner Liebespflege, 
In diefer Stunde bring dem Sohn fie ein! 
Vernimm den Mund, den an das Grab ich lege — 
Ich zittre nicht — erfchein! erfchein! — 


Und du, o Vater, mit dem ftrengen Worte 
Und mit dem weichen Herzen in der Bruft, 
Verlaß auch du des Grabs entlegne Pforte, 
Und pfleg’ mit uns des Wiederſehens Luft! 
Die Iangentbehrte Stimme fchenft mir wieder, 
Die Elaren Züge laßt mich wieder fehn, 
Ein frommes Kind, ein Knabe treu und bieder 
Mich, ach, wie einft in eurer Mitte ſteh'n! 


Kommt! kommt herbei! gewähret meinen Thränen, 

Sie ſind Gebet zu Euch! — Ihr kommt! ihr ſeyd's! 
Die Bruſt ſpringt auf, entlaſtet von dem Sehnen, 

Und vor euch liegt die bittre Saat des Leids, — 


Was ich gefehlt, verfchuldet und verloren, 
Was ich gehofft, gewollt, Euch bring’ ich's dar! 
Ich werf's von mir und trete neu geboren 


Herunter von dem Giühnaltar. 


Der Tag bricht an — der Morgen kömmt gegangen — 
Und was die Nacht erzeugt verfchwand mit ihr. 

Auf Bergen ift der Teppich ausgehangen 
Bon blauem Stoff mit goldner Strahlenzier — 

Das Thal erwacht — viel taufend Stimmen grüßen, 
Und weden mid) aus meinem wachen Traum — 

Und bräutlich Tiegt zu meinen Füßen 
Das Dörfchen und enthüllt ſich kaum. 


Ih blick um mich. In dieſen reihen Auen 

Wie reich ift auch vergang’ner Zage Spur — 
Doch, die mid im Vorüberwandeln fchauen , 

Sie ziehen fortz ich bin ein Fremdling nur. 
Fliegt Niemand mehr dem Kommenven entgegen? 

Ach, iſt hier feine Hand mehr, Die mich grüßt? 
Wo martet auf den oftbetretenen Wegen 

Ein Sreundesarm, der mich umſchließt? 
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Hinblick' ich nach des Schloffes weiten Hallen, 

Sp ſeh'n Verbannte nach dem Heimathland ; 
Ach, leuchtet denn aus dieſen Fenftern allen 

Kein Ange, das den Bruder fuhr und fand? — 
Wer ruft mir zu: bier lege deine Bürde? 

Wo öffnet fih zum Willkomm mir ein Mund? 
Neu glänzt der Bau, und die gehäufte Zierbe 

Gibt mir den fremden Willen Fund. 


Klag’ ich des Wechfels? — Meine Zeiten ftarben, 
Und neu Gefchlecht Schafft neue Zeichen an; 
Nur du, Natur, bewahrft die alten Farben, 
Bleibſt treuer Liebe treulich zugethan! — 
Sp will ich euch, ihr Hallen, nicht erfunden, 
Denn nicht nach Luft und Leben zielt mein Lauf; 
Mas ich gewollt, ich hab’ es ſchon gefunden, 
Die Wohnung fucht” ich meiner Todten auf. — 


Ruht fanft und wohl, ihr heiligen Gebeine! 
In Trauerandacht Fnie ich über euch. 

Seht ihr die Thränen, Ueltern, die ich weine? 
An diefen Thränen fühl ich mich noch reich 
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Ein armer Pilger komm' ich aus der Ferne 
Und ruh auf Gräbern von dem Wandel aus; 
Bang frag’ ich oft die ewig ftillen Sterne: 


Sagt an, wo ift mein Vaterhaus? — 


An diefem Strom, wo ich mit Euch gegangen 
Sn jener hehren Iauen Frühlingsnacht, 
Wo mir des Lebens Leuchten aufgegangen, 
Wo Ihr der Andacht Flammen angefacht: 
Hier will ich mich an eine Weide legen, 
Auf Vatergrund den Sonnenaufgang ſeh'n; 
Dann folg’ ich muthig wieder meinen Wegen 
Will treuen Stabs von dannen gehn. — 


A. v. Profefh, gef. Schriften. VI. 19 


Leipzig. 

Sommer 1820. 
Erwacht aus eitlem Taumel leerer Freuden 
Starrt in des Lebens nebelgraue Wüfte 
Das Aug hinaus — und, horch, des Herzens Schlag 
Verfündet noch Die bef’re Seele mir ; 
Hinüber ſeh' ich in die Kinderzeit 
Und den? der Berge Blau, des Abends Purpur, 
Das Grin der Flur, auf dem fo gerne einft 
Der keuſche Blick geweilt! — Der Dichtung Duell 
Raufcht wieder auf in mir — mich grüßt die Kunſt 
Aus ihren heitern Höhen, — Segen fchaut 
Auf meine Stunden nieder. Nimm mich auf, 
Du ewig ftilles Al! der wunden Bruft 
Gib, was fie heilt, die Liebe; laß die Hoffnung 
Dem müden Herzen ftärfend nahn; breit aus 
Des Glaubens Friedenslandfchaft vor dem Auge, 4 
Daß ich in ihr die feſte Burg mir baue! — 
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Taumel, 


1820. 
1. 


Mein erfter Blick auf dich, wenn ich erwache, 

Mein letter du! — 

Und wenn mein Aug’ ſchon lange ſich gefchloifen, 

Die Welt in Farbenbildern mich umgaufelt, 

Du weicheft nicht! Vom Traum in’s Leben 

Vom Leben in den Traum 

Führſt du, der fchönfte Genius, den Ueberglüdlichen!... 
Ich fehe Dich, ſchön wie du bift, Geliebte, 

In ewig gleicher Jugend vor mir ftehen! | 
Dein Blick ift heiter, freis auf Deinen Lippen ſchwebt 
Des Kuffes hohe namenlofe Wonne. 

Du winfeft mir, denn du bift überall 

Es üben Zeit und Raum nicht Herrfchaft über Dich, 
Du bift wohin ich komm; bift wo ich war, 

Denn dir ift alles Gegenwart! — mir aber 

Mir ift die Zeit ein Werden und Geweſen. 


Mit deinem Bild im Herzen geh’ ich muthig 
Dem unbekannten Land der Zufunft zu; 

Es weicht die Nacht, die Sonne fteigt empor, 
Die Wetter flieh’n fo wie ich ihnen nahe, 

Es weckt ihr Ruf die Eumeniden nicht, 

Es wird das Land zum Tempel rings um mid), 
Zum Altar wird die Stelle, wo ich ſtehe! — 


2. 


ie 8 +. DE Bi Iſt mir’s doch 

Als hätt? ich lange, lange dich gekannt, 

Bon erfter Kindheit an durch alle Zeiten 

Bis an die lebensreiche Gegenwart! 

Ein Sinnbild alles Schönen bit du mir, 

Ein Löfungswort für taufend, taufend Räthfel! 
Und wie dem unbekannten Gott der Grieche 
Sp hab’ ich in der Sehnfucht Borgefühl 

In jeder ſchönen Stunde dir geopfert. 

Du warjt’s, was oft mir Muth und Stärfe gab, 
Du warſt's, was meine Hoffnung aufrecht hielt, 
Du warſt's, was mir zur Stüße meines Lebens 


Den Stolz in der verſchloſſ'nen Bruft entflammt! , . . 
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3. 


Berfinft mein Blick im Anfchaun Deines Bildes, 
Dann weicht Die Fremde, das Geräuſch der Welt 
Bernehm’ ich nur aus weiten Fernen noch, 

Wo fi) der Mißton felbjt in Wohllaut wandelt. 
Dann freu’ ic) mid) im Zweigefpräch mit Dir, 
Denn es entfchwingt dem engen Rahmen fid) 

Die herrliche Geftaltz der Trug der Farben 

Er wird verfühntz des Auges LZebensgluth 

Sie leuchtet mir in zauberijchen Flammen; 

Der füße Mund ruft das Verlangen wad), 

Im Blüthenkelch der Wangen ſchläft die Freude, 
Und wie das Heiligthum des Herzens feſt 
Bewahret wird durch Schweigen und durch Nacht, 
So ruhet um der Stirne Majeſtät 

Des goldnen Haars geheimnißvolle Pracht. 

Das Tuch, in Farbenſchrift von roth und blau 
Von grün und gold iſt eine ſchönre Krone 

Als je die Treue ſie den Herrſchern ſchnitzt, 
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Sie deutet auf Die wahre Herrfihaft hin, 

Die Schönheit übt fo weit Die Sonnen leuchten! 
Der Reitze Thron, des Buſens ftiller Himmel, 
Der Liebe Hüther und der Treue Heimath, 

Dem felbit im Rauſch des feligften Entzückens 
Das Auge nur gefchlojfen nahen Darf, 

Das weiße Kleid, es hüllt ihn fittfam ein — 

Sn leiſen Wogen fchwelgt fein innres Leben — 
Der Gürtel aber rubt in Klarheit dort 

An ſich ein ſchwaches Band, doch durch der Sitte Kraft 
Die diamantne Pforte eines Himmels, 

Um Arm und Hand fchmiegt fi in reichen Falten 
Das weiche Tuch, von Farbe wie das Land 

Das öftlihe, wo es der Fleiß gewoben — 

O reines Bild, ſteh ewig fo vor mir! 

Sieh einen Altar will ich Dir erbauen 

In tiefer Bruft, von jedem Blide ferne 

Und meiner ftillen Andacht nur geweiht! 
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Ich fühl den Kuß auf meine Lippen brennen! 

Die Welt verfinft um mic) — die Sonne liſcht — 
Des Altaglebens abgenügte Sarben 

Erblaffen und ein neues Blüthenreid) 

Steigt vor dem Juftverfchloßnen Aug’ empor. 

Ein Traumbild iſt's und iſt doch mehr! 

Auf fanftbewegten Wellen trägt Die Luft 

Mir deines Hauches ſüßes Gift entgegen! 

In Sehnfucht zehrt mein widerftrebend Blut, 

Im wilden Kampf ſich Geift und Körper auf! 
Soll Sünde ſeyn — fo Inf uns fündigen! 

Laß meiner Lippen beige Huldigung 

Zum Dollmetfch werden, wo das Wort verftummt ! 
Laß meinen Arm um Deines Körpers Fülle 

Im feligen Befit fich ſchlingen! Halten dich 

Mit Rieſenkraft, wie fie die Liebe gibt! 

Laß mich in deiner Reitze Himmel ftürzen, 

Und lockt er mich wie aus dem jtillen See 


Das dunkle Blau mit Zauberbildern lodt, 

Und ging ich unter, wenn mein Feder Sprung 

Die trügende Kryftallendede theilt — 

Im Sinfen jauchzt’ ich noch — mein letzter Hauch 


Berförperte zum Jubelworte fih! — 


Wie ich Dich heute hielt in meinen Armen! 

D mag des Tags verhafßtes Licht entweichen ! 
Die ſchwärmeriſche Nacht, der Liebe Mutter, 
Die fende den bejcheidnen Strahl, 

Der Liebe Tempel ſchüchtern zu erhellen! .. 
Berechne du — ich aber kann nicht rechnen, 
Ich weiß nur, daß ich dein bin ganz und ewig, 
Und wie die Sonne in des Meeres Wellen 

Sp möcht’ ich untergehn in dir, in Dir! 


Ober-Ungarn. 
September. 1821. 
Hier ſteh ich einſam an der Straß, 
Still bis ins tiefſte Herz; 
Wohin ihr Lauf auch immer führt, 
Mir gibt's nicht Luſt noch Schmerz. 


Des, Lebens Fluth ſteht träg und ſtarr, 
Kein Lüftchen regt ſich mehr — 

Es drängt, es rauſcht die Zeit vorbei, 
Sie reicht zu mir nicht her. 


Kein Sturm erhebt die müde Bruſt, 
Kein Licht erfreut das Aug — 
Erſtorben iſt die Lebensluſt, 
Erſtorben iſt der Glaub. 


Ich geh, ich komm' — bin hier, bin dort — 
Mir gilt es einerlei — 
Und wie ich zieh von Ort zu Ort, 


Zieht auch die Welt vorbei. — 
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Dber : Ungarn. 


September. 1821. 


Wenn einft des Lebens bänglichjte Stunde Fommt, 
Die Scheideftunde, die mich nach Jenſeits ruft, 
Dreit’, o Vergeſſen, deinen Schleyer 
Ueber die dunkleren Lebenstage, 


Die Tage, die mir Leichtſinn und ſtürmend Blut 
Mit Wolken füllte, hülle ſie freundlich zu, 
Führ' die Geſtalten meiner Fehler 
Abſeits, daß ich ihr Klaggeſtöhne 


Und ihrer Ford'rung traurigen Ruf nicht hör'! 
Denk, daß ich gut war, war, und noch immer bin, 
Denn, was an Sünden ich geſäet, 
Nicht aus dem Herzen war's entſproſſen; 


Und manche Thräne (einſame Stunden, zeugt!) 
Hab' ich verſöhnend ſelber mir nachgeweint; 
Trüb' nicht den letzten, letzten Schlummer! 
Laß mich die Ruh, die erſehnte, finden! 
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Deck' auch mein traurig’ werthlofes Schiefal zu, 
In deine Arme, gütige Göttin, nimm, 
Was ich gehofft, und nicht gefunden, 
Was ich geglaubt und dennoh Wahn war! 


Berhüll’ die Tafel meiner Erinnrung ganz ! 
Laß ungeftört den lächelnden Geift der Ruh 
Mein Herz befprechen, und in Frieden 


Brechen mein Aug’ zu höherm Frieden! 
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In ein Stammbuch. 


1821. 


Das Leben raufcht, es treibt die Zeit 
Das raſche Fahrzeug fort! 
Und wandern muß ich weit und breit 
Verfihloffen gegen Luft und Leid 
Und ziehn son Ort zu Ort. 


Das iſt des Joches ſtrenge Pflicht, 
Dem ſich mein Haupt gebeugt; 

Und ob das Herz in Sehnſucht bricht, 

Das trockne Aug verräth es nicht, 
Der Mund gehorcht und ſchweigt. 


Doch wenn des Hauſes ſtille Ruh 
Mich manchmal ſanft umfängt, 

Und einer Mutter Bild wie du 

So mild und ſo voll edler Ruh 
Mir Umgetriebnen ſchenkt; 
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Da wird mir’s in der Bruft jo bang 
Und vor den Augen Nacht! 

Den Krieger lohnt, ftatt Hochzeitſang 

Und häuslich Glück, der Grabgejang 
Sn dunkler Männerſchlacht. 


An Sphigenie v. Görgey. 
Ins Stammbud. 
20. Dftober 1821. 
Zugendfreude, Jugendſorgen 
Füllen deine reine Bruft, 
Und des Lebens goldner Morgen 
Kündigt einen Tag voll Luft. 


Mag die Zukunft treu geftalten, 
Was die Gegenwart verfpricht, 
Und fo ſchön die Blum’ entfalten 
Als fie aus der Anospe bricht. 


Nimm des Vaters Kraft und Willen, 
Bon der Mutter nimm das Herz, 
Und um ganz den Kreis zu füllen 
Bon der Schmefter Lieb und Scherz. 


Und fo wirft du glüdlich werden, 
Glücklich, wie der Menſch es wird, 
Den durch diefes Thal der Erden 
Nur ein ſchwanker Fußſteig führt. 
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Wien. 
1821. 


Leer iſt Alles um mich her, 
Unbeweglich, träg und ſchwer; 

Und der Menſchen öde Menge 
Mahnt mich nur an das Gedränge, 
Mahnt mich an das Leben nicht, 
Nicht an Luſt und nicht an Licht. 


Unverſtanden, unerkannt 

Hab' ich ſelber mich verbannt, 
Lebe wie auf fernem Strande 
Unbewohnter Snfellande, 
Mefen um mid fonder Zahl, 
Einfam dennoch in dem Al. 


Wo das hin mich führt? 

Wie es enden wird? 

Hab’ ich oft im tiefften Herzen 

Wohl bedacht voll Gram und Schmerzen, 
Aber alles Denken gab 

Keine Löfung als das Grab. 
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Wien. 
Un *. 
Februar. 1822. 


1. 


In der Locken ftolzer Pracht, 
Dunfelfärbig wie die Nacht, 
Slänzend wie des Meeres MWogen, 
Purpurn wie vom Licht durchzogen 
Durch den Diamanten Bogen; — 
In der Perlen Zaubermacht, 
Unſchuld häuchelnd, Thränen kündend, 
Doppelt Herz an Herzen bindend — 
Siehſt du jede Kraft gefangen! 

Und mit flehendem Verlangen 

Selig noch vor dir zu büßen, 
Sinkt ſie hin zu deinen Füßen 
Wartend ohne Widerſtand 

Des Gerichts von deiner Hand! — 


A. v. Prokeſch geſ. Schriften. VI. 
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2. 
Deiner Augen Aufgangsglühen, 
Deines Rofenmunds Erblüben, 
Straflos kann es Niemand fehen ; 
Doc fein frohes Morgenwehen, 
Keiner Lebenshoffnung Luft 
Zieht in Die geprefte Bruft. 
Spielwerf find des Lebens Wonnen 
Spielwerf dir der Liebe Sonnen, 
Und die zarte Marmorhand 
Bricht ein Herz wie nicht’gen Tand. 


Liebe, dein’ Ahnungsfreuden 
Wandeln fih in bittre Leiden! 
Was als Segen uns umfchlang, 
Reißt uns in den Untergang. 


Rofen zieren deine Haare, 
Rofen zieren Deine Bruſt; 

Und die ausgefchmüdte Waare 
Macht dem Käufer wahrlich Luft. 


Will mir nichts zum Herzen fprechen, 
Bleibt mein Herz auch völlig ſtumm. 
Schönheit dünkt mich ein Verbrechen 


Trägt man fie zu Kauf herum. 
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N. 


Ueberſtrahlt som Prachtgefchmeide 
Gehft Du durch die Säle hin; 
Daß dich jedes Auge neide, 
Trägft du ſtolz in deinem Sinn. 
Und du legſt der Liebe Schlingen 
Ringsum mit geübter Hand, 
Spöttelft derer, die ſich fingen, 
Spielwerf dir und müß’ger Tand. 


Blide glühen 

Pfeile ſprühen, 

Ach, vergeblich ſcheint das Fliehen! 
Unbekannter Zauber ſchafft, 

Und umſchlinget jede Kraft. 


Aber ſieh! der Stolz erwacht! 
Mächtiger als deine Künſte 

Tritt er ſiegend durch die Dünſte, 
Und dem Lichte weicht die Nacht. 
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Mich, der deinem Gaufelfpiel, 
Deinen Wünſchen, deinem Ziel 
Lang den Inhalt abgewonnen, 
Meinft du, eh’ die Nacht verronnen, 
Sn der Feſſeln Schmach zu ſchlagen? 
Und am hoben Siegeswagen 
Mehr’ ich, alfo hofft dein Wahn, 
Liebgebändigt Das Gefpann? 


Deine Blicke, deine Worte 

Finden nicht des Herzens Pforte. 
Gleiche Waffen biet' ich dir, 
Falſchheit, Trug und fcheinbar Yeiden, 
Sorgfam Suchen, ängſtlich Meiden ; 
Was dir frommt, es frommt aud) mir. 
Keinen Stillftand geh’ ich ein, 
Sclave will ich dir nicht ſeyn! 

Yiegt daran, mid) dein zu nennen, 
Sollft du mich als Herrn erkennen, 
Deiner Wünſche Frevel rächt 


So durch mich mein ganz Geſchlecht. 
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Seeberg in der Steiermarf. 


April. 1822. 


Ich zieh’ beim Tagesgrauen 

Bon Fels zu Felſen hin, 
Hinab ins Thal zu ſchauen 

Das iſt mein Wil und Sinn. 


Der Nebel liegt darüber 
Und birgt die Ausficht mir, 
Und einfamer und trüber 


Wird's auf dem Bergrevier. 


Und wie ich finn’ und Denke 
Und fchau ins Meer hinab — 

Da wird mir’s faft, als fünfe 
Die ganze Welt ins Grab. 


Der Nebel nimmt Goeftalten 
Bon meinen Träumen an, 

Und diefen Wahngemwalten 
Wird Alles unterthan. — 
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An **. 
1822. 


Was lockſt du mid; mit Zaubermacht 

Hinaus in hoffnungslofe Nacht? 

Mein Loos kann nie an deines fid) 

Mit füßen Liebesbanden binden. 

AMP, was wir müſſen, Du und ich, 

Iſt ratlos kämpfen, überwinden! 

Ad! überwinden, bis der Tod 

Den Kranz uns auf dem Schlachtfeld bot! — 
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An AR 
1822. 


Auf deines Bufens fanften Wogen 
Werd’ ich in’s wilde Meer gezogen. 
Der Friede winkt, jedoch der Krieg ijt dort, 
Und wildes Wehen reift mich fort! 
Geheimnißvolle Zauber greifen 

Bis in mein tiefjtes Wefen ein, 

Und meine heißen Blicke ſchweifen 
Durch Paradies’ und Wüſtenein. 

Von meinen Wünſchen fällt der Zügel, 
Kühn nehmen die Gedanken Flügel 

Und jagen, Sonnenroſſen gleich, 
Hinaus ins weite Lebensreich! 

Da iſt kein Halt, kein Ziel, kein Ende. 
Das Wollen wächſt mit dem Beſitz, 
Und wenn es auch, wie dort der Blitz, 
Im kecken Flug ſein Sterben fände, 
Ob untergehen oder nicht: 

Der Körper bricht, der Wille nicht! 
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41822. 


Die du auf der Töne Schwingen 
Dich dem Irdifchen enthebit, 
Siegend zu den Himmeln ſchwebſt, 
Wagt mein Lied zu Dir zu dringen? 
Liebe, Liebe will ich fingen! 

Liebe folgt mit fiherm Flug 


Deinem fühnen Wolfenzug. 


Unverfolgbar, unermüdet, 
Keinem Gleichniß unterthan 
Kreifen wir im Weltenplan! 
Du, im Zauber Alles bindend, 
Ich der Einz’ge, der empfindend 
Dich begriffen, Dich gedacht! 
Alſo ift der Kreis vollbradt. 
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Nahrung gibt der Liebe Leben, 
Nahrung gibt Das Licht der Kunft; 
Erdengut vergeht wie Dunft; 
Himmelsgüter mehrt das Streben; 
Liebe muß fich Leben geben, 
Liebe ift des Emw’gen Braut — 
Kunſt iſt nicht dem Tod getraut! 
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1823. 
Pen 


Du beugteft Dich und Frühlingsmorgenfchimmer 

Tagt' auf in Dir und überfloß auch mi — 

Du fahft, du ſchwiegſt — doch ſchon verftand ich dich — 
Gefchloffen ward der Liebe Bund auf immer. 

Was dann gefolgt, ach, das erzählt” ich nimmer; 

Die Sprache hinkt ein Bettler krank und ſiech 

Dem Halbgott nach, der ſchon dem Aug’ entwich, 
Zeigt Königſchmuck und Siegeswagentrümmer. 


Sprich, was verfünden die gepriej’nen Nefte, 

ALS daß verging, was nicht vergehen follte? 

Als daß Die Zeit in Staub und Aſche rollte, 

Was fie befränzt zum berrlichften der Fefte ? 

Wir aber — fieh, die Bahn ift leer und Schweigen 
Bewohnt das Haus, dem fi) die Sterne neigen. 
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1823. 


Es brennt ein Licht im Dünfelßdeiner Augen, 
Das mich verlodt mit zaubersollem Schein; 

Es reift mich nach, fieh, alle Pfade taugen, 
Durch Moor und Wald, Gebirg und Wüftenein. 
Gewaffnet Fed und jedem Kampf gerecht 

So folg’ ich dir, ein treuergebner Knecht. 


Es fommt ein Lächeln, deinen Mund zu fchmüden, 
Das Hoffnung zeugt und fihnell zu Grabe trägt. 
Aufbebt die Bruft in Bangen und Entzücken; 

O brich nicht, Herz! Sie ift’s, Die in Dir ſchlägt! 
Der Würfel liegt. Ich muß den Preis erwerben. 
Was Kühnheit ſä't, Das hat den Sieg zum Erben. 


Es webt ein Morgen auf den Blüthenwangen 

Und fündet an den Iuftberaufchten Tag. 

Aufblüht das Aug’, an dem noch Tröpfchen bangen, 
Aufblüht der Mund, der an dem meinen lag. 
Komm, Glauben, zieh in dieſen Tempel ein! 


Gebet, Gefang, Entzüdung, Ruh fey dein! 
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Du legſt die Hand auf meine Hand; es ſtrömt 
Wie Feuergluth durch alle meine Glieder. 
Gegrüßet ſey die Stunde, die da kömmt! 

Du felber fteigft in meinen Bufen nieder. 

O weile da! Was wär dies frohe Haus, 
Zögft Du, die füße Eignerin, Daraus! 


1824. 


O wärſt du Tod und nicht ſein Trugbild nur, 

Was mir ein Retter kam in ſchwerer Stunde! 

Du lähmſt den Schmerz — doch heilſt du nicht die Wunde, 
Und weiſeſt nur der ächten Heilung Spur. 


Halt! riefs in mir. Die zitternde Natur 
Erſchrack und ſtarrte ſchon. Aus son dem Munde 
Ging bleicher Glanz, mit jenem Glanz im Bunde, 
Der mir das Aug’ mit Scheuer Kraft beſchwur. 


Und Klänge, füß und wehmuthvoll und leiſe, 

Und Bilder ganz nach andrer Sinnes Weiſe 

Beriefen meinen Geift in neue Welt. 

Ein einz’ger Pfad, von Fhrem Bild erhellt, 

An dem die Sehnfucht rang mit meinem Streben, 
Wies ſchweigend nad) dem ſchon vergefinen Leben! — 
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Iſtrien. 
May. 1824. 


Im düſtern Schweigen fteht der Wald, 
Und ich in feiner Mitte, 

Dis in Das Herz des Herzens Falt, 
Us wenn ich nichts mehr litte; 

Sch mandle her — ich wandle hin — 


Ein einzig Bild vor meinem Sinn. 


Die ew'gen Sterne fehn mir zu 

Als wenn fie Freunde wären — 

Die mwechfellofe ernite Ruh 

Will fat die Bruft befchweren. 

Was foll mit euch mein wundes Herz — 
Für das Fein Troft, für das nur Schmer;. 


Ihr habt auf mich herabgeblidt 
In längfiverfunfnen Tagen, 

Da, über alles Maaf entzüdt, 
Ich hohe Lieb getragen — 

Was blickt ihr jetzt auf mich herab, 


Da meine Bruft ein ödes Grab? 
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Wollt ihr von der Vergangenheit 
Mir leife Kunde geben, 

So fpredht, und laßt das tiefe Leid 
Ein Freund feyn meinem Leben, 

Ein Freund, der mih aus Wüfteneyn 
Führt in Die Fichte Heimath ein! 


1824. 


Was das Verlangen jetzt zum Diener macht, 
Der vor dir ſteht und deines Winkes harret, — 
Was dir die Sehnſucht mit entzücktem Blick 
Voll theurer Angſt und immer wachen Thränen, 
Auf deinen Pfaden lebend, folgen macht — 
Was vor die Seele tritt mit Blitzesſchnelle, 
Allmächtig, glühend, unbeſiegbar, ſiegend: 

Es kommt die Stunde, da es von dir fällt. 
Gemeinen Mißbrauch wird Gemeinheit treiben 
Mit dem, was himmliſch iſt und Engelgabe — 
Verlieren wirſt du, was, wenn es verſchenkt, 
Ein Indien iſt, weit reicher als die beiden, 
Verlieren in gewöhnlicher Umarmung, 


Du ſelber freudlos, unvollendet, fremd... 


N. v. Prokeſch geſ. Schriften. VI. 21 


Abjchied. 
1824. 

Lebe wohl! 
Unfrer Tage Maaß iſt voll! 
Mir den Krieg und Dir den Frieden, 
Alfo bat ein Gott entichieden! 
Thränen find Des Herzens Zoll, 
Lebe wohl! 


Wachſt du auf 

Iſt begonnen ſchon mein Lauf; 
Führt mich fort in weite Fernen, 
Unbeſchützt son Deinen Sternen — 
Abgelöst von deiner Bruſt, 

Ohne Luſt! 


Weile du 

In der heimathhellen Ruh! 

Schmück' mit Roſen deine Haare, 
Schmück' mit Freuden deine Jahre — 
Unſrer Tage Maaß iſt voll. 


Lebe wohl! — 


Adriatifcher Golf. 


1824. 


Sieh Abendroth und Wolfengrau, 

Die See im tiefen Dunfelblau, — 

Sieh, wie die ftarken Schiffe ziehn, 

Und Ufer fuchen, Ufer fliehn. 

Die Segel ſchwellt geheime Kraft, 

Man weiß nicht, was da wirft und fchafft. 


Die Möve ziehet flügeljchwer 

Die ſcheuen Kreife um uns ber. 

Was Fräufelt fih die Wel empor? 
Sieh, lichthell aus des Oſtens Ihor 
Kömmt ung der Sturmwind nachgerannt! 


Friſch auf, Matrojen, jeyd zur Hand! — 


Es wächſt — es wächſt — es wogt heran — 
Mit Riefenkraft iſt's angethan — 

Bis m des Meeres tiefften Grund 

Thut ſich ein graßlich Toben Fund; 

Und was da unten raſ't und Fämpft 


Den Muth im Fühnften Herzen dämpft. 


324 


Und Zwiefprady halten Sturm und Meer, 
Sie bieten auf ihr Kriegesheer, 

Die Wolfen ftürzen ſich herab, 

Die Wellen fteigen aus dem Grab, 

Die Blitze, Schredensbothen, ziehn 

Im graufen Wechſel her und hin. 


Laßt braufen was da braufen will, 

Seid ihr an Bord nur ſtark und ftill! 
Denft betend eurer letzten Pflicht, 

Mer Gott vertraut, den läßt er nicht! 
Und legt die Hände Fräftig dran, 

Denn fo wills Gott, fo ziemts dem Mann. 


Ich lieg am Deck und ſeh hinaus 

Ins Schauſpiel dieſer Nacht soll Graue. 
Ein heller Stern gewährt mir Ruh, 
Den dedt mir feine Wolfe zu; 
Gebrochne Liebe, heißt der Hort, 


Tief drinn im Herzen ift fein Ort. 
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Vorwort. 


In Verhältniſſen wie die heutigen, thut vor 
allem die geſchichtliche Wahrheit Noth, damit man. 
für ſein Urtheil wenigſtens eine ſichere Unterlage 
habe. In dieſer Abſicht werden dieſe vor zehn 
Jahren geſchriebenen Blätter dem Druck über— 
geben. Sie ſind von einem Augenzeugen, von 
einem in den Ereigniſſen, wie ſie geſchildert, 
ſelbſt thätig geweſenen Manne, der die genaueſte 
Kenntniß der Vorgänge und Perſonen für ſich 
hat. Aller Parteileidenſchaft entkleidet, durch 


vI 
feine Rüdfiht zur Entſtellung ver Thatſachen 
gendthigt erzählt er ganz einfach ven Borgang, 
und überläßt dem denfenden Lefer, feine Schlüffe 
jelbft daraus zu ziehen. 
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Dsman Paſcha nah Homs, fchlägt dort die Vorhut des Se 
riasfers von Haleb, bezieht ein Lager bei Baalbed, Die 
ägyptiſche Flotte vor Tripoli, Abmarſch des Faiferlichen Hee— 
res von Sfutari nad Konia. Bannfluh und Kriegserflärung 
gegen Mechmed Ali. Aufforderung an die Mächte wegen ihrer 
Handelsſchiffe. Kapudan Pascha nach den Dardanellen. Pils 
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gerfaravane aufgefchoben. Abdul Matlab, Scerif von Mekka. 
Das faiferliche Heer in Konia; geht über den Taurus. Ibrahim 
eilt nah Meffaz nimmt den Pla mit Sturm, am 27. Mai. 
Abdullah Paſcha in Alerandria. Der Bizefönig wiederholt 
feine Vergleichsvorfchläge an die Pforte. Gefinnungen, Dro- 
hungen des Vizekönigs. Seine Vorfchläge verworfen. Zuftand 
ver kaiſerlichen Armee. Gelvverlegenheit der Pforte. Ausſpruch 
der Kabinete gegen Mechmed Ali. Rußland ruft feinen Kon- 
ful aus Aegypten ab. Der Bizefünig befiehlt feinem Sohne 
ven Marfch nah Damasf und Haleb. Damasf befegt von 
Ibrahim. Einrichtung der Landesverwaltung dort. Treffen 
bei Homs, am 7. Juli. Marſch der Aegypter nah Haleb. 
Bewegungen, Flucht des Faiferlichen Heeres. Katferliche Flotte. 
Pilae Syriae. Werden durch die Aegypter erftürmt, 29. Zult. 
Ganz Syrien den Aegyptern unterworfen. Die faiferliche Ar: 
mee aufgelöst, Flucht nah Konia. Ibrahim rüdt big an den 
Taurus und macht Halt. Die Faiferliche Flotte nach Rhodus, 
von den Aegyptern beobachtet. Entſchluß Mechmed Ali's. 
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Erſter Abſchnitt. 


Vom Ausbruche des Krieges bis zum Vormarſch der Aegypter 
bis an den Taurus. 
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Menn gemeinfamer Urſprung, Ddiefelbe Religion 
und Sprache, gleihe Sitten und Gebräude, wenn 
politifhe Berbindung unter fih, die durch Jahrhun— 
derte die innigfte war, und felbft den Berluft der 
Unabhängigkeit unter der Hand des aus der Fremde 
gefommenen Eroberers überlebte, wenn endlich wech: 
felfeitiges Bedürfniß und täglicher Verkehr dazu be— 
vechtigen, die Bewohner zweier Nachbarländer als 
getrennte Theile eines und deſſelben Ganzen zu be- 
trachten, fo haben die Araber von Syrien und 
die Araber von Aegypten auf ein folches Urtheil 
Anſpruch. Dieß Berhältnig unter fid) erklärt das 
Trachten beider, die Schranken, die der Eroberer 
zwiſchen ihnen aufrichtete, nieperzuwerfen, und den 
geringen Erfolg der Bemühung defjelben, die einen 
gegen die andern zu waffnen. 

Zu diefen allgemeinen Urfachen, welche die Grund— 
lage ‚der Unternehmung der Aegypter auf Syrien 
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bilden, fommen befondere von nicht geringerem Ge— 
wichte. Aegypten, in feinem Berfalle wie unter den 
Mamelufen, fonnte Syriens entbehren; Aegypten, 
in der Entwickelung feiner Bodenfraft, bedarf Syriens 
mit eben der Nothwendigfeit, als man vor einem 
Hafen der See, und zwiſchen zwei Häufern des Weges 
bedarf. Sn jeder Epoche der Blüthe des Landes ftrebten 
die Herricher Aegyptens nad dem Beſitze von Syrien. 
Sn den Zeiten, wo beide Länder duch Völker unter 
fih verfchiedenen Urfprungs, verfhiedener Religion 
und Gebräuche bewohnt waren, führte dieß zu bluti- 
gen Kriegen, fo unter den Pharaonen und Ptolemäern; 
in Zeiten, wo diefes Hinderniß nicht vorbanden war, 
führte e8 zu freundfchaftlicher Annäherung und Ber- 
bindung, fo unter Mohammed Alt, 

Die Epochen, wo wirkliche und gänzliche Tren: 
nung zwifchen beiden Ländern beftand, find überdieg 
furzdauernde, im Vergleiche mit denen ihrer mehr oder 
weniger innigen Bereinigung unter fih. Man muß 
bis in die ältefte Zeit zurüdgehen, um die gänzliche 
Trennung zu finden, und felbft in diefer, wie ſchon 
die Züge der Juden nach und aus Aegypten beweifen, 
beftand eine Art von Band, weldes die Nachbar— 
ſchaft mit fih bringt. Zur Zeit Salomo's war der 
Einfluß der Aegypter im füdlichen Syrien groß und 
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nahm in den nächſten Jahrhunderten zu. Die Herr— 
haft der Perfer machte beide Länder zu Provinzen 
eines und deffelben Neiches. Wenn nad) der mazedo— 
nischen Eroberung dieß Band gelöſet wurde, fo bewahr- 
ten die unabläßigen Verſuche, es wieder zu knüpfen, 
die Erinnerung an dafjelbe. Bon dem Falle unter 
römische Herrfchaft bis zum heutigen Tage, d. i. über 
2000 Sabre, fand Feine gänzlihe Trennung mebr ftatt, 
und in diefen Zeitraum fällt überdieg Die Bevölkerung 
beider durch ein und baffelbe Volk, die Araber, 
welche das Band der Nahbarfchaft und Gewphnbeit 
in das der innigften Berwandtfchaft ummandelte. 

Es find aber der Bevölkerung von Syrien nicht: 
arabifche, ja nicht mohammedanifche Elemente beige- 
fügt und zwar in binlängliher Menge, um auf die 
Richtung der Gefammtmaffe Einfluß zu nehmen. Die 
einen waren aber für fich allein zu geringfügig, floben, 
wurden überwunden oder unterwarfen fi, und die 
bei weitem größere Mehrzahl, die anderen, jchloßen 
fih an die Richtung des arabiſchen oder Grundele- 
mentes, aus Urfachen, die zu Tage liegen. Die erften 
find die Türfen, die in fehr geringem Verhältniſſe 
zu ber übrigen Besölferung ſtehen; die anderen theilen 
fih in Drufen, Mutualis, Heiden und Chriften. Die 
Drufen und Mutualis find Schismatifer und ſchon 
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deßhalb lebhafte Haffer der Herrfchaft ihrer unmittel- 
baren Religionsgegner, aber der Haß gegen den Sul- 
tan als Oberhaupt der von ihnen verworfenen Lehre 
ift wie natürlich) größer als der gegen Mohammed 
Ali, der für fie in Beziehung der Religion als eine 
untergenrdnnete Zahl erfcheint. Der Gottmenſch der 
Drufen ift überdieß ein Fatimite, ein Herrjcher Aegyp- 
tens”). Heiden, wie 3. B. die Stämme der An- 
feyren, der Kefftin und der Jsmaeliten, find nur gering 
an Zahl, und die Bedrüdungen, die fie von lange ber 
durch die türfifchen Statthalter erlitten, konnten fte 
nicht für die türkifche Herrfchaft geftimmt haben, Die 
Chriſten endlich, in derjelben Lage, neigten fich 
eben deßhalb nach derfelben Seite; ihnen war über: 
die Mohammed Ali der Freund der europäifchen 
Bildung und ſonach ein ihnen von Gott gefendeter 
Schützer. 

Schon dieſe Betrachtungen konnten die Miniſter 
und Räthe der Pforte abhalten, das Reich ohne augen— 
ſcheinliche Nothwendigkeit in einen Krieg um Syrien 
gegen Aegypten zu werfen. Weit wichtigere Erwä— 
gungen aber mußten ihnen die Vermeidung dieſes 
Krieges zur heiligen Pflicht machen, die Lage der 

Hakim-b'amr-Allah, der dritte Kaliph auf dem Throne 
Aegpyptens 996 n. Chr. 
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PMorte nämlich gegen Rußland, der Bergleich ihrer 
Mittel mit denen Negyptens, die Gefahr der Abtren- 
nung der gefammten arabifhen Bölferfchaften von 
den osmanifchen, und diejenige des Zerfallens des 
Reiches in fich jelbft. 

Die Lage der Pforte gegen Rußland war 
feit dem Adrianopler Frieden die eines Schuldners, 
der auf halbe Nente gefest bleibt, bis er gezablt hat. 
Die Moldau und Wallachei Tagen als Pfand in Ruß— 
lands Händen, Diefer Umftand war drüdend, war 
gefährlich für die Pforte und wurde es im Verhält— 
niffe feiner Dauer immer mehr und mehr. Go bald 
als möglich Rußland in die Nothwendigfeit zu fegen, 
die Fürftenthümer zu räumen oder durch die That zu 
erklären, daß es fie nicht vaumen wolle, das war bie 
natürliche Aufgabe der Pforte, und für ihren Vortheil 
. von Wichtigkeit, daß diefe nod innerhalb Der Zeit 
gelöfet würde, wo die Geſchichte der Ereigniffe feit 
dem Londner Bertrage vom 6. Juli 1827 bis zum 
Adrianopfer Frieden frifh im Andenfen Europa’s war. 
Ohne die größte Noth fi) in Foftipielige Kriegsrüftun- 
gen zu werfen, den Net allev Mittel des Reiches zu 
wagen und die Hülfen zurüdzuftoßen, die für die 
Hauptſache durch die freiwillige Uebertragung Syriens 
auf den Paſcha von Aegypten von diefem reichen 
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Bizire gewonnen werden fonnten, war ein jchweres 
Verbrechen. Daß diefe Noth nicht beftand, werden 
wir fpäter erweifen. 

Der Bergleich der Mittel war nicht minder 
entichieden zum Nachtbeile der Pforte. Dieß Geftänd- 
ni, fo bitter e8 dem Divan gegenüber dem Sultan 
gewejen wäre, würde als eine Handlung muthvoller 
Treue den Dank des Herrfchers und des gefammten 
Reiches verdient haben, Im Bergleiche der Geldmittel 
war die Taufhung unmöglih. Die Pforte Tag völlig 
daran auf, und die ohne Erfolg gebliebenen Berfuche, 
ſich Anleihen zu verfchaffen, bewiefen, daß fie feines 
Kredites genoß. Der Bizefönig von Aegypten dage— 
gen, mit einem Einkommen von wenigftens fünfzehn 
Millionen fpanifcher Thaler, einer geregelten Verwal: 
tung und unverfiegbaren Quellen, die er im Laufe der 
Jahre ſich gefchaffen, Fonnte auf die Beihilfe mächti— 
ger europäifcher Handelshäufer rechnen, wenn er je 
deren beburft hätte, Die Seefraft der Pforte war, 
wenn nicht an Zahl und Stärfe der Schiffe dod an 
Abrichtung der Mannfchaft unter derjenigen des Bize- 
königs. Die Pforte fonnte mit einigen 30 Schiffen, 
wovon die Hälfte aus Fleineren Fahrzeugen beftand, 
gegen die Aegypter in den Kampf treten, melde 
7 Fregatten von 58 zu 62, und 17 Eleinere Fahrzeuge, 
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im Ganzen 24 Segel mit 744 Kanonen bewaffnet, zur 
Berwendung, und fünf Linienfhiffe von 100 zu 140 
Kanonen auf den Werften hatten, Nicht günftigere 
Ausfichten eröffnete der Pforte ihr Landheer, bas aus 
3 GardesInfanterie-Regimentern, zufammen 8720 M., 
und 1 Bataillon des zu Smyrna gebildeten 4. Garde- 
Inf,» Regiments zu 1000 M., aus 17 NRegimentern 
geregelter Infanterie, zu 2400 M. im Durchſchnitt, 
aus 3 Gardesftavallerie-Negimentern zu 1000 Pfer- 
den, aus 8 Regimentern Spahis zu 600 ‘Pferden, 
aus 80 neuen Felpftüden, und aus den Aufgeboten 
und Haustruppen der Statthalter mit 150 Geſchützen 
beftand. Die geregelte Truppe flieg nicht über 50,000 
Mann und die Hälfte derjelben war durch Beſatzung 
feftgehalten. Die rumelifchen Statthalter hatten über- 
dieß mit dem im Aufruhr begriffenen Muſtapha Pascha 
von Sfutari, die natolifchen mit Damasf und Bag- 
dad zu thun. Die in pas Mark des Staates greifende 
Neuerungswuth des Sultans und die Durch die neuen 
Einrichtungen, dur) die Unruhen und durch die Ver— 
pflichtungen gegen Rußland nothwendig gewordene 
größere Bedrückung hatten den Sultan dem Reiche 
entfremdet, und ihm nur auf geringe Hülfe von Seite 
feiner Völker Ausficht gelaffen. 

Das Heer des Bizefönigs vor Eröffnung des 
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Krieges beftand aus 20 Negimentern geregelter In— 
fanterie zu 300 M., aus 1 Regiment Leibgarde zu 
3200 M., aus 10 Regimentern Reiterei zu 579 Pfer- 
den, aus 1 Regiment Artilferie zu 3200 M., aus 
1600 Sappeurs und 800 M. Fuhrweſen, biezu 1200 
Beduinen zu Pferde, im Ganzen aus 79,790 M. 
Davon fanden im Hedfhas das 9. Inf.-Regiment, 
in Sennaar das 1., in Oberägypten das 16., in Kandia 
das 2, und 11., fo daß, rechnet man zwei Negimenter 
für Kairo und Merandria, im Notbfalle 14 Inf. 
Regimenter für Syrien verwendbar blieben, nebft dem 
größten Theile der Reiterei und der übrigen Waffen. 

Was die Ausbildung der geregelten Truppe be— 
trifft, fo hatten die Aegypter die längere Lehrzeit, die 
Uebung in der Morea, die weit gediegenere Abrich- 
tung und die vorzügliche Brauchbarfeit des Arabers 
zum Soldaten für fih. Ste hatten bereits mehrere 
fähige Dffiziere, den Beginn eines Generalftabes und 
in Ibrahim Paſcha einen jungen, tüchtigen, in 
dem Bizefönige ſich felbft und die eigene Zukunft ver- 
fechtenden Führer. Sie hatten endlich ein geregeltes 
Berpflegfpftem, welches bis zu diefer Stunde dem 
Heere des Großherrn mangelt. 

Die Gefahr der Abtrennung der ge— 
fjammten arabifhen Bölferfhaften von 
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dem Reihe war eine dritte Rüdfiht, welche von 
dem Kriege abhalten konnte und follte, Araber und 
Türfen, obwohl feit drei Jahrhunderten unter dem- 
felben Scepter vereinigt, find durch Sprade, Ges 
brauche, Sitten und durch eine in der Natur beider 
Völker Tiegende Berfchiedenheit unter fich getrennt 
geblieben. Die Verträge mit dem Eroberer Selim 
haben die Erinnerung an die verlorene Unabhängig- 
feit, und die unabläßigen Aufftände arabifcher Häupt- 
linge die Hoffnung auf den Wiedergewinn bderfelben 
im Bolfe wach gehalten, Ueberdieß wurde das Band 
zwifchen Konftantinopel und den von Arabern bewohn- 
ten Provinzen im Laufe der Jahre immer loſer und 
Iofer, und in Bagdad, Damasf, Haleb und Saida 
mußten die der Pforte treuen Statthalter hinter Maus 
ern Tiegen oder fortwährend zu Pferde ſitzen. Sie 
und ihre Leute blieben Fremde, Wenn der Bizefönig, 
auf das Aeußerſte getrieben, die heilige Mekka anrief, 
die Erinnerung an das Kaliphat wedte und die Fahne 
für Wiederherftellung deffelben und der Austreibung 
der Eroberer aufrichtete, jo war er gewiß, Hundert— 
taufende binter fi her zu reißen, und, von Religion 
und Baterland begeiftert, gegen die natolifhen und 
rumeliihen Haufen zu führen, die nur ungern, ge— 
zwungen, ohne eine erwärmende dee der Fahne 
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des Sultans folgten. Die Macht Mohammed Ali's 
im Hedſchas, feine Verbindung mit den vorzüglichften 
arabifchen Häuptlingen, die Auszeichnung und Liebe, 
die er dem arabifchen Bolfe in jedem Einzelnen be- 
weifet, der Ruf endlich, deffen er und fein Sohn bis 
an den perfifhen Golf und an das indiihe Meer 
genießen, mußten feinen Mitteln eine günftige Wir- 
fung fihern. Auch ſprach Mohammed Ali, nad dem 
Marihe der Ruffen über den Balfan im Sommer 
1829, wo man das Neich verloren glaubte, die dee 
aus, Arabien unter ſich zu vereinen und zu retten. 
Niemand im Drient zweifelt an der Ausführbarfeit 
diefer Idee. 

Aber noch einer drangenderen Gefahr feite fich 
bie Pforte Durch den Krieg gegen Aegypten aus, der— 
jenigen, daß die vielen Elemente der Unzufrieden- 
heit im Innern zu gähren begannen und der ver- 
mehrte Drud, die mögliche Niederlage der Heere und 
die geheimen Bemühungen des Vizekönigs den Sul- 
tan ftürzten und das Reich auflösten. Die Nefte 
der durch Selim und durch Machmud zu Grunde ge- 
richteten großen Familien in Numelien und Natolien, 
die Taufende und wieder Taufende yon Janitſcharen, 
über das ganze Neid) vertbeilt, welche die im Jahr 
1826 erlittene Schmach und Aufhebung noch nicht 
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verwunden hatten, bie zahlreichen Gegner des Nizzam 
Geddid, oder der geregelten Truppe, die eifrigen 
Mufelmänner,, welche den Sultan für einen Läfterer 
der Religion betrachteten, die Anhänger der in Auf— 
ruhr begriffenen Statthalter, die Mächtigen endlich 
in Konftantinopel, welde durch das Gold des Bize- 
königs geblendet waren, Fonnten die Ereigniffe ver- 
gangener Jahre in Konftantinopel erneuern, und das 
gefammte Reich) in Trümmer werfen, jo daß es dem 
ägyptiſchen Bajonette oder europäischen Berechnungen 
anheim fiel, - 

Wenn der Divan mit Ruhe und Einficht dieſe 
Bergleiche z0g, und dennoch für den Krieg entjchien, 
ſo muß man vorausfegen, daß er feinem in vielen 
Fällen befolgten Syfteme entgegen dießmal die Er- 
drüdung der Empörung durch Gewalt für den ein- 
zigen Weg der Rettung anfah, alfo dem Bizefünige 
den Entſchluß zutraute, fih von dem Reiche gänzlich 
abzutrennen oder zum Herrn defjelben aufzuwerfen. 
Wenn jede Regierung überhaupt gegen die Empörung 
in ihrem Lande zu Felde zieht, und, fo lange fie Leben 
bat, mit dem Prinzip ihres Todes fich nicht vertra- 
gen will, jo übt fie nur ihre Prlicht. Wenn insbe- 
jondere in unferen Tagen die europäiihen Mächte 
dem Kampfe gegen die Repolution alle übrigen Wünfche 
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und Rüdfichten untergeordnet haben, fo beweist dieß 
nur, daß fie Die Zeit und ihre Lage verftanden. Der 
Aufftand eines Statthalters im türfifchen Reiche ift 
jedoch wejentlih von dem Trachten der Revolution 
in Europa verfchieden; er berührt Das Prinzip des 
Staates nit. Jedes Zeitungsblatt in Europa, wel- 
bes die Spuverainität des Bolfes, die Nothwendig— 
feit einer Konftitution im heutigen Sinne des Wortes 
verfiht und die Machtgewalt des Herrfchers in Zweifel 
zieht, ift für das Prinzip der Mächte gefährlicher, 
als die Siege des empörten Statthalters über bie 
Heere des Sultans. Selbft der Fall der Dynaftie 
würde feine Theilung der Spuyerainität zur Folge 
haben, Der Divan fonnte daher im Kriege gegen 
Mohammed Ali nicht einen heiligen Krieg für das 
Prinzip führen wollen; er fonnte nur die Trennung 
des Reiches oder den Sturz der Dynaftie, die eine 
oder den andern für bejchloffen vom VBizefönig anneh- 
mend, abwehren wollen. 

Was erlaubte aber dem Divan, Mohammed Ali 
einen fo ungeheuren Entſchluß zuzutrauen? — Niemals, 
im Laufe von dreißig Jahren und im Beſitze großer 
Mittel der Ausführung, hatte dieſer Bizir weder durch 
Wort, noch That denfelben geoffenbart, aber häufig 
Beweiſe der entgegengejesten Gefinnung gegeben. Für 
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die Pforte ging aus der Gefchichte Mohammed Ali's 
zwar ein ftetes Streben diefes Mannes nad Madıt, 
aber die Verwendung berfelben zum Einfauf europäi- 
cher Induſtrie und eine durch die größten Opfer be— 
wiefene Treue gegen das Neich hervor. Er hatte ſich 
nach) dem Beifpiele vieler Andern, mit den Waffen 
in der Hand, zum Herrn des Landes gemacht; aber 
feine erfte Handlung darnach war, feinen Sohn Ibra— 
him nad Konftantinopel zu ſchicken und die Beleh— 
nung anzufprechen, die ihm zu verweigern der Sultan 
fich nicht berufen fah. Er hatte, auf Befehl der Pforte, 
die Wehabiten befriegt und den Namen des Sultans 
in Arabien verberrlicht. Seine Flotte, fein Landheer 
dienten dem Sultan gegen die Griehen; Mittel, die 
weit über feine Verpflichtungen gingen, und deren Ver— 
brauch feine liebſten Pläne fiörte, legte er in dieſer 
Krife dem Sultan zu Füßen, und nit der Mißgriff 
der Pforte, des Bizefönigs unverföhnlichen Nteider 
Chosrew Paſcha feinem Sohne als Kapudan Paſcha 
an die Seite zu ſetzen, welches die Unterwerfung der 
Morea ſcheitern machte, nicht die Aufforderung von 
Seite Frankreichs und Englands, nach dem Juliver— 
trage dem Bizefünige vorgebracht, ſich abzureißen von 
der Pforte, nicht die Drohungen diefer Mächte, noch) 
die Gefahr, durch das Beharren in der Treue gegen 
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das Reich Flotte, Heer und Sohn zu verlieren, nicht der 
Tag von Navarin und die Dyfer, die Demfelben folgten, 
nicht die Ohnmacht der Pforte während diefem Zeit- 
raume und das mit ihrer Schwähe im fchreienden 
Widerfpruch ftehende, herausfordernde Benehmen gegen 
Mohammed Ali, nicht die Gelegenheit des ruffiichen 
Krieges endlich vermocten dieſen, den Abfall vom 
Reiche oder den Sturz der Dynaftie zu verfuchen. Zu 
dem einen wie zu dem andern war bie Gelegenheit ficher 
und leicht; der Bizefünig aber wählte pas fehwieri- 
gere Ziel, das der Treue. Seit der Eroberung hat 
Aegypten dem Sultan niemals fo reichlichen Tribut 
und mit folcher Wünktlichfeit gezahlt, wie unter Mo- 
bammed Ali. Wenige Statthalter zu irgend einer 
Epoche des Neiches werden überhaupt bierin die 
Bergleihung mit diefem aushalten. 

Da Europa, mit Ausnabme weniger mit dem 
Driente vertrauter Männer, dem Bizefönige den Plan 
des Abfalls zutraute, war natürlich, Wenige Euro- 
päer hätten die Kraft der Treue Mohammed Alv’s 
gehabt. Sie fchoben ihre Gedanken an die Gtelle 
der einigen. Den Männern aber, die im Ratbe des 
Sultans faßen, war folch oberflächliches, aus Unwif- 
fenbeit und der mit ihr verbundenen Eitelfeit, fo wie 
aus der Entartung der Gefellichaft bervorgehendes 
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Urtheif nicht zuzutrauen. Wenn fie es dennoch vor— 
ihoben, fo fonnte es nur eine Larve feyn, welche 
mächtige aber fchlechte Diener des Sultans über ihren 
Haß und Neid warfen, und das Gelingen der Täu— 
fhung feste die Bedingung voraus, dag der Sultan 
und die ihm aus dem Neiche wirklich treuen Räthe 
den Vergleich der Mittel und Wechjelfälle des Kam- 
pfes nicht zogen. 

Und fo war es auch. Der Sultan blieb in der 
Ueberſchätzung feiner Kräfte befangen. Die wenigen 
Stimmen, welche die Wahrheit wagten, wurden durch 
Schmeichler als laue Freunde des Thrones und des 
Reiches gefchildert, verdächtig gemadht, mit Schmad) 
und Strafe von dannen gewiefen. Es iſt heut zu 
Tage überhaupt ſchwer, eine gemäßigte Meinung aus- 
zufprechen, weil faft überall die Leidenschaft voranftebt; 
unter dem Szepter des Sultans, welder Chosrew 
Paſcha an der Seite hatte, feste Diefe Tugend im 
Rathe die Kraft eines Märtyrers voraus. 

Die Männer, welche den Sultan zum Werkzeuge 
ihres Hafjes gegen Mohammed Alt und gegen deſſen 
Syſtem der Civiliſation zu machen ſtrebten, und deren 
Seele eben der genannte Günſtling Chosrew Paſcha 
war, derſelbe, welchen Mohammed Ali geſchlagen, ge— 
fangen und aus Aegypten verdrängt hatte, und der im 
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Jahr 1827 in feinem Beftreben, Ibrahim Pafcha zu 
Grunde zu richten, abermals gegen ihn fcheiterte, — 
diefe Männer fanden große Hülfe für ihre PM äne in 
den irrigen Schilderungen über die Kräfte des Bize- 
fönigs und über den Zuftand Aegsptens, welde fie 
durch bezahlte Federn oder durch unrichtige Beurtheiler 
erhielten. Unter dieſen Lesten thaten fich "mehrere 
Europäer hervor, die zu Pera, wo man nad ihren 
Berichten urtheilen mußte, ein mächtiges Echo wedkten. 
Nach den Schilderungen diefer Perfonen war Aegyp— 
ten durch die Berwaltung Mohammed Ali's fo gut 
als aufgerieben; es gab unter taufend Fellah im Alter 
von 15 bis 30 Jahren nicht fünf, die noch im Stande 
wären, die Waffen zu tragen; die Teste Aushebung 
hatte die Unmöglichfeit einer andern an den Tag 
gelegt; die Finanzen waren am Ende ihres Beftebeng 
und alle Mittel, Geld zu erpreffen, erſchöpft; in die— 
fem Efende wären die Schätze Abdallab Paſcha's 
von Affa der Strobhalm der Hoffnung für den 
Bizefönig. Bei dem erften Anzeichen der Reibung 
zwifchen beiden Statthaltern bewiefen diefe Stimmen 
denen in Konftantinopel, die es gern hörten, Moham— 
med Ali ginge mit einem Streiche der Verzweiflung 
um, indem es außer feinen Kräften läge, länger in 
feinem unmöglihen Syſteme zu beharren, ohne fi 
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neue Auswege für feine Produkte und neue Hülfsquellen 
zu verschaffen. Durch diefe Erklärung fuchten fie ihre 
feit Jahren unabläßig wiederbolte und nie eingetrof- 
fene Prophezeihung zu rechtfertigen, daß der Bize- 
könig am Abgrund ftebe, das Land den Yegten Tropfen 
Lebensöl gegeben habe und beide nicht mehr Drei 
Monate fo fort geben Fünnten. Als einen anderen 
Grund für den Bizefönig, die Kahne des Aufruhrs 
zu erbeben, gaben ſie deffen Furcht an, von dem Sul- 
tan wegen des Einverftändniffes mit dem vebellifchen 
Paſcha von Sfutart zur Nechenfchaft gezogen zu wer— 
den, das ihnen feit der Reife des Dfchelaleddin Bey 
nah Mlerandria für erwiefen galt #%). Sie fcherzten 
über die Anmaßung des, wie fie fagten, dur Glück 
und Schmeichelei verdorbenen Bizefönigs, Affa, was 
dem größten Feldhberrn der Zeit widerftanden batte, 
nehmen zu wollen, und verfündigten den Untergang 
Mohammed Ali’8 als eine unausbleibliche Folge dieſer 
Unternehmung. Die Beweggründe zu einer ſolchen 
Sprache lagen bei Einigen im Mangel an Urtheil, 
bei Anderen im perſönlichen Haſſe, entweder weil ſie 

) Dieſer Abgeordnete des Paſcha von Skutari fan, um 
für ſeinen Herrn Geld und Kriegsmittel zu erbitten. Der 
Vizekönig gewährte dieß Begehren nicht und wies jeden Ver— 


kehr mit Skodrali zurüd. 
Mohammed Ali. 2 
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dem Bizefönige nicht verzeihen fonnten, daß er feine 
Berwaltung nicht nad) einem Pariſer-Konſtitutions— 
Recepte eingerichtet hatte, oder weil er fie nicht in 
die Zahl derjenigen aufnahm, die unter dem Echuße 
feiner Verwaltung fich bereicherten. 

Diefe Sprache hallte in Europa wieder, die irrige 
Borausfegung hinſichtlich der Testen Abfihten Moham- 
med Ali's galt dort für ausgemachte Wahrheit. Die 
Einen priefen, die Andern verdammten ihn aus einem 
und demjelben irrigen Grunde, Die Regierungen, 
durch die Frechheit der Feinde, der Ordnung, und 
durch den in Pera feftftebenden Irrthum verleitet, 
nahmen denfelben an. Die ruhiger urtheilenden, 'wie 
3. B. Defterreih, fonnten doch die Berwandtfchaft, 
bie zwifchen jedem Aufftande und der Revolution über- 
baupt befteht, nicht überfehen. Das Gefchrei, das ſich 
gegen jeden höheren oder außergewöhnlichen Menfchen 
zu erheben pflegt, erhob fi) auch gegen Mohammed 
Ati. Mean fchalt feinen Ehrgeiz, fprad viel von 
dem Danfe, den er der Pforte ſchuldig wäre, 
bedauerte, daß er feine Verblendung nicht einfehe, 
behauptete, daß er, troß feinen ausgezeichneten Eigen- 
Ihaften und großen Mitteln, doch nur durch Unter— 
würfigfeit fich erhalten könnte, tadelte ihn als kurz— 
fichtig, den Augenblick gewählt zu haben, wo die Pforte 
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eben ihre mächtigen inneren Feinde, Daud Paſcha 
von Bagdad und Muftapha Paſcha von Skutari, beftegt, 
und feinen äußeren Krieg auf dem Hals hätte, und 
meinte, das Klügfte für ihn wäre, bei Zeiten die Ver» 
zeihbung des Sultans anzufleben. 

Starf durch diefen Beifall und durd die Folge: 
rungen, die fie für ihre Abfichten Daraus zw ziehen 
wußte, bereitete die Parthei Chosrew Paſcha's ven 
Sultan zum Ausiprud in dem Streite vor, der zwie 
ſchen Mohammed Ali und Abdullah Paſcha von Seida, 
Tripolis und Affe, feit Fängerer Zeit obwaltete, und 
von beiden vor die Pforte gebracht worden war. 

Abdullah Paſcha hatte Furz vor dem griechifchen 
Kriege die Waffen gegen die Pforte ergriffen, und 
war durch fie vergeblih in Akka belagert worden. 
Mohammed Ali fühnte ihn mit der Pforte aus. Eben 
damals mit der Gründung vieler Fabriken in Aegyp— 
ten bejchäftigt, bedung er fi) weiter nichts als unge- 
binderten Abjag feiner Erzeugniffe und ungehinderten 
Durchzug derfelben nad Bagdad und Armenien. Er 
hoffte Abdullah durch das Band der Dankbarkeit an 
fi) gefnüpft zu haben, erfuhr aber bald feinen Irr— 
thum. War es Sudht, Geld zu machen, oder Neid 
ob der fleigenden Wohlfahrt Aegyptens, genug, der 
Paſcha von Affe, der das Thor zwiſchen Aegypten 
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und Mittel-Aften in Händen bielt, feste dem Handel 
Aegyptens fo viele Hinderniffe entgegen, dag es ſchon 
im Jahr 1824 zum offenen Kampfe gefommen wäre, 
hätte die der Pforte zu leiſtende Hülfe gegen die 
Griechen nicht die Mehrzahl der Kräfte Aegyptens in 
Anfpruch genommen. Um die Blüthe feiner Fabrifen 
nicht von Abdullah abhängig zu laffen, ſprach Moham— 
med Ali im Dezember 1826 die Belehnung mit den 
ſüdlichen Bezirken von Syrien für fih an. Die Pforte, 
die feiner damals dringend bedurfte, und das feind- 
fihe Spiel Chosrew Pafcha’s in den Feldzügen von 
1825 und 1826 gegen Jbrahim, den Sohn Moham- 
med Ali's, gut zu machen hatte, fprach fein beftimmtes 
Nein auf diefe Anforderung aus, und da fie in die 
übrigen Bedingungen des Bizefönigs einging *), fo 
ließ auch diefer die Frage ſchwebend. Abdullah, der 
von diefem Zeitpunfte an Mohammed Alı als feinen 
entfehiedenen Feind betrachtete, fügte fich in die Be— 
feble der Pforte, dem Bizefönige feinen Anlaß zur 


”) Abſetzung und Verbannung des Chosrew Paſcha, Sen— 
dung der großherrlichen Flotte nach Alexandria, Ernennung des 
Ibrahim Paſcha zum oberſten Befehlshaber aller gegen die 
Griechen zu verwendenden Land- und Seekräfte. — Gegen dieſe 
Combination hatten die drei Schutzmächte fein anderes Mittel 
als die Schlacht von Navarin. — 
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Unzufriedenheit mit ibm zu geben, big Die Lage der 
Dinge und die aus Konftantinopel erhaltenen Winfe 
ihm zu erlauben ſchienen, die frühere Rolle wieder 
aufzufaffen. Er ſchloß fi innig an Chosrew Paſcha, 
deſſen Ernennung zum Seriasfer im Jahr 1828 ein 
unzweidentiger Beweis von der Berminderung des 
Einfluffes Mohammed Ali's in Konftantinopel war. 
Im Frühjahre 1829 war er bereits ftarf genug, um 
die Pforte zu vermögen, die Hülfe von 12,000 M., 
wozu Aegypten verpflichtet ift und die Mohammed Ali 
bereit hielt, trog ihrer Bedräangnig von Seiten der 
ruffifchen Heere, eher abzulehnen, als fie durch Syrien 
nach Erzerum marfchiren zu Taffen. Um diefe Zeit 
ſchnitt Abdullah Paſcha, durch Chosrew Paſcha drin- 
gend hiezu aufgefordert, auch jede offene Verbindung 
ſeines Landes mit Aegypten ab, unterſtützte die Schwär— 
zung verbotener Waaren, lockte ägyptiſche Fellahs zur 
Auswanderung, waffnete den Fanatismus gegen Mo— 
hammed Ali, und erlaubte ſich Gewaltthätigkeiten gegen 
Jedermann, der irgend eine Berührung mit Aegypten 
hatte. 

Der Vizekönig brachte durch zwei Jahre, d.i. 
bis in's Frühjahr 1831, Klage auf Klage vor den 
Divan zu Konftantinopel, ver feine Abhülfe gab. Im 
dritten Jahre drohte er dem Paſcha von Affe, 
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und brachte die Drohung zur Kenntnif der 
Pforte. Auch diefer Schritt blieb ohne Wirfung. 
Die Antworten der Pforte waren fehmeichelnd, aber 
ausweichend. Im Herbft 1831 fammelte der Bize- 
könig an ber Gränze der Wüfte das Regiment der 
Garde, das 8,, 10., 12. und 13. Infanterie-, das 3., 
9, 6. und 7. Reiter Regiment, 1 Bataillon Artillerie 
mit 40 Feldſtücken, 20 Stüden Belagerungsgeſchütz 
und 8 Haubisen, 1 Bataillon Sappeure, 400 M. 
vom Train, und 1200 Beduinen zu Pferde, im Ganzen 
21,516 M., darunter 3,516 Reiter. 

Diefes Heer brach im Dftober nah Gaza auf, 
wo deffen Vorhut ohne Widerftand einrüdte Die 
Befasung hatte die Flucht ergriffen und ihr Befehls- 
haber trat furz Darauf in ägyptiiche Dienfte. Während 
es den Marſch nad) Jaffa fortiette, ging Ibrahim 
Pascha, mit 7Fregatten, 6 Corvetten, 3Brigg, 7 Goe⸗ 
letten, 10 Ransnierfchaluppen und 17 Transporten von 
Alexandria nad Jaffa unter Segel und erſchien, mit 
jeiner Fregatte dem Geſchwader vorauseilend, gleich 
zeitig mit den Landtruppen vor diefer Stadt, Sie 
öffnete ibm ihre Thore. Die Beſatzung, cus 700 
Reitern beftebend, trug, gegen Bezahlung ihrer Nüd- 
ftände, den Aegyptern ihre Dienfte an. Ibrahim ver- 
jprach ihnen Sold für die Zufunft, wollte aber von 
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bem für die DBergangenheit nichts wiffen; darüber 
fhlugen die Neiter in der Nacht den Weg nad, Akka 
ein. Er erreichte fie am 13, November mit der Vorhut 
bei Kaipha, am Fuße des Karmel an der Bucht 
von Akka gelegen. 952. derfelben traten da in feine 
Dienfte. Der Reſt warf fih ing Gebirge und Wenige 
vereinigten fih mit den Truppen Abdullahs innerhalb 
der Mauern von Affa, 

Bevor die Bewegung feiner Truppen begann, haste 
Mohammed Ali dem Sultan diefelbe gemeldet, die 
Berfiherung feiner Unterwürfigfeit erneuert, und mit 
dem Berjprechen, den feit langen Jahren von Abdullah 
nicht mehr bezahlten Tribut genau in Baarem zu ent— 
richten, Anſpruch auf die Belehnung mit den von ihm 
bejeffenen Statthalterichaften gemadt, Er erwartete, 
daß die Pforte, in Erwägung ihrer Berpflichtungen 
an Rußland, ihm eim bedeutendes Geldopfer abver- 
langen würde, und war bereit, ihr bis vier Mil- 
lionen ſpaniſcher Thaler im Laufe zweier 
Jahre zu bezahlen. 

Anders faßte die Pforte die Schritte des Bize- 
föniges auf, Sie gab fih noch die Miene der Hoff: 
nung friedlicher Beilegung des Streites, rüftete und 
lieg zugleich Cam 1. Dec. 1831) durch dag ganze Reich 
einen Ferman verbreiten, worin fie beide Statthalter 
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tabelte, fih jelbjt Necht verjchaffen zu wollen, und fie 
aufforvderte, ihre Befchwerden vor den Thron des Sul- 
tans zu bringen und deſſen Entjcheidung einzuboten. 
Mohammed Alt wurde darin angewiefen, jeine Truppen 
aljogleih nad Aegypten zurüdzurufen, dem Abdullah 
Paſcha aber bedeutet, fich Fünftighin jeder Einmifchung 
in Dinge zu enthalten, die in den Bereich der recht— 
lihen Wirkfamfeit des Statthalters von Aegypten 
gehörten. Mit diefer Angelegenheit verwob der Sul- 
tan aus Stolz und Klugheit Die Unruhen von Damasf, 
und fam mehrmals auf die Fürjorge zurüd, welde 
er für die allen Mufelmännern jo heilige Wallfahrt 
nad Meffa habe *). 

Die europäischen Mächte, in dem Wunſche der 
Aufrechtbaltung des Friedens und in der Abwehr der 
Revolution unter fich vereinigt, fonnten diefen Erlaß 
nicht anders als billigen. Ihre Minifter beeilten fich, der 
Pforte die Befriedigung über den Ton der Würde und 
Klugheit auszudrüden, der ın dem Ferman berrfce. 
Sie bofften das Befte von der Wirkfamfeit deffelben 
auf Mohammed Ali. Seid Suleiman Nedjchib Efendi, 
der den Poften des Reis-Efendi befleidere, eröffnete 
ihnen: nody wüßte er fih nicht klare Rechenſchaft 
von deffen Wirkfumfeit zu geben, jedoch dächte die 


) Siehe Bellage Ar. 1. 
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Pforte, ein Mann von fo viel Klugheit, wie der Vizir 
von Aegypten, hätte fi) durch Leidenfchaft oder eine 
trügende Lockſpeiſe allenfalls können zu Schritten ver— 
leiten laffen, die wie Aufruhr ausfehen, aber es ftände 
nicht zu erwarten, daß er darin verharrte. Geſchähe 
es dennoch, jo würde die Pforte ihn zu beftrafen wiffen. 
Nedſchib Paſcha wäre aus dieſer Urfache beauftragt, 
40,000 M. zu Konia zu fammeln und die Faiferliche 
Flotte mache fich fegelfertig. 

Die Minifter Tobten die Weisheit diefes Ent- 
ſchluſſes. Jeder für fih in der Bejorgniß befangen, 
daß, wenn der Kampf lange unentfchieden bliebe, der 
Sultan oder Mohammed Ali die Dazwifchenfunft 
einer europäifhen Macht anfprechen, dieß aber neue 
Verwickelungen zur Folge haben fünnte, Tieß in ver: 
trauten Beiprechungen mit dem Reis-Efendi fih ange— 
legen ſeyn, der Pforte die Geſchichte der Einmiſchung 
in die griechifche Frage wie eine Scredgejtalt vor 
die Augen zu führen, und fie zu beſchwören, dieſen 
Kampf, wenn er nöthig werden follte, nicht zu leicht 
zu nehmen, fondern genügende Mittel aufzubieten, um 
denfelben eheftens und fiegreich zu beendigen, Aus der 
Stellung der Mächte unter fih gingen die kleinen 
Unterfchiede hervor, die in ihrer Sprache merfbar 
waren. Sp verwarf der ruſſiſche Gefchäftsträger, 
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Herr von Butenjeff, von vorn herein jeden Ent— 
Ihuldigungsgrund, den Mohammed Alt vorbringen 
fonnte, und rieth unbedingt zum Kriege. Der öfter- 
reichiſche Internunzius, Freiherr von Dittenfels, 
führte diefelbe Sprache, beflagte aber ganz leife und 
bingeworfen die dem Ferman gegebene Deffentlichkeit, 
welche dem Divan den Weg des Berträgniffes mit 
dem Bizefönige faft unmöglich mache. Der franzöſi— 
ſche Gefchäftsträger, Herr von Barennes, wagte 
den Weg des Berträgniffes vor demjenigen der Ge- 
walt zu rühmen, war übrigens in Bejorgniß über. die 
englifche Einmifchung verfunfen. Ganz in ähnlicher 
Noth faß der englifhe Gefchäftsträger, Herr Mans 
deville, die Umtriebe der Franzofen fürchtend. Beide 
bewachten fich mit eiferfüchtigem Auge. Beranlaffung 
zur Meinung felbft des Divans, dag Frankreich feine 
Hand im Spiele habe, war das Benehmen der Frans 
zofen in Aegypten und Aften, die laut für Mohammed 
Ali und. für das Gelingen feiner Unternehmung, deren 
Ziel, nach ihnen, fein anderes als die Unabhängigkeit 
jeyn könne, fprachen. Zur Vorausſetzung des franz 
zöſiſchen Geſchäftsträgers aber gaben Verhandlungen 
Anlaß, die im Augenblicke, als der ägyptiſche Feldherr 
von Alka erſchien, zwiſchen Abdullah Paſcha und dem 
engliſchen Konſul von Bairut, Herrn Farren, ſtatt 
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gefunden hatten *), Der Paſcha, unbekannt mit den 
europäiſchen Verhaͤltniſſen und bedrängt durch die 
Nähe des Feindes, ſandte dieſem Konſul Geſchenke 
und forderte ihn auf, der Stadt Akka engliſchen Schutz 
zu erwirken, wie zur Zeit Bonaparte's ihr derſelbe 
geworden war. Der Konſul hob das Unzuläßige dieſer 
Zumuthung nicht hervor, ſondern ließ ſich bewegen, 
ſie nach Konſtantinopel und Malta durch Eilboten zu 
bringen. Er verſtand ſich ſogar zu einem Ritte ins 
ägyptiſche Lager, wo er am 24. November an Ibrahim 
die Frage ſtellte, ob er mit Berechtigung von Seite der 
Pforte feindlich vor Akka erſchiene? „Hier iſt meine 
Berechtigung,“ antwortete, auf ſeinen Säbel weiſend, 
der über die Anmaßung dieſer Frage erzürnte Sohn 
Mohammed Ali's. 

Zu welchem Gerede das gutgemeinte Benehmen 
des Herrn Farren in der ganzen Levante Veran— 
laſſung geben mußte, iſt leicht zu begreifen, Dieſer 
Konſul that nod Weiteres, das von der Art war, 
um es zu nähren. Gegen den Gebrauch jandte er 


N Herrgarren ift derfelbe, gegen ven fich Furz vorher die 
Bewohner von Damast hart ausgefproden hatten. Die Be 
dingungen, welche fie Selim Mohammed Pafcha fetzten, waren: 
teine Soldatenauspebung , Feine Militair-Uniform, keinen eng- 
lichen Konſul. 
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unmittelbar an den Sultan und an ben Reis-Efendi 
Gefchenfe, aus englifchen Toilettenwaaren beftebend. 
Beide nahmen die Gefchenfe an, und der Sultan ließ 
an den englifhen Geſchäftsträger eine mit Brillanten 
befegte Dofe für Herrn Farren übergeben, Herr 
Mandeville wies fie mit der Aeußerung zurüd, daß 
fein englifher Beamteter Geſchenke zu geben oder zu 
nehmen die Erlaubnig habe und mißbilligte das Be— 
nehmen des Konfuls. Dieß hinderte nicht, daß das 
Mißtrauen des Herrn v. Varennes in die Abfihten. 
feines Kollegen Nahrung fand, 

Herr Mandeville, beforgt, Mohammed Alt 
benüge das Verlangen Abdullahs nach englifchem 
Schutze zum Borwand, um fi an die franzöftiche 
Regierung mit einem ähnlichen Begehren zu wenden, 
und diefe ihrer Natur nach empfänglich für ſolche Ein- 
ladungen vorausjegend, richtete feine Bemühungen 
dahin, die Pforte mit Mißtrauen gegen Franfreid) 
zu erfüllen, und rieth eben deßhalb zum fehleunigen 
Kriege. Der Divan war fehr zugänglid” für Diefe 
Sprade, Die Wirfung derjelben wurde einigermaßen 
gelähmt durch die Nachricht, daß Stratford-Ganning, 
deffen Name in Konſtantinopel fo ſchmerzliche Erinne- 
rungen weden mußte, mit einer außerordentlihen Sen: 
dung dahin beauftragt käme. Die türfiihen Minifter 
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vermutbeten, wie natürlich, daß diefe Sendung vor- 
züglich auf die griechifchen Angelegenheiten Bezug haben 
würde, aber fie wagten fich nicht zu verſprechen, dag 
fich diefelbe darauf befchränfte, Zwei Umftände, unter 
denen diefe Sendung erfchien, verſetzten fie in Unruhe, 
nämlich daß der franzöfifhe Gefchäftsträger durch 
mehrere Wochen der Erfte davon unterrichtet blieb, 
und daß fie dem Wetersburger Hofe mißftel. „Der 
Londner Hof” jchrieb, wie der Divan erfuhr, im No— 
vember ein ruffifcher Minifter an Herrn von Butenjeff 
‚wird Herrn Stratford - Canning nad Konftantinopel 
jenden, um dort einen eifrigen Wortführer jeiner In— 
tereffen zu haben; ich bedaure Sie, mit diefem Men— 
ichen zu thun zu haben.“ 

Die Partei, welche im Divan herrſchte, nahm 
aus der Sprache der europäiſchen Minifter fo viel, 
als fie zur Entfcheidung des Sultans braudte. Der 
Sturz Mohammed Ali's wurde ihm als für die Würde 
des Thrones und für die Sntereffen des Reiches uner- 
läßlich geichildert. Die Triumpbe über die GStatt- 
halter von Bagdad und Sfutari, denen fie den Bize— 
fönig von Aegypten gleich ftellte, befeftigten fie in der 
Hoffnung, diefen Sturz herbeizuführen. Um das Ber- 
trauen in ihre Stärfe an den Tag zu legen, batte 
die Pforte Daud Paſcha von Bagdad begnabdigt. 
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Daffelbe tbat fie vom SfodraliMujftapbaPaidae, 
der in den erften Tagen des Novembers dem Groß- 
pizir erlag. Je gefürchteter diefer Gegner geweſen 
war, deſto größeren Glanz gab der Sultan der Bes 
gnadigung deſſelben. Nicht wie einen, durch feine 
Macht gebrochenen, Aufrührer empfing der Sultan 
diefen Mann in der Hauptftadt, fondern wie ein Beis 
jpiel jeiner Großherzigfeit und Milde. Es wurde 
ihm und feinem Gefolge ein eigenes Gebäude einges 
richtet; er gab und empfing die Beſuche der Großen 
des Reiches und der Sultan rief ihn felbft vor feinen 
Thron, Dieſe Milde hatte aud) in dem Wunfche einen 
Grund, die Borausjegung des Einverftändniffes Mo— 
bammed Alt’s mit dem Statthalter yon Sfutari beftä- 
tigt zu finden. Mit Eifer wurde an der Beruhigung von 
Bosnien gearbeitet, Gegen ben gleichfalls im Auf: 
ftande befindlihen Pafha von Ban waren die dem 
Sultan treuen Truppen fiegreich 5 fie gewannen die Stadt 
und zwangen den Paſcha, nach Kurdiftan zu flüchten. 

Um diefelbe Zeit wurde, um den Hebel des Bann- 
fluhes, von dem man fih alles verfprah, wirkſam 
vorzubereiten, der Eifer für die Religion zur Schau 
getragen. Der. Sultan hatte, auf dem Wege der 
Neuerungen, Sitten und Feligion, die Grundfäulen 
jeines Thrones, angegriffen. Er fühlte den Mißgriff. 
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Daher wurde die Sorgfalt für fromme Anftalten, für 
Mofcheen und ihre Diener verdoppelt und jeder Schritt, 
der geeignet war, den Sultan als eifrigen Mufelmann 
zu zeigen, auf alle Weife zur Deffentlichfeit gebracht. 
Wie entichieden der Sultan in fi) darüber war, fich 
des Mannes zu entäußern, der bereits zu viele Macht 
für einen treuen Unterthan hatte, jo that er doc) man- 
bes, was auf die Milde feiner Denkweiſe fchliegen 
faffen follte. Dahin gehört die Ernennung des Rad— 
ſchid-Bey, des Sohnes des einftigen Konferenz-Vor— 
fisers Narif-Bey, eines Berwandten Mohammed 
Ali's, zum Molla von Kairo. 

Noch in den erften Tagen des Dezembers erhielt 
fih in Syrien die Meinung, der Angriff der Aegyp- 
ter geichehe auf Befehl des Sultans. Die Umlaufichrei- 
ben Abdullah Paſcha's gegen diefes Gerücht machten 
geringe Wirfung. ES ſchien der großen Mehrzahl 
unglaublich, Daß die Pforte die Bertheidigung eines 
Statthalters wie Abdullah übernehmen, und den Wurf 
des Krieges ‚gegen Mohammed Alt verfuhen wolle. 
Was fie hierin beftätigte, war der Umftand, daß kurz 
vor dem Erjcheinen der Aegypter vor Affe die tür— 
kiſche Flotte unter Halil Paſcha ſich dort gezeigt, aber 
fih jeder Befprehung mit Abdullah Pascha, ſelbſt der 
gewöhnlichen Begrüßung enthalten hatte. 
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Ungehindert fette das ägyptifche Heer den Marich 
von Jaffa nah Kaipba fort, wo es big zum 
27. November gefammelt war. Die Araberhäuptlinge 
des Gebirges von Samaria und Jerufalem, jeit 
Jahren mit dem Statthalter von Affa im Streite, 
zogen freundlich den Aegyptern entgegen und fandten 
ihnen Erfrifhungen nad Cäfarea und Tor. Am 20. 
November ſchon hatte Ibrahim mit den in Dienft ge- 
nommenen Reitern aus Jaffa und mit 3000 M. Fuß— 
volf die Berennung von Akka vorgenommen, wobei es 
zu einem leichten Gefechte gefommen war. Am 24. ließ 
er den Plat auffordern, und Durch den englifchen Konful 
Farren das Begehren ftellen, die nicht Waffen-Tra- 
genden, alfo der Vertheidigung nur fhädlichen Ein- 
wohner, abziehen zu laffen, um nicht unnüß die Opfer 
des Krieges zu mehren. Abdullah wies Aufforderung 
und Antrag zurüd. Am 29. rückte das ägyptiſche 
Heer vor Affa und fchnitt die auf einer Landzunge 
fiegende Stadt von dem Feftlande ab. Das Feuer 
von den Wällen war am 30. November und 1. De- 
cember lebhaft, binderte aber die Aegypter nicht, ſich 
einzugraben und Schuswehren für ibre Batterien auf- 
zumwerfen. 

Affa, in ältefter Zeit mit eben diejem Na- 
men belegt, fpäter Ptolemais und von den Franken 
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St. Jean d'Acre benannt, war in dev Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts ein offenes Dorf. Dabber, 
der Häuptling eines Bedninenftammes aus dem Thale 
des Jordan, nabm es dem Pascha von Saida im Jabr 
1749 ab, und umgab es mit Mauern. Achmed-el— 
Dibefar, einer feiner Gegner und der Erbe feiner 
Macht, verftärkte die Werfe von Akka und vertheidigte 
den Pas fiegreihh gegen Bonaparte. Seine Nach— 
- folger Ibrahim, Spleiman und endlich Abdul⸗ 
lah Paſcha hielten die Werke in Ordnung, und der 
Letzte rüſtete ſie, in der Zeit des Aufſtandes gegen die 
Pforte, mit hinlänglichem Geſchütze aus. Die Stadt 
iſt ein Viereck von nicht viel über 500 Schritten, auf 
zwei Seiten von der See beſpühlt. Vor den beiden 
Landſeiten iſt ſeit der Belagerung durch die Franzoſen 
eine zweite Mauer vorgelegt worden. Das Landthor 
befindet ſich an der Oſtſeite nahe am Geſtade. Dieſe 
Seite hat drei, die Nordſeite vier baſtionirte Thürme, 
die Mittelwälle zwiſchen jenen ſind jedesmal für drei, 
zwiſchen dieſen für vier Geſchütze eingerichtet. Es 
zieht ſich ein tiefer Graben vor den Landſeiten hin. 
Hinter der Mitte der nördlichen baute Abdullah einen 
hohen und ſtarken Thurm, welcher die Citadelle bildet 
und insbeſondere mit Wällen umgeben iſt. Faſt alle 


Gebäude der Stadt find hoch ummauert, was den 
Mohammed Ali. 3 
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Sturm ungemein erihwert. Außen nah Nord und 
Of iſt Wellengrund und Ebene. Einige Landhäuſer 
zteren diefe und im Nord eine ſehr lange Wafferleitung, 
von Hügel zu Hügel geführt. Hebpfeiler bringen das 
Waſſer nah der Stadt. Das Seethor geht nad 
dem feinen, engen und offenen Hafen. Kriegsichiffe 
fönnen nur auf der Rhede anfern. Auch diefe ift 
wegen der Gewalt der Weftwinde gefährlih. Die 
Mauern der Seefeiten find durch die Geftaltung des 
Ufers ſtark. Affa zahlt 10000 Einwohner, darımter 
2000 Ehriften, 2000 Bosniafen, etwas über 4000 
andere Türfen, und 800 Deblis bildeten die Befagung. 
Es fehlte an Waffer, Lebens- und Kriegsmitteln nicht. 
An 400 Geſchütze ftanden auf den Wällen oder lagen 
in den Magazinen, 

Die Aegypter lehnten ihr Yager einerfeits an die 
See, anderjeits an das Heine Flüßchen, Das auf eine 
Biertelftunde vor Akka in die Bay fich ergieft, von 
den Alten Belus genannt. Das Luftichlog Abdullab’s 
am Dorfe Abu » Hattabe, eine halbe Stunde entlegen, 
richteten fie zum Spitale für die Schwerverwundeten 
ein, fiir ihre Kranfen und Leichtverwundeten beftimmten 
fie ein Gebäude auf dem Karmel. Ihre Nachhut lag 
zu Kaipha. Am 2. December fiel ein Haufe Reiter aus 
dem Tbore von Akka auf das Erdwerk, welches die 
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Aegypter, auf Entfernung eines Flintenfchuffes vom 
öftlichen Walle, am Grabe Scheif Umbarak aufwarfen ; 
zwei Kanonen wurden darin vernagelt und einige 
zwanzig Gefangene gemadjt. Ibrahim zog am 6. das 
6. Jäger-Regiment zu Pferde von Kaipha an fich, und 
lieg am 8. die Feſtung bewerfen, Die mit feinem Schuffe 
antwortete, Am 9., da das Meer ruhig, der Wind 
janft und günftig war, ging mit dem frühften die 
ägyptiſche Flotte von Kaipha nach Alfa. Fünf Fre- 
gatten legten fi) vor den Hafen, die Kanonierſchalup— 
ven blieben unter Segel, vier Korvetten und zwei 
Brigg anferten im Nordweſt. Um 9 Ubr eröffneten 
die Schiffe zugleich mit den Batterien der Landtruppen, 
die 60 Stüde und 14 Mörfer eingefahren hatten, das 
Feuer, welches bis A Uhr Nachmittags ohne Unter— 
brechung dauerte, jo daß an dieſem Tage 10,000 Ku— 
geln und über 2000 Bomben in die Stadt flogen. 
Diefe antwortete mit Eifer und Erfolg, mehrere Schiffe 
wurden hart mitgenommen, eine Kanonierſchaluppe 
janf, die Fregatten verloren zum Theile ihre Stängen 
und Raaen, die Flotte hatte 30 Todte und 135 Ber- 
wundete und fehrte auf die Rhede von Kaipha zurüd. 
Während des Feuers langte Abbas Pafcha, der 
Enfel des Vizekönigs, mit dem Nefte der geregelten 
Neiteret und den Beduinen im Lager an. Dafür 
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brachen am nächften Morgen 4000 M, aller Waffen 
nach Sur, Saida, Bairut, Tripoli und Attafia auf, 
um von der Küfte Befis zu nehmen. Die Batterien 
der Belagerer unterhielten faft ununterbrochen bis zum 
Morgen des 19, December das Feuer. An diefem Tage 
trug Ibrahim jeinem Gegner freien Abzug an. Ab- 
dullah, der jelbft an dem Thore der Stadt erjchien 
und fih mit dem ägyptiſchen Abgeordneten beipradı, 
ihlug den Antrag aus, befannte fih aber im Unrecht 
gegen Mohammed Alt und verfuchte Ausgleihung. Nun 
liegen die Aegypter ihre Brefchebatterien fpielen. Am 
23. December wurde Die Breſche für gangbar gehalten. 

Einftweilen war, und zwar am 20. December, 
MuſtaphaNazif Efendi, Vorfteher des Rechnungs: 
weſens der beiden heiligen Städte, mit dem Faifer- 
lichen Ferman nad Mlerandria gelangt. Der 
Bizefönig lud die, zum Theil aus Franfen beftehende, 
Sanitäts- Kommiffton ein, ihres Amtes zu thun und 
den Gefandten mit allen zuläßigen Bequemlichkeiten 
in einem abgefonderten Haufe am Meeresftrande unter- 
zubringen, Am 22. befuchte ihn der Bizefönig, nur 
von dem Armenter Boghos-Juſſuf, feinem Mi- 
nifter, begleitet, Schs Tage jpäter befam der Ge- 
fandte freien Austritt, Bis zum 30. hatten mebrere 
Unterredungen zwiſchen ihm und dem Bizefünige ftatt 
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gefunden, worin dieſer die feindfeligen Handlungen 
Abdullah's, deifen zweifelhafte Neigung für den Sultan 
und die Unmöglichkeit, die Erlaubnig zu einer Unter- 
nehmung abzuwarten, die nur durdy Schnelligkeit und 
Geheimniß gelingen fonnte, auseinander feste. Er 
entwicdelte mit vieler Klugheit die Gründe, warum 
fein Angriff auf Akka Fein Aufftand gegen die Pforte 
jey, noch als folcher betrachtet werden dürfte. Unter 
den freundfchaftlichften Beftrebungen für den Gefandten 
vermochte er denfelben, diefe Gründe und die Berfihe- 
rung feiner unverrüdten Treue und feiner Bereitwillig- 
feit, Affe nur als Untertban gegen reihlichen Tribut 
und als von der Gnade des Sultans empfangen zu 
befigen, der Pforte fchriftlich zu übermachen, ihr die 
Unerläßlichfeit diefes Befiges für Aegypten zu fchildern 
und die Antwort in Alerandria abzuwarten. Gegen 
die Perfonen, die fih dem Vizekönige zu nähern in 
der Page waren, gab er fih) den Schein, nicht daran 
zu zweifeln, dag auf diefe Borftellung der Sultan ihm 
erlauben, ja befehlen werde, fih Syriens, im groß- 
berrlihen Namen, zu bemädhtigen, 

Die Pforte war über die Aufnahme, welche der 
Faiferlihe Ferman bei Mohammed Alt finden würde, 
nicht im Zweifel, aber deſſen Wirfung follte feine ver- 
fühnende, fondern nur die Einleitung zum Rampfe ſeyn 


38 

und war auf das berechnet. Aus Schmeichelet oder 
Unwiffenbeit wurden der Pforte aus Syrien und aus 
Kegypten aufmunternde Verfiherungen über die Stim- 
mung des Volkes zugefchrieben, und die Wirfung der 
Achterffärung und des religiöſen Bannes, wenn fie 
erfolgen follten, als entjcheidend verbürgt. Während 
in diefen Mittheilungen ‘die Bewohner Syriens als 
den Aegyptern gänzlich abgeneigt dargeftellt wurden, 
nahmen die ſyriſchen Seeftädte ohne Widerftand 
ägyptische Befagungen ein, z0g der Fürft ber Dru- 
jen in's Lager Ibrahims, unterwarf fih Jerufalem 
und Damasf, das in der vertrauteften Umgebung 
Ibrahims in der Verfon des Hanna-Badari feinen 
Bertreter hatte, und nahm den von der Pforte gefen- 
deten Statthalter Ali Pascha nur unter der Bedingung 
auf, daß er nicht mehr als 00 Mann mit fich führte. 
Ibrahim pflegte mit Klugheit die Freundſchaft der 
Araber, überbäufte die Drufen mit Ehren, ſchuf durch 
eigenen Ferman jede auf hriftliche Pilger gelegte Laft 
ab, und ftellte fih den Mufelmännern als den wahren 
und eifrigen Vertheidiger des Glaubens dar. 

Die Pforte erhielt am 19. Jänner 1832 den Be— 
vicht ihres Abgeordneten in Werandria. Zufrieden 
mit der Antwort des Bizefönigs, weil fie für eine 
verneinende genommen werden fonnte, verbreitete fie, 
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dur ihr in türfifcher Sprache erſcheinendes Blatt, 
das Beharren des Bizefünigs im Ungehorfam, nannte 
deſſen Forderungen anmaßend und mit den veligiöfen 
und abminiftrativen Sasungen des Reiches unverträg- 
lich, und machte befannt, fie habe, in Folge der Milde 
und Barmberzigfeit des Sultans, eine neue und lebte 
Aufforderung an Mohammed Ali ergeben laffen. Weis 
gere fich diefer, Syrien zu räumen, fahre er fort, Affa 
zu belagern und die heilige Wallfahrt, für welche der 
Sultan gerade in diefem Jahre mit befonderer Liebe 
gejorgt habe, Durch die Gegenwart feiner Truppen in 
jenem Lande zu ftören, fo werde die Pforte ihn und 
jene Truppen, nach Weifung des heiligen Geſetzes, 
beftrafen. Um ihren Worten Achtung zu fihern, babe 
jie bereits Kräftige Maßregeln genommen, Aliſch 
Paſcha von Konia, Dsman Khairi Paſcha von 
Käſarea, der Verwalter der kaiſerlichen Bergwerke, 
Osman Paſcha, und andere hohe Beamte ſeyen 
beauftragt, alſogleich Streitkräfte zu ſammeln und 
damit nach Haleb aufzubrechen, deſſen Statthalter, 
Mohammed Paſcha, einſtweilen zum oberſten Be— 
fehlshaber ernannt werde. 

Dieſe Erklärung ließ keinen Zweifel darüber, daß 
die Pforte ihren Entſchluß gefaßt hatte. In Ueber— 
einſtimmung mit demſelben enthielt die Liſte der 
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Tewdſchihat, oder der Beförderungen und der Beſtä— 
tigung der Statthalter, welche jährlich nach dem Bai— 
ramsfeſte ausgegeben wird, dießmal keine Verfügung 
über Aegypten, Dſchedda und Kandia. Ein kaiſerli— 
ches Hatiſcheriff erklärte, daß der Wille des Sultans 
in Bezug der Verleihung dieſer Provinzen bis zur 
Kenntniß der Antwort Mohammed Ali's auf die letzte 
Aufforderung ausgeſetzt bliebe. | 

Eine jolhe Sprache der Pforte konnte zu feiner 
friedluͤhen Ausgleichung führen, Der Mann, der feit 
dreißig Jahren Aegypten verwaltete und deſſen heutigen 
Zuftand fein Werf nennen durfte, der Dſchedda durch 
die Beftegung der Feinde der Staatsreligion erworben, 
und Kandia vom Sultan erfauft hatte, ſah fich diefer 
Provinzen verluftig erflärtz nach dieſem Borgange auf 
Unterwerfung hoffen, konnte nicht ernſtlich gemeint 
jeyn. Auch war dem Divan um diefe Zeit der weitere 
Wille des Sultans rüdfichtlic diefer Provinzen befannt, 
und Mohammed Ali frühzeitig davon unterrichtet. 
Diefer Wille ging dahin, felbft für den Fall, daß 
Mohammed Ali fih unterwürfe, diejelben nicht länger 
in jeinen Händen zu laffen, und insbejondere Aegypten 
dem Hufjeyn Paſcha anzuverirauen, der in den 
ihredlihen Tagen der Vernichtung der Janitſcharen 
des Sultans rechte Hand, ſpäter Seriasfer der neuen 
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Truppen gewejen war, nun aber in Bosnien gegen 
die Rebellen zu Felde ftand. Nach der Hauptftaot 
berufen, traf er in den erften Tagen des März dort 
ein und wurde ohne Verzug vor den Sultan gelaffen. 
Diefer übertrug ihm die Führung des gegen die Aegyp— 
ter bejtimmten Landheeres, und Huffeyn Paſcha war 
nunmehr der Hebel, durch welchen der leitende Mann 
im Minifterium, Chosrew Pascha, Die Kräfte des Reiches 
zu mächtigen Rüftungen trieb. 

Diefe Wahl war am 26, März durch Faiferliches 
Handfchreiben und Ferman feierlich befannt gemacht 
worden *). Sie deutete auf die Abficht gewaltiger 
Anftrengung, denn Huffeyn Pafcha war fonft fein Mann 
für halbe Mittel gewefen. Auch fand fie Billigung 
bei allen denen, welche die Ueberwindung Moham— 
med Ali's wünfchten, und folglich bei den Miniftern 
der europäischen Mächte. Diefe wünfchten der Pforte 
Glück zu derfelben, fie priefen den Muth, die Feitig- 
feit, die Umficht und die, nach ihrem Ausfprude, in 
jo vielen Proben erwiefenen Feldherrngaben Huffeyn 
Paſcha's, fie erflärten durch dieſe Eigenfchaften Die 
Wahl des Sultans und ihre unabhängige Meinung 
gerechtfertigt, fie beeilten ſich, dem mit erweiterter 
Macht befleideten Serdari Efrem oder Feldmarfchall 
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Ratoliens ihre Ehrfurcht zu bezeugen, und ihre beften 
Wünfhe darzubringen. Obwohl fie auf die Rettung 
Akka's nicht mehr zu boffen wagten, fo hielten fie nun 
den Berluft diefes Pages nicht für bedeutend und 
zweifelten, in diefem Zeitpunfte, an dem nahen Unter— 
gange Mohammed Ali's nicht. 

Einftweilen war der Faiferliche Ferman von Kon- 
ftantinopel auch nach Akka gelangt, Der Träger deſ— 
jelben hatte die fyrifchen GSeeftädte bereits von den 
Aegyptern befegt gefunden und fi nach Haleb bege- 
ben, von dort aber feinen Auftrag an Abdullah Paſcha 
gefendet. Die begleitenden Briefe des Seriasfers ent- 
hielten den Nath, dem Vizekönige von Aegypten Ent- 
fchuldigungen für das unnachbarliche Benebmen zu 
machen, und zugleich den Troft, daß wenn fich diefer 
nicht Damit zufrieden ftellte, die Pforte Akka zu ver- 
theidigen wiffen würde. Abdullah Paſcha erließ das 
Entfchuldigungsfchreiben; es traf zur Zeit in Meran- 
dria ein, als dort Nazif Efendi die weiteren Befehle 
der Pforte erwartete, und erhielt feine Antwort. 

Akka fuhr fort, ſich zu vertheidigen. Die flotte 
der Aegypter hatte gelitten, ihre Munition war faft ver- 
braucht. Der Sngenieur Chianti, aus der Romagna, 
leitete die Arbeiten der Belagerer mit wenig Erfolg, 
ihm folgte hierin im Yaufe des Jänner 1832 der 
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Wemontefe Romei, der den Aegyptern in der Morea 
gedient hatte. Der Wall an dem Landthore lag in 
Breſche, aber die innere Mauer hatte wenig gelitten, 
und im Kampfe Mann gegen Mann, zu welchem die 
Breſche führte, hatte der Bosniake entſchiedenen Vor— 
theil über den Araber. 

Am 29. Jänner traf der Admiral Osman Paſcha 
auf einer Korvette von Kaipha in Alexandria ein, und 
meldete dem Vizekönige die Bedürfniſſe und Lage des 
Heeres. Dieſer tadelte mit Offenheit, ſelbſt vor dem 
Abgeordneten des Sultans, den er auch nach Kairo 
reiſen und dort nach Gutdenken ſchalten und walten 
ließ, die Mißgriffe ſeiner Offiziere. Am 3. Februar 
brachte er im Miniſterrathe, zu dem der Abgeordnete 
wie gewöhnlich gezogen wurde, ſelbſt die Beſorgniß 
Ibrahims zur Sprache: im Verſuche eines Sturmes auf 
Akka zu viele Leute einzubüßen, und gab die Meinung 
dahin, daß die Gefahr, den Platz nicht zu nehmen und 
dann ſich auf verſchiedenen, unter ſich entfernten Punkten 
ohne ſichern Anhalt ſchlagen zu müſſen, größere Opfer 
nach ſich ziehen würde. Er trug daher auf den Sturm 
an, und wandte ſich zuerſt mit der Frage: ob er das 
richtige wähle? an Nazif Efendi, der ſich bejahend 
verbeugte. Alle Stimmen fielen dem Vizekönige bei. 

Die Zuverfiht und unermüdete Thätigfeit diejes 
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Fürften erfchütterten das Vertrauen felbft feiner ent- 
fhiedenen Gegner in Alerandria. Zeugen der Rü- 
ftungen, in denen er fortfuhr, der unabläßigen Bil- 
dung und Abrichtung neuer Bataillone, der Ausbeffe- 
rung der alten Schiffe und des Baues neuer, über- 
haupt der riefigen Arbeiten im Arfenale, welde der 
Bizefönig durch feine Gegenwart antrieb, konnten fie 
weder den Ernft feines Entfchluffes noch den Reich— 
thum feiner Mittel verfennen. Durch einige, die Un- 
ternebmung der Aegypter mißbilligende Worte Strat- 
ford Gannings, wodurch dieſer feinem Gefchäfte in 
Konftantinopel nachgeholfen hatte, getäufeht, vichteten 
fie ihre Hoffnung auf eine gewaffnete Dazmwifchenfunft 
Englande. Um diefe herbeizuführen, fchilderten fie 
den Erfolg als mit unbedeutenden Mitteln erreichbar. 
„Bier Fregatten, viefen fie, und es ift gefchehen um 
Mohammed Ali!“ Sie bemübten fich zugleich, dem 
englifchen Miniftertum Gründe zur Unzufriedenheit mit 
dem Vizefönige in die Hand zu fpielen, und wurden 
hierin von dem General-Konful Barker unterftüst *). 

*) Die Klagen deffelben bezogen fih auf die verweigerte 
Auslieferung von ein paar jonifchen Griechen, welche in ver 
Morea gegen die Aegypter fechtend gefangen worden waren, 
und auf die Schließung zweier Kramladen aleichfalls jonifcher 


Griechen. Diefe Falle ſchienen dem englifchen General-Konful 
wichtig genug, den Vizekönig keines Beſuches mehr zu würdigen. 
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Ihre Hauptwaffen aber waren das Gewicht, das 
ſie der Ausbreitung Frankreichs im Mittelmeer, durch 
die Beſetzung von Algier, Ankona und Navarin, 
gaben; die Verſicherung geheimer Verſtändigung Mo— 
hammed Ali's mit Frankreich, um ſich durch deſſen 
Hülfe vom türkiſchen Reiche abzureißen, und überhaupt 
die Vorgabe gefährlicher Hinneigung des Vizekönigs 
zu den Lehren der Revolution. Sie verſicherten, was 
in Aegypten geſchehe, wäre im Grunde nichts als 
Carmagnole und Marſeillaiſe, und malten den Wider— 
ſpruch aus, einen ſo unruhigen und unternehmenden 
Menſchen an die Ausführung ſeiner Umwälzungspläne 
in eben der Zeit gehen zu laſſen, wo ganz Europa 
ſich die Erhaltung des Friedens und des Beſtehenden 
zum Ziele geſetzt habe. 

Ihre Stimmen drangen bis in die Rabinete, da 
verhalften fie unter dem Gelärme näherer Bedräng- 
niſſe. 

Am 13. Februar empfing Mohammed Ali, als 
Antwort auf ſeine Vorſchläge, die abermalige Auffor— 
derung der Pforte, ſich ihrem Willen zu fügen. Sie 
überraſchte ihn nicht, denn er war durch ſeine zahl— 
reichen Anhänger in Konſtantinopel zu genau von den 
Geſinnungen und Abſichten der Partei Chosrew Paſcha's 
unterrichtet, aber die Briefe einiger ſeiner einſtigen 
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Freunde, wie feines Gefchäftsträgers Negib-Efendi 
u.a. m. betrübten ibn. Noch an demjelben Tage lieh 
er 300 Mann einfchiffen und gab ibnen Befehl, nad) 
Alerandretta zu fegeln, fih in die pilae Syriae zu 
werfen, und diefe Engpäffe den aus Kleinafien fom- 
menden Truppen des Großherrn zu verſchließen. Der 
Abgeordnete der Pforte ſah fein Geſchäft zu Alexan— 
dria geendet und bereitete fich zur Nüdfahrt, Mit er: 
neuten Berficherungen feiner Unterwürfigfeit und mit 
der erneuten Bitte, ihm die Pafchalife yon Saida und 
Tripoli anzuyertrauen, entließ denfelben Mohammed 
Ali. Am Vorabend feiner Abreife, 29. Februar, empfing 
Nazif Efendi, in ganz vertrauter Befpredhung, die 
legten Worte des Vizekönigs. Gie gingen da- 
bin, den Abgeordneten zu beſchwören, dem Sultan ein 
treues Gemälde von dem Stande der Dinge zu geben, 
diefem darzuthbun, wie er ein Spielwerf in der Hand 
des Seriasfers und anderer Gegner fey, und wie Das 
beiligfte und widtigfte Intereſſe des Thrones und 
Reiches erheifche, daß er fich nicht in einen Krieg würfe, 
durch welchen er, jelbft als Sieger, nur verlieren fünne. 
Der Bizefönig gab dem Abgeordneten die Weberficht 
jeiner Mittel, um die Unmahrfcheinlichfeit des Sieges 
für die Pforte darzuthun, er bat ihn, dem Sultan 
zu bemerfen, daß die Waffen der Religion fi gegen 
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ibn ſelbſt kehren würden, und dieß um jo leichter, als 
Mechmed-Bin-Ava, Sheriff von Meffa, nicht des 
Sultans Geſchöpf fey. Im Sabre 1829 nämlich hatte 
der Bizefönig, müde der Zänfereien der Scheriffe unter 
ſich, Dielen ihm ganz ergebenen Mann mit der gebei- 
ligten Würde befleidet. Dieß feste ihn nun in die 
Möglichkeit, dem Sultan zu drohen, im Falle diefer 
die Religion gegen ihn waffnen wollte, die Streitfrage 
vor den Stuhl des wahren Sprößlinges des Pro- 
pheten zu bringen, Machmud, als gegen Die Sasungen 
des Korans regierend, des Thrones verluftig erklären 
zu machen und die Gefammtfräfte Arabiens mit den 
jeinigen unter feinem Sohne, dem Befreier der heiligen 
Städte, zu vereinigen. 

Am 29, Februar ging Nazif- Efendi unter Segel 
und langte am 27. März, am Tage nad) der feier- 
lihen Ernennung des Oberbefehlshabers Huſſeyn 
Paſcha zum Feldmarfchall von Natolien, in Konftan- 
tinopel an, Der Ferman des Krieges war 
erlaffen, jedes Wort kam zu fpät und fand über- 
dieß in der nun bereits in's Spiel gebrachten Ehre 
des Thrones und in der Zuverſicht des Sieges über- 
mächtige Gegner. Es galt zu Konftantinopel für Glau- 
bensjaß, daß die Truppen Ibrahims nur eine Nieder- 
lage erwarteten, um fammt und jonders die Fahnen 


48 


su verlaffen und nad Haufe zu eilen, in anderer 
Slaubensfas war, den Vizekönig am Ende feiner Mittel 
zu betrachten. Wer daran zweifelte, galt für einen 
Verbrecher. Diefe Zuverficht, dem Heere unerläßlich, 
war im Natbe des Großherrn verderblich. Sie berubte 
zum Theile auf den falfhen Schilderungen, welche 
die Pforte fortfuhr, aus Aegypten zu empfangen, und 
welche die Berwaltung Mohammed Ali's als das Land 
dur) und Durch verderbend darftellten. Schon vor 
dem Sabre 1830 war diefer Verwaltung von Monat 
zu Monat das Leben abgefprochen worden, und diefe 
Sprache wurde dringender, feit, in diefem Sabre, der 
Borfchlag des Kriegsminifters Machmud-Bey in Aus- 
führung fam, dem zu Folge alle Bezirke des Landes 
unter fih für die Gefammtbeit der an die Regierung 
fchuldigen Abgaben verantwortlich erflärt wurden. Die 
Schilderung des Elends, weldes die Folge dieſer 
Maßregel gewesen feyn foll, Fonnte im Grunde nicht 
viel weiter geben, als die früheren Schilderungen. 
Welche ernfilich daran glaubten, vergaßen, daß unter 
derfelben Verwaltung aus Nichts Armeen und Flotten 
entftanden waren, hunderte von Fabrifen und Kanälen 
den Gewerbfleiß hoben, die Bevölferung zugenommen 
batte, der bebaubare Boden um nabe an 200,000 


Morgen angewachfen war, neue Keldfrücte, neue 
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Erzeugniffe aller Art dem Lande gefchenft wurden und 
die jährlichen Einfünfte, die fich der Vizekönig durch 
Geift, Betrieb und Ordnung gefchaffen hatte, über 30 
Millionen Silbergulden in den Schatz brachten, aus 
welhem fie auf taufend Wegen über das Land fich 
ausgoßen, 

Der Februar ging vorüber und Affa hielt nod. 
Mehrere Stürme waren abgeichlagen worden; ein gro= 
ger Theil der Mittel der Belagerer war verbraucht, 
noch ehe die Mauer in wirklich gangbarer Brefche lag: 
Abdullah bewies Muth und Kraft, und feine Befa- 
zung Ergebenheit; aber ohne Nachricht von außen 
Ichlich fih mehr und mehr die Beforgniß ein, von der 
Pforte aufgegeben zu werden. Im Jänner war es 
zwar einem Manne aus Damasfus gelungen, Ibra— 
bim zu täufchen und in die Feftung zu fommen, aber 
er brachte feine Zeile aus Konftantinopel, fondern nur 
einige wenig bejtimmte Nachrichten von dem Paſcha 
von Haleb und nichts Gewiffes über die Anftalten der 
Pforte, Abdullah gab mit vollen Händen Geld unter 
feine Soldaten; er befchwichtiate, aber er bob dadurd 
die Zweifel nicht, welche aus der Vernachläßigung 
von Seite der Pforte entiprangen. 

Die Aegypter hatten feit Längerem die beiden Land— 


jeiten mit vier mächtigen Werfen umfchloffen. Bon 
Mohbamme Ali. J 
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ver Flotte durch 16 Feldftüde und 12 Mörſer ver- 
jtärkt, hatten fie im Ganzen 96 Stüde im Yager, von 
venen 48 Kanonen und 20 Mörfer und Haubisen in 
ven Batterien ftanden. Die Belagerten fonnten ibnen 
nur 36 Stüde entgegenfegen, weil die Wälle der An- 
greifffeiten nicht Raum für mehrere gewährten. Am 
I, März war die Brefhe gangbar. Tags darauf be- 
fahl Zbrabim den Sturm. Die arabifchen Bataillone 
rückten mutbig über den ausgefüllten Graben und wur— 
den von den Bosniafen tapfer empfangen. Diefe hat- 
ten zwei Kanonen auf die Breſche gefchleppt, verloren 
jie aber an ihre Gegner, welche die Brefche erftiegen, 
die innere Mauer erflommen, und nad allen Seiten 
in die Stadt fih ergoßen. Da fanden fie fi) durd) 
Abſchnitte aufgehalten und aus den Häufern mit Ger 
wehrfeuer begrüßt. Pulver, in Fäffern von den Bela- 
gerten eingegraben und entzündet, ſchreckte die Stür— 
menden; fie wichen, nachdem fie über 200 Todte zu= 
rückgelaſſen hatten, frönten aber den äußern Wall und 
hielten fi gleichfam das Thor geöffnet, die Stadt 
Haus für Haus zu erobern. 

Die für Alerandretta beſtimmten ägyptifchen Trup— 
pen, Theile des 5. und 19, Inf.» Regiments, waren 
durch widrige Winde in Mlerandria gerade fo Tange 
zurüdgebalten worden, bis dort die Nachricht von der 
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Beſetzung der pilae Syriae durch den von der Pforte 
neun ernannten Osman Paſcha von Tripoli eintraf. 
Diefe Truppen erhielten daher eine andere Beftim- 
mung. Um die Mitte März nahm die Flotte, durch 
den Schiffbaumeifter Serify, einen Franzofen im 
Dienfte des Bizefönigs, mit erftaunlicher Schnelligfeit 
ausgebeffert, beide Negimenter ein, und fegelte nad) 
Candia, um die junge Mannfchaft gegen die alte und 
tüchtige der beiden dort liegenden Negimenter, des 2. und 
11., auszutaufhen. Um dieſe Zeit traten aud) einige 
jechzig griechische Seeleute, zum Theil Branderführer, 
die unter Canaris gedient hatten, in ven Sold des 
Bizefönigs. Ihr Führer war derfelbe Anagnoftis aus 
Spfara, der mit Lord Cochrane vor Alerandria gefoms 
men war und dort eines der ägyptiſchen Fahrzeuge 
verbrannt hatte. 

Der Widerftand Akka's begann die Freunde des 
Bizefönigs zu erfchreden und die Zuverficht feiner Geg- 
ner zu mehren, aber er wedte zu Konftantinopel die 
Thatkraft nicht, welche hieraus hätte Nusen ziehen 
fönnen und follen. Doc begannen die vorderften Trup- 
pen der Türfen fi) zu regen. Osman Pafcha brad), 
in der zweiten Hälfte des März, mit 6000 Mann von 
Antiochia nad Tripoli auf. Er gab fih für die Bor- 
but des Faiferlichen Heeres, und es flog ibm der Ruf 
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voraus, als zähle er 20,000 Mann. In Tripoli be— 
fahl für Ibrahim Paſcha Muſtapha Berber, ein in 
Sprien viel befannter Mann und yerfönlicher Feind 
des Paſcha von Akka; er hatte an 1500 Mann ägyp— 
tifhen Fußvolfs, zu dem 500 Araber aus dem Ge- 
birge von Samaria und 2000 Drufen, durch den Sohn 
des Emir-Beſchir felbft geführt, geftogen waren. Mit 
diefen Truppen wies er den Angriff der Türken auf 
Trippli zurüd, aber ein ganzes Jnfanteriebataillon, 
durch feinen Oberſten Dris-Bey mit Unbefonnenbeit 
vorgeführt, erlag der Reiterei Dsmans. 

Die Nachricht von dieſen Borfällen machte feinen 
günftigen Eindrud im Yager vor Affe, Manche bat- 
ten noch an der Nothwendigfeit, gegen den Sultan 
aufzutreten, gezweifeltz jest war der Wurf getban und 
die Stunde der Probe nahe, ES gab Leute in der 
Umgebung Ibrahims, welde sorfhlugen, nah Gaza 
zurückzugeben, dort fi) zu verfhanzen und den Groß- 
pizir zu erwarten. Ibrahim verwarf diefen Fleinber- 
zigen und tbörichten Rath, feste die Belagerung aus, 
ohne die Umzinglung aufzugeben, und ging mit 10,000 
Mann Dsman Pafcha entgegen. Diefer, der eben Tri— 
poli hart bedrängte, überrafcht durch die Bewegung 
des Gegners, erwartete ihn nicht, jondern flob, ſobald 
er deſſen Ankunft in Batrun, 6 Stunden füdlih von 
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Tripoli, erfahren hatte, mit Zurücklaſſung ſeines Ges . 
Ichüsßes, feiner Zelte und Berwundeten, über das Ge- 
bivge nad) Home. Ibrahim folgte ihm dahin, wandte 
fi) aber wieder, entweder weil er ſich zu gering an 
Truppenzahl bielt oder noch den offenen Kampf gegen 
die Truppen des Sultans entfernt halten wollte, Er 
ging über Khan-Kaſſir in die Ebene von Zeraa. Da 
erreichten ihn, am 14. April, die von Hamah, dem 
Hauptlager Mechmed Paſcha's von Haleb, herbeigeeif- 
ten Statthalter von Madün und Kaifferi mit Osman 
Paſcha, den fie aufgenommen hatten, Ibrahim bildete 
fogleich feine Truppe in zwei Kolonnen, jede aus einem 
Infanterie-Regimente und einer Divifion Reiter be- 
jtebend, während er feine wenigen Bebuinen zur eige- 
nen Bedefung nahm. Er warf diefe Kolonnen auf 
die feindlichen Flügel, die den Stoß nicht aushielten 
und auf der Flucht etwa 300 Mann und eben fo viele 
Pferde verloren. Ibrahim ging auf Baalbeck zurüd; 
Mechmed Paſcha aber rüdte am 20, April auf Homs 
vor und gab das am 14. ftattgefundene Gefecht für 
einen Sieg. Ueberzeugt, daß der Fall von Alfa von 
der Fernhaltung der vereinigten Statthalter abhinge, 
und bis zu diefem Falle der VBertheidigungsfrieg feine 
Aufgabe war, blieb Zbrabim zu Baalbed. Die Flotte, 
unter Osman Nurredin Bey, war am 12. in Suda 
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auf Kandia eingelaufen, hatte am 13. und 14, den 
Austaufh der Mannfchaft in den beiden Regimentern 
bewirkt, war am 15. wieder unter Segel gegangen, 
erihien am 1. Mat auf der Rhede von Tripoli und 
jhiffte da die Truppen aus, die zum Theile zu Ibra— 
him ftießen, zum Theile aber bei Seida Stellung nab- 
men, und dadurch die Bertheidigung der Seeftraße 
ſicherten. 

Der Vormarſch der Statthalter war eine verein- 
zelte Unternehmung gewejen und das Faiferliche 
Heer nod zu ferne, um fie zu unterftügen. In den 
erften Tagen des Aprils ftand dieſes Heer, an 60,000 
Mann ftark, darunter 45,000 Mann geregelte, gutge- 
fleidete und ziemlich abgerichtete Truppen, mit 160 
Geſchützen noch bei Sfutari. Am 12, April feste der 
Feldmarſchall feierlich über den Meerarm, der diefe 
Stadt von Konftantinopel trennt; aller rückſtändiger 
Sold wurde bis auf den Tag bezahlt, eine große 
Beförderung durch alle Grade befannt gemacht; der 
alte Seriasfer Chosrew Paſcha ritt von Regiment zu 
Regiment und ſprach zu jedem aufmunternde Worte; 
die Armee trat an diefem Tage noch den Mari nad) 
Komid an, den der Feldmarfhall, am 17., mit der 
Sardebrigade ſchloß. Am 21. gab der Moniteur 
Ottoman, der fange üben Die ägyptiſchen Verhältniſſe 
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geſchwiegen hatte, die Erklärung, daß Mechmed At 
die Aufforderungen des Sultans zurüdgewielen babe, 
alfo zu feiner Beftrafung gefchritten werde. Am 23. 
wurde auch der Teste und äußerſte Schritt getban. 
Bier und vierzig Ulema unterzeichneten ven religiö— 
fen Bann gegen Mechmed Ali; dev Mufti er- 
klärte diefen als des Verrathes an den Propheten und 
an dem Sultan fchuldigz die fürmliche Kriegserflärung 
gegen den Bizefönig wurde erlaffenz er und fein Sohn 
Ibrahim aller Ehren und Würden entfeßt und mit 
dem Fluch der Religion belegt, die Stattbalterichaft 
von Aegypten, Dſchedda und Kandia aber auf den 
Feldmarſchall Huffeyn Paſcha übertragen #). Am 4. 
Mai gab Elhadſch-Aakif-Efendi, der im Laufe des 
April den wegen Kränffichfeit entfernten Seid-Sulei— 
man-Nedfhib Efendi im Amte des Neis Efendi er- 
fest hatte, den Miniftern der europäischen Mächte von 
diefen Verfügungen Kenntniß und forderte fie auf, ih— 
ren Handelsichiffen die Fuhr von Lebens- und Kriegs- 
mitteln nach Aegypten zu verbieten **). Am 15. Mai 
ging der Kapudan Paſcha mit dem Dreideder Mad- 
mudieh zu 120 Kanonen nad den Dardanellen unter 
Segel, wo die Flotte zum Auslaufen bereit Tag. — 

”) Siehe Beilage Ar. 3. 
=) Siehe Beilage Nr. 4. 


56 

Um der veligiöfen Maßregel den äußerften Nachdruck 
zu geben, hatte der Sultan unter dem Vorwande der 
Gefahr, welhe durch die Aegypter und Araber der 
Pilgerfarawane drohte, biefelbe von Damask nad) Ha- 
leb zuvüdfehren und für dieſes Jahr aufheben ma— 
hen; auch beffeidete er, um die Unruhen in Arabien 
zu fördern und die Wirkſamkeit Mechmed - Bin -Aras 
zu lähmen, am 22. Mai den nach Bruffa geflüchteten 
Abdul Matlab, den Sohn des Scheriff Galib-Zadeh, 
mit der Würde des Scheriff von Meffa und fandte 
ihn in's Hauptquartier des Feldmarfhalls *). 

Nun war der Sturm Iosgelaffen. Die 
unverftändigen Freunde des Sultans und die durch 
Leidenſchaft verblendeten Feinde des Vizekönigs frob- 


*) Sheriff Bahya, mit den Großen in Mekka zerfallen, war 
nach Aegypten geflohen. Die Häuptlinge fprachen die Bermitt: 
lung Mohammed Ali's an, um Abdul Matlab zum Scheriff zu . 
erhalten. Die Pforte überließ dem Vizekönige die Wahl. Die- 
fer wählte Mechned-Bin- Ava, aus dem Tribu Abadilo, um 
die Uebermacht des Tribu Zuzeid zu brechen und die Ruhe im 
Yande zu fihern. Die Pforte, beftätigte diefe Wahl, erlaubte 
aber dem einftweilen nach Bagdad geflohenen Abdul Matlab, 
in Bruſſa fich niederzulaffen. Nun, da der Scheriff in Mekka 
ihr verdächtig geworden war , ftellte fie ihm dieſen Mann ent- 
gegen, gab deſſen Anſprüchen die Faiferliche Billigung und be: 
fahl dem Feldmarſchall, ihn in der neuen Würde anerkennen 
zu machen. 
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lodten. Langſam bewegte ſich das Faiferliche Heer 
nad) Konieh, wo e8 ſich vom 5. bis 8, Mai fammelte; 
am 10. langte der Feldmarfhall dort an. Am 12. 
lieg er die Divifion Befir, aus dem 7., 11. und 15. 
Infanterie- und einem Neiterregimente. beftehend, den 
Mari über den Taurus eröffnen; am 13. folgten 
das 2. Keiterregiment der Garde; am 16, das Trup- 
venforps des Mechmed Paſcha von Siliftriaz am 20. 
die Infanteriebrigade des Skanderpaſcha und das 6. 
Reiterregiment; am 24. die Ynfanteriebrigade des 
Nedfhib Paſcha und das 9, Reiterregiment; am 28. 
die Infanterie der Garde unter Dilawar Paſcha und 
das 1. Garderegiment. Die ganze Armee nahm die 
Richtung nach dem acht und zwanzig Märfche entle- 
genen Antiohia. — Zu Satalia fammelte ſich ein ab- 
gefondertes Korps. Zu diefem follte das 6. Infante— 
rie-Regiment unter Oberſt Ferhad Bey ſtoßen; da es 
aber von der Flotte aufgenommen worden war, fo er- 
feßten die Bataillone von Smyrna deſſen P lab. Das 
Korps von Satalia follte die Armee »Neferve bilden 
und, von der Flotte unterftüßt, diefen oder jenen Punkt 
Syriens, ja felbft Negypten bedroben. 

Raum hatte Ibrahim Paſcha fihere Nachrichten 
über den Stand und die Bewegung des Faiferlichen 
Heeres eingezogen, fo erkannte er, daß ibm die Zeit 


bliebe, Akka zum Falle zu bringen. Schnell 
legte ev einige Unruhen im Gebirge unter den Dru- 
fen bei, zog 15,000 Mann bei Baalbek zufammen, 
ließ fie, unter Abas Paſcha, da ein befeftigtes Lager 
bezieben, damit fie den 20,000 Mann, mit welchem 
Mechmed Paſcha bei Homs ftand, bequem die Stirne 
bieten fonnten, und ging für feine Perfon nach Akka 
zurück. Dort angefommen, erfannte er den Zuitand 
des Platzes, der in engfter Einſchließung gebalten 
worden war, berief am 26. Mat alle Generale und 
höheren Offiziere zu fich, vertheilte die Rollen zum 
Sturm für den nächſten Morgen, und ließ bis zu die— 
fem entfcheidenden Augenblicke alle Batterien fpielen. 
Am 27,, wenige Minuten nad Sonnenaufgang, bra- 
chen die Aegypter über drei Brefchen bis an den in- 
nern Wall; fie machten fih Meifter der Aufwürfe, 
frönten diefelben, festen über den zweiten Graben, 
erftiegen die Thürme und eroberten die daranftogenden 
Gebäude, Die Bertheidiger fchlugen fih mit großem 
Muthe im Thurm Koraim und im Schloffe Abdullah’s, 
trieben mehrmals die Araber zurück und hielten den 
Kampf unentjchieden bis gegen A Uhr Nachmittags, 
wo fie, bis auf 600 Mann aufgerieben und ohne Aus- 
fiht auf Rettung, die Gnade des Siegers anflebten. 
Der Mufti, der Imam der Stadt und einige Haupt- 
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teute Famen um dieſe Stunde aus der Burg und war- 
fen fi) Jbrabim zu Füßen. Diefer empfing fie mit 
Würde und Güte, und ließ ihnen ihre Waffen. Er 
forderte die unbedingte Uebergabe von dem Nefte der 
Stadt und ficherte Abdullah Paſcha das Leben. Nach 
Sonnenuntergang fandte er den Brigadegeneral Selim 
Bey an diefen, ließ ihn begrüßen und ihm andeuten, 
dag er fih um Mitternacht in's ägyptiſche Lager zu 
begeben habe. Da empfing er ihn und deffen Kiaja 
mit Anftand und Achtung, lud ihn nad) einem aufßer- 
halb der Stadt Tiegenden Sommerhaufe ein, fonft 
Abdullah's Eigenthum, feit der Belagerung aber für 
Ibrahim eingerichtet, und bewirthete ihn dort; dann 
übernachteten Beide friedlich neben einander. — Der 
Sturm hatte den Aegyptern an Todten 23 Dffiziere 
und 489 Soldaten, an Verwundeten 61 Offiziere 
und 1368 Soldaten, im Ganzen beinahe fo viel als 
die gefammte Befasung ftarf war, gefoftet; denn diefe 
betrug am Morgen des Sturmes nur noch W000 Mann, 
Die Stadt wurde geplündert. Tags darauf gab fid) 
indeß Ibrahim Mühe, an die Eigenthümer zurüdzu- 
geben, was noch zu finden war. Am 29. wurde 
Abdullah Pascha, der fih auf die Trage, ob er fi 
nad Konſtantinopel oder nad Mlerandria begeben 
wollte, für dieſen Testern Punkt entfchteden hatte, 


60 
nad Kaipha und auf die Goelette Schabas-Dſchihad 
gebracht. Diefe lief am 2. Juni in Mlerandria ein. 

Sp war Affa gefallen. Der Pas hatte nach 
feinem Vermögen alles getban, um fich zu erhalten, 
die Pforte nichts, um ihn zu retten. Munition und 
Lebensmittel waren aufgezebrt, die Bertheidiger auf 
ein Zwölftheil geſchmolzen. In fieben Monaten hatte 
die Pforte nicht eine einzige Gelegenheit gefucht, um 
auch nur ein Wort der Aufmunterung an die Befasung 
gelangen zu madhen. Die Entfernung der ägyptiſchen 
Flotte lud fie ein und machte ihr leicht, den Platz zu 
verpflegen, engliihe Kauffahrer hatten ihr Getreide 
angetragen und waren ihr fogar mit der Bedingung 
entgegen gefommen, erft in Affa dafür bezahlt zu wer— 
den. Die Pforte war nicht zu beftimmen gemwefen, ihre 
Slotte lag unthätig in den Dardanellen, Sehshundert 
Mann frifcher Truppen als Nachſchub, und Affa würde 
um 2 Monate länger gehalten haben. 

Mohammed At knüpfte unmittelbar an den Sieg 
über Akka zwei andere Siege, welche die öffentliche 
Meinung immer mehr zu feinen Gunften fiimmten, 
den Empfang Abdullah’s und die VBergleid- 
vorfhläge an die Pforte. Die frühere Gefchichte 
Abdullah Paſcha's läßt feinen Zweifel, daß er den 
Gegner, wäre diefer in feine Macht gefallen, hätte bin- 
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richten Yaffen. Mohammed Ali nahm eine Flügere Rache, 
er überbäufte ihn mit Auszeichnungen. Sein eigenes 
Boot ſchickte er dem Schiffe, das den Gefangenen 
brachte, entgegen, um diefen abzuholen, und mit dem 
Boote, das ihn felbft vom Arfenale, wo ihn die Nadı- 
richt gefunden hatte, nad dem Palaſte führte, Kengi- 
Dsman, den Schiffzablmeifter, der dem Abdullah 
Paſcha ein befannter und gerne gejebener Mann war, 
Damit aus folhem Munde ihm Troft und Berfiche- 
rung der Gnade genehmer Fäme. 

Auf feinem Divan, wortlos, faft wehmüthig ge- 
ftimmt, in Mitte feiner Großen erwartete der Sieger 
den Befiegten. Die Quarantaine wurde für dieſen 
ausgefett. Die Kanonen des Plates begrüßten ihn, 
jo wie er an's Land ftieg, und eine beträchtliche Zahl 
Dffiziere und Diener des Vizekönigs erwarteten und 
begleiteten ihn und feinen Kiaja nad) dem Palaſte. 
Die Sonne ging eben unter. Abdullah wanfte, wie 
Semand, der zum Tode geführt wird. Todesbläffe 
bedeckte fein jugendliches Antlig, er trug einen ſchwarz— 
blauen Ueberrod, der wie ein Kleid der Trauer aus- 
fah, ein farbiger Shaw! umgab nadläßig gewunden 
das Haupt. Sp wie er die Treppe hinauf und in 
der prächtig erleuchteten Borhalle bis an den Divan- 
ſaal gelangt war, bielt er an, und zitterte, denn fein 
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Auge entdeckte durch die geöffnete Thüre die ernfte 
Geſtalt Mechmed Ali's. Diefer war feiner faum ans 
fihtig geworden, jo erhob er fih vom Divan, und 
jeine Züge erheiterten fich bis zur Milde. Da ftürzte 
Abdullah durd die Menge bis zu ihm, warf fih auf 
auf die Kniee, faßte den Saum feines Mantels und 
rief: „Verzeihung! Nicht als Bizir, als ein König 
handelt an mir" Mechmed Alt hob ihn auf und 
jegte ihn neben fih. Seine Sprade fand jest Yaute, 
wie fie deren felten wählt und doch nie verfagt, weiche, 
tröftende Laute, er tadelte fanft, verfprach zu vergeffen 
und nannte den bis zu Thränen gerübrten Gegner 
feinen Sohn. Auch den Kiaja ließ er niederfigen und 
beiden die Ehre der Pfeife bieten, die fie, gedrungen 
durch freundlihe Worte, annahmen. Nachdem alle 
Diener abgetreten waren, unterhielt fi der Vizekönig 
allein mit beiden Gäften durch längere Zeit, entließ 
fie dann mit Wünfchen für ihre Erholung und Ruhe, 
(ud fie ein, ihn täglich zu fehen, erklärte beide für 
frei, und befahl, feine Leibpferde vorzuführen, um feine 
Säfte nach dem für fie beftimmten Palafte zu bringen. 
Abdullah, Teidenfchaftlich bewegt, fragte, als er in den 
Hof trat: welchen diefer Sättel hat Mechmed At 
berührt? und als man ihm denjenigen wies, der das 
Werd, das ihn erwartete, deckte, fo Füßte er ihn. Am 
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nächften Morgen ließ fih Mechmed Alı nad) dem Bes 
finden feiner Säfte erfundigen und fandte beiden Foft- 
bare Gefchenfe. Abdullah Paſcha bejuchte an diefem 
Tage bereits Stadt und Arfenal. Im letztern traf er 
den Vizekönig. Diefer, um feinem Gafte einen Be— 
weis von Achtung zu geben, ließ alle Galeerenfelaven 
ihrer Ketten entledigen, und fchenfte ihnen die Freiheit. 
Zum Aufenthalte für Abdullab Paſcha wurde auf der 
Inſel Roda in Kairo ein Vallaft eingerichtet, dort auch 
ein Landhaus für deffen Kiaja. Beider Frauen und 
ganzes Haus wurden dahin gebradjt. Der Bizefönig 
übernahm die Sorge für ihren Unterhalt. Was er 
an Schmuck und Foftbarem Eigenthum feiner Säfte 
oder ihrer Frauen auftreiben fonnte, gab er an die- 
jelben zurüd. 

Diefe Behandlung eines fo erbitterten Gegners 
war neu im Drient. Sie erfchien als Großmuth und 
erwarb dem Bizefönige viele Anhänger. Desgleichen 
that fein Benehmen gegen die Pforte. Er benüste 
den Augenblick des Sieges, um durd) einen Mann aus 
dem Gefolge des Nazif Efendi, den er bei der Abreife 
diefes Abgeordneten zurüdgebalten batte, der Pforte 
die früheren Bergleihsvorfchläge zu wiederholen. Er 
bat um die Belehnung mit Seida, Tripoli und Affa, 
verſprach Trene und Tribut und drüdte feinen Kum— 
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mer aus, genöthigt gewefen zu ſeyn, gegen Abdullah 
Paſcha fein Necht mit den Waffen zu verfechten. 
Diefelbe Sprache führte der Bizefönig öffentlich 
an feinem Hofe und gegen die Konfule der europäi- 
ihen Mächte, die er bat, feine Worte treu ihren Mi- 
niftern in Konftantinopel zu berichten. Es fcheine ihm 
unmöglich, ſagte er, daß die Pforte feiner einfachen 
Sprache das Ohr verihlöße, daß fie den Bortheil 
von fich fliege, ihm geben zu können, was fie ihm zu 
nehmen nicht mehr im Stande wäre, Er fey derfelbe 
Mobammer Ali noch, der ihr fo viele Dienfte geleiftet, 
fo. viele Opfer gebracht habe, Affa brauche einen 
Statthalter, er ſetze fich auf die Lifte der diefen Poften 
Anfprechenden, er wolle denfelben aus der Hand des 
Sultans nehmen, als fey er eine freie Gabe deffelben. 
Die Pforte könne nicht Nein fagen, nicht den Wurf 
ver Waffen wagen, wobei fie nichts zu gewinnen und 
alfes zu verlieren habe, „Die Zeitung son Konftans 
tinopel, fuhr er fort, fpricht von 60,000 Mann. Wo 
find fie? Wie viele werden davon bis Haleb Fommen 
Wie werden fie genährt werden, wie ihre Lebensmittel, 
Waffen, Gepäde, Gefhüse durch ein Land ohne Straßen 
bringen? Sch muß monatlich 16,666 Ardeb Getreide 
nad) Syrien fenden, wie käme die Pforte dazu, eine folche 
Menge Getreides durch mehrere Monate aufzubringen ? 
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Wäre der Sultan Herr zur See, dann vielleicht. 
Aber warım hat er mir fehs Monate Zeit gegeben, 
und mic) das Uebergewicht nehmen laſſen? ....... 
Hätte er mir auf meine früheren Bitten Affa gegeben, 
fo würde er mir heute nicht in Verlegenheit für feine 
Würde feyn. Aber ich rette ihn ja aus diefer Ver— 
legenheit, ich bitte um diefe Provinz mit Unterwürfig- 
feit, er wird fie mir als Gnade und in Rückſicht diefer 
Unterwürftgfeit zugeftehben. Niemand wird ihn fragen, 
ob er freie Wahl gehabt habe. Wenn er bei Befin- 
nung ift, ſo muß er mir dankbar feyn, ift er es nicht, 
defto fchlimmer für ihn! Ich brauche nur den Finger 
zu beben und Damaskus ift mein. Er wird mich nicht 
hindern, Haleb zu nehmen. Kleinaſien erwartet mein 
Erfcheinen an der Gränze, um fich an mich zu fchliegen. 
Sch babe die Bitten und Verpflichtungen aller Angefe- 
benen diejes Landes in Händen. Beharrt der Sultan im 
Kriege, fo ift es um ihn gefchehen, ich fege feinen 
Sphn an die Stelle, die er entwürdigt.” 

Die Pforte empfing die Nachricht von dem Falle 
von Akka am 18. Juni, faft gleichzeitig mit den Bor: 
Ihlägen des Vizekönigs. Sie fuchte den Eindrud 
jener auf die öffentliche Meinung dadurch zu mindern, 
daß fie gleichzeitig den Sieg der faiferlihen Truppen 
über die Bosnier, die Flucht oder Vernichtung der 
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Rebellen und die Unterwerfung ihres Landes verbreitete. 
Was die Anträge Mohammed Ali's betraf, fo verwarf 
Chosrew Paſcha fie mit Verachtung. Das Annehmen 
berfelben wurde für unvereinbar mit der Würde des 
Sultans betrachtet, Die Armee hatte noch nicht ger 
ſchlagen. Alle Hoffnungen waren dort. Eiferfüchtig 
auf ungetheilten Einfluß, zeigte ſich Chosrew Paſcha 
gegen bie europäifchen Minifter empfindlich, welde 
die von dem Bizefönige an die Konſuln gefprochenen 
Worte dem Reis-Efendi mitgetheilt hatten, Er bat 
fie, fünftighin in jeder Mohammed Alt betreffenden An— 
gelegenheit ausſchließend ihn zu fprechen und über 
die Anträge beffelben Fein Wort fallen zu laffen, denn 
ver Sultan wäre nun einmal entidieden, den Ver— 
räther zu verderben. Es fcheint, daß die erneuerten 
Anträge dem Divan nicht einmal vorgelegt worden 
waren, denn auf bie Mittheilung der Berichte der 
Konfuln an den Reis- Efendi äußerte diefer an den 
öfterreichifchen Snternunzius und an den franzöſiſchen 
Gefchäftsträger, die Pforte würde fich vielleiht herbei— 
laffen, aus Rüdficht für Die Macht, die er verträte, die 
Borfchläge Mohammed Ali's in Erwägung zu zieben, 
doch müßten diefe ihr unmittelbar zufommen, Der 
Internunzius befehränfte fi) auf die Antwort: Oeſter— 
veich wäre fern davon, ſich zwifchen Herr und Diener 


67 


eindringen zu wollen, Der franzöfifhe Geſchäftsträge 
erneuerte feine Bemühungen, feine Stimme in Alexan— 
dria geltend zu machen, 

Dennoch und obwohl die türfifche Hofzeitung den 
entfchiedenen Willen des Sultans ausſprach, glaubten 
die befonnenen Freunde deſſelben an einen Vergleich. 
Sie fußten ihre Hoffnung anf die Sendung des Tang- 
jährigen Gefhäftsträgers des Vizeköniges, Nedfchib- 
Efendi, in’s Hauptquartier des Feldmarſchalls, Die 
aber, weit entfernt, einen friedlichen Zwed zu baben, 
vielmehr den thätigeren Betrieb des Krieges bewirfen 
follte. Der Zuftand der Armee und die Stimmung 
mehrerer Statthalter in Kleinafien hatten diefe Sen- 
dung veranlaßt. Die nächſte Zufunft Tag in diefem 
Bedürfniß, aber gegenüber der Leidenfchaft der herr— 
fchenden Partei ging jeder Wink verloren. Zwei Mo- 
nate waren noch nicht verfloffen und ſchon Geift und 
Willen des Heeres gebrochen. Die Lebensmittel wur— 
den verfchleudert, die Bande der Ordnung und des 
Gehorfams in der Truppe hingen ſchlapp, Dffiziere 
und Soldaten jchlenderten auf den Bazaren und Dörfern 
umber, fein militärifhes Schaufpiel frifhte den Eifer 
auf, die Armee war gefchlagen, bevor fie fchlug. Der 
Hauptgrund zu diefem Uebelftande lag in der Unthä- 
tigfeit des Feldmarſchalls, der ohne Vertrauen in ſich 
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jelbft und von der Luftfeuche ſchmerzlich ergriffen, 
nur mit der Erinnerung an feinen bequemen Auf- 
enthalt in Adrianopel und mit. feiner Pflege und 
Heilung befchäftigt ſchien. Der Jnftrufteur der Rei— 
terei, Galoffo, ein fähiger und um die Ausbildung der 
Armee feit Jahren vedlich bemühter, in piemontefifchen 
Dienften geftandener Offizier hatte den Muth, am 23. 
Juni dem Sultan eine treue Schilderung des Zuftan- 
des der Armee zu überreichen. Er flagte darin viele 
der jungen Dbriften und Offiziere der Garde, Schüß- 
linge des Serails, des Uebermuthes und der Verſchlep— 
pung an, deckte die Bergehen mehrerer derfelben, Die 
bauptfählih von dem Geheimfchreiber des Sultans, 
Muftapha Nuri Efendi, gehalten wurden, 3. B. des 
Dilaver Paſcha, Aoni Bey u. f. w. auf, und veran- 
laßte dadurd die Entfernung dieſes Günftlinges, der 
als Statthalter nad) Trifala gefendet wurde *). Für den 
Stand der Pforte zu Mohammed Ali fproß aus dieſer 
Veränderung eber Nachtheil. Denn Nuri Efendi war 
ein Gegner des Seriasfers, der ihn feit lange ſchon durch 
Achmed Pascha, General der Reitergarde, zu verdrängen 
beftrebt gewefen war und nun wirklich Die Ernennung dies 
jes Fräftigen aber rohen Mannes, einft Ruderer im Boote 


*) Caloffo wurde bald darauf des Dienftes entlaflen und 
entfernt. 
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des Sultans, zum Pafcha von drei Roßfchweifen und 
Dberfthofmeifter des Serails durchſetzte. Somit war 
Chosrew Paſcha im ungetheilten Befige des Einfluffes. 

Die größte Schwierigkeit, welche der Ausführung 
feiner Pläne entgegenftand, war die finanzielle Lage 
der Pforte. Schon vor Ausbruch des Krieges ver: 
fuchte er, gedrängt, angeblich dur die an Rußland 
abzutragende Schuld, eigentlich durch den Bedarf der 
Unternehmung gegen Aegypten, die Pforte auf die 
ſchlüpfrige Bahn der Anleihen zu werfen. Der Grieche 
Bogorides, fein Günftling, der fih den Schein einer 
befondern Borliebe für Defterreih gab, wandte fi 
an den Faiferlihen Internunzuss, um von Wiener 
Kaufleuten auf Pfand, oder gegen Dedung durd die 
Einfünfte der Fürftenthümer fechsmalhunderttaufend 
Dufaten zu erhalten. Diefe Einfünfte waren allerdings 
eine ſehr unfichere Hinweifung, denn die Ruſſen hatten 
die FürftenthHümer inne, und die Rüdgabe diefer Län— 
der an die Pforte gehörte wenigftens damals unter 
die zweifelhaften Fügungen. Waren e8 diefe Beden- 
fen oder andere, genug der Snternunzius fcheint nicht 
am bereitwilligften gewejen zu ſeyn, Wiener Kauf- 
leuten zu Vorſchüſſen an die Pforte zu rathen. Bald 
darauf wandte fid) VBogorides unmittelbar an das 
Haus Rotbihild um die Summe von 3 Millionen 
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Dufaten, für welche die Pforte die Hafenmauten von 
Konftantinopel und Smyrna und einige. Gefälle der 
Fürſtenthümer verpfänden, ein Monopol auf die Aus— 
fuhr des Opiums u. f. w. geben wollte. Auch dieß 
Gefhäft gelang nicht, und es blieb der Regierung 
nichts übrig, als den Druck zu vermehren, den zu vers 
mindern ihr Bortheil geboten hätte, Wenn Chosrew 
Paſcha, durch Urtheil weit über dem Pöbel im Divan 
ftehend, nicht ftrahlende Siege von dem Heere des 
Feldmarſchalls erwartete, ſo fürdhtete er doch Die gänz— 
liche Niederlage deffelben nicht, er hoffte, daß es lange 
genug den Streitkräften Mohammed Ali's die Stirne 
bieten werde, bis diefer exrjchöpft feinen Untergang 
fände. Aud fügte fi feine Hoffnung auf die Wir- 
fung, die das Wort, die Drohung, und, wenn das 
Aeußerſte nöthig werden follte, die Hülfe europäifcher 
Mächte gegen Mohammed Alt verfpraden, Er zögerte 
nicht, fie zum Ausſpruche der Verdammung des Unter- 
nehmens Mohammed Ali’S zu bringen, darin mußten fie 
alle unter fich einig feyn, denn, welches auch ihre eigene 
Geſchichte war, fie fonnten, wenn aufgefordert zur 
Erklärung, der gewaffneten Widerfeglichfeit des Un: 
terthbang gegen den Herrfcher nicht das Wort reden. 
Die entichiedenen Berfiherungen des Herrn von Bou— 
tenjeff und die Aeußerungen Stratford Gannings, mit 
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denen er fi den Weg zum Abfchluffe der griechifchen 
Frage erleichterte und welche die Pforte für halbe 
Berfprehungen nahm, führten Chosrew Pafcha zur 
Erwartung, dag Rußland Teiht und England nad 
und nach über die Linie der Mifbilligung hinaus bis 
zu derjenigen der Drohung gebracht werden Eönnten, 
er fohmeichelte fi, die eine Macht fowohl als die 
andere auf der geneigten Fläche dann feftzubalten, und 
fah, wenn ihm dieß nicht gelingen follte oder wenn 
es nicht genügend wäre, die Rettung gegen den Miß- 
brauch der gewaffneten Beihülfe der einen jo wie der 
andern in der Stimmung der übrigen Mächte, und 
überhaupt im Syſteme des europäischen Gleichgemichtes. 

- Die Mächte beeiferten fih, im Grundfage, die 
Berdammung der Rebellion Mohammed Ali's auszu- 
fprechen, aber in Bezug der an ihre Kauffahrer und an 
ihre Handelsagenten zu erlaffenden Weifungen folgten 
fie unter fi verfchiedenen Richtungen. Rußland, deffen 
Rolle eine ganz einfache war, gewährte unbedingt, 
was die Pforte verlangte, es that mehr, es vief feinen 
Generalfonjul aus Aegypten ab und gab feiner Er- 
Härung, die bereits eine beftimmte Drohung enthielt 
und die thätige Beihülfe vorbereitete, die größte Def- 
fentlichfeit, Die Pforte brachte diefelbe, dem Wunfche 
des Heren von Boutenjeff gemäß, in ihrem Dlatte zur 
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Kenntnif des gefammten Bolfes, und ftellte das Be— 
nehmen Rußlands in einem mit diefem Gejchäftsträger 
bereiteten Artikel den übrigen Mächten als Mufter 
auf*). Trog diefer Aufforderung und troß dem Eifer, 
mit welcher der öfterreihifche Generalfonful in Ale 
randria, Herr Acerbi, feine Abberufung herbeizuführen 
beftrebt war, hatte der Internunzius Mäßigung genug, 
eine Maßregel nicht nachzuahmen, die Rußland, das 
ohne Schifffahrt in Aegypten ift, genehm war, aber 
dem öfterreichifchen Handel feine reichfte Duelle ver- 
ihloffen haben würde, Das Wiener Kabinet befhränfte 
fi) darauf, feinen Kauffahrern die Zufuhr von Kriegs: 
und Lebensmitteln an beide Friegführende Theile zu 
verbieten. England war für die Pforte in dieſem 
Zeitpunfte ganz in der Perfon Stratford Cannings. 
Das Ende der griehifhen Gränz- und Entſchädigungs— 
frage, durch fein Fräftiges Benehmen ihr abgebrungen, 
boffte fie ald Nachgiebigfeit geltend zu maden und 
ven Botfchafter zu bewegen, in der ägyptiſchen Anges 
legenheit England die ihren Wünſchen entjprechende 
Stellung nehmen zu maden. Sie ſprach das Degehren 
der Abberufung des englifchen Generalfonfuls aus und 
überhäufte Canning mit Auszeichnungen nod in ber 
Stunde der Abfahrt (12 Auguft), Sie hoffte in ihm 


) Siehe Beilage Nr. 5. 
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ihren Anwalt in London, aber das englifche Kabinet 
verharrte im Schweigen während der ganzen Dauer 
des Jahres. Bon Frankreich verſprach ſich die Pforte 
nichts jenfeits der Linie der Migbilligung im Grund- 
ſatze; fie hielt das Parifer Kabinet im Verdachte leben— 
diger Wünfche für Mohammed Ali und hatte gegen daf- 
jelbe überdieg die Klage wegen Algier, die e8 in 
London anhängig zu machen fih vornahm; aud) trat 
dieß Kabinet über jene Linie nicht. Griechenland end— 
lich hatte die Gefälligkeit für die Mächte, an ſeine 
in Dienſten Mohammed Ali's ſtehenden Seeleute die 
Aufforderung zu thun, diefelben zu verlaffen. 

Mit diefen Mitteln und mit diefen Hoffnungen 
beftand die Pforte darauf, den Kampf fortzuführen, 
den auf billige, ihre Würde. nicht verlegende Weife 
zu enden ihr von Mohammed Alt in die Hand gegeben 
war. Kaum hatte dieſer in dem gegen ihn ausges 
ſprochenen Banne und in der Entfegung von feinen 
Würden die unyerföhnlichen Gefinnungen des Gegners 
erfannt, fo erließ er an Ibrahim den Befehl, nad 
Damasfus und Haleb vorzurüden, 3098 das 7. und 
14. Inf.Regiment von Kairo nad Alerandria, das 
1. und 8, Reiter-Negiment ließ er von eben dort nad 
Syrien aufbrechen, wohin im Laufe diefer Monate 
bereits das 5., 18, und 20, Inf.⸗Regiment fo wie die 
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Reiter -Regimenter 2 und A nachgerückt waren, und 
von acht um dieſe Zeit aus England bezogenen Schiffg- 
ladungen Munition einen beträchtlichen Theil feinem 
Sohne zuführen, Diefer übertrug dem Ingenieur Romei 
die Herftellung und Rüftung yon Affa, womit durch 
mehrere Monate 2000 Bauern und A400 Sapeurs 
beihäftigt blieben, Tieß zu Kaipha drei Strandbat- 
terien, jede zu 6 Stüden, bauen, ein Snfanterie-Regi- 
ment und etwas Neiterei vor Affa lagern, und brad) 
mit den übrigen Truppen am 8, Zuni nad) Damaskus 
auf. Noch donnerten auf dem Libanon die Freuden 
fhüffe über den Fall von Affa, ald er, am 14. Zuni, 
vor Damasfus erfhien, und nach einem leichten Ge— 
fehte Tags darauf von diefer Stadt Befis nahm. 
Der Statthalter Ai Pafha, von 1500 Reitern, 500 
Mann Fußvolf und den höchſten Beamten begleitet, 
floh nad) Salebie. Die Einwohner firömten dem 
Sohne Mohammed Ali's entgegen, der feinem Neffen 
Ibrahim die Ehre ließ, mit dem 8. Neiter-NRegimente, 
dem 2. Inf.-Regimente und einem Bataillon des 5. 
die berühmte und wichtige Stadt zu befegen. Die 
Reiterei und die Divifion des Emir-Beſchir lagerten 
in der Ebene Göf- Medani, Der Reſt der Armee 
war noch im Anmarfh. Die Pforte fuchte die öffent- 
liche Meinung über diefen neuen Berluft zu täufchen, 
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indem fie kundmachen ließ, die Stadt, als eine heilige, 
wäre auf Befehl des Sultans, um fie zu ſchonen, 
geräumt worden. Ibrahim Paſcha blieb nicht länger 
in Damasf, als bis er die Verwaltung des Landes, 
als deſſen Hauptort er dieſe Stadt beftimmte, einge- 
richtet hatte. Ein Rath von zwanzig Gliedern, für 
deren jährlichen Unterhalt er 2000 Börfen auswarf, 
wurde von ihm als oberfte Berwaltungsbehörde beftellt. 
Einige Wochen fpäter ernannte der Vizekönig den 
Statthalter in Dberägypten Sceriff-Bey zu feinem 
Statthalter in Syrien und wies ihm Damaskus zum 
Site an, 

In den legten Tagen des Juni brach Ibrahim 
Paſcha mit dem 2, 3, 4. und 7, Neiter= und 11. 
nf, Regiment, mit der Garde, 2000 Bebuinen zu 
Pferde und zwei Batterien nad) Haleb auf, der Reſt 
der Armee rüdte, nad) Zurüdlaffung einiger Truppen 
in Damasf und Baalbef, nah. Erft vor Homs, 30 
Stunden von Damasf entlegen, fliegen am 7. Zuli 
die Beduinen auf den Feind, der in 3 Kolonnen heran- 
rüdte, jo bald er ihrer anfihtig wurde, Halt machte, 
bis auf eine Stunde Weges zurüdfging und dann in 
Schlahtordnung aufmarſchirte. Ohne Bortheil von 
der ummauerten Stadt, noch yon den ausgebreiteten 
Gärten zu ziehen, entwidelte er 10,000 M. geregelten 
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Fußvolfes frei in der Ebene von der Stadt, an 6000 
Reiter bildeten die Mitte und eine gleiche Zahl unge- 
regelten Fußvolfes den rechten Flügel. 30 Kanonen 
waren in die Zwifchenräume der Negimenter vertheilt. 
Den Oberbefehl führte Mechmed Paſcha von Haleb, 
den ungeregelten Truppen ftanden die Statthalter yon 
Madün, Kaifferi, Damasf und Tripoli, den gere- 
gelten Befir- Dilayar- und Mohammed Pafcha aus 
Kandia vor. Diefe letzteren Truppen, von dem Feld- 
marfchall, während er über den Taurus zog, voraus— 
gefendet, aus irriger Zuverficht in die Wirkung ihres 
Erſcheinens in Syrien, batten fi) wenige Stunden 
früher mit Mechmed Paſcha vereinigt. 

Es beftand für den Seriasfer durchaus Feine Noth— 
wendigfeit, die Schlacht anzunehmen, noch weniger, 
fie herauszufordern; für Ibrahim enthielt diefer Fehler 
die Bürgfchaft des fiegreichen Feldzuges. Er ließ die 
feindliche Linie fogleich durch Beduinenhaufen fefthalten, 
entwicelte das Garde - Infanterie Regiment in erfter, 
das 11. Inf.» Regiment in zweiter Linie, nahm das 
2. und 4, Neiter- Regiment auf den. rechten, das 3. 
und 7. auf den Tinfen Flügel und die Beduinen zur 
außerften Linken. Schs Kanonen vor der Fronte der 
Garde eröffneten das Treffen. Nach halbftündigem 
Feuer brach die Infanterie der Garde aus der feind- 
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lihen Mitte im Sturmfchritte vor, wurde aber von 
der ägyptiſchen Garde mit beträchtlichem Verluſte zu— 
rückgewieſen. Die faiferliche Neiterei müdete fich in 
vergeblihen Angriffen ab, weil fie, fchlecht geführt, 
nur gebrochen und mit ganz ermatteten Pferden an 
den Feind Fam. Ibrahim, der den Mangel an Füh— 
rung im. Gegner ſah, ließ feine ganze Schlachtlinie 
Kolonnen bilden und während Kurfhid und Selim 
Bey die Garde auf die feindlihe Mitte führten, warf 
er fih mit dem 2. und A, Reiters Regiment auf die 
linfe Flanke. Diefe Bewegung entſchied. Die kaiſer— 
lihen Truppen wichen in Unordnung und geviethen 
bald in wilde Flucht. Ueber 2000 Mann blieben auf 
dem Plage, eben fo viele wurden noch an dieſem 
Abende gefangen, eine gleiche Zahl in den nädften 
Tagen von den Arabern der Umgegend niedergemacht, 
20 Kanonen und ein Mörfer, alles Gezelt und Ge— 
päcke, jelbft dasjenige des Seriasker Mechmed Paſcha 
fielen den Siegern in die Hände, die 102 Mann an 
Todten, 162 an Berwundeten und 172 Pferde verloren 
hatten. Die Nacht hinderte die Verfolgung, 

Diefer Sieg brach den Stab über das türkifche 
Heer. Der, Zauber des Faiferlihen Namens war 
gelöfet, das Uebergewicht an Abrichtung, Geift und 
Leitung der arabifchen Truppen erwiefen. Bon diefem 
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Tage an trugen die Aegypter in jedes Gefecht die 
Zuverficht des Sieges. 

Am 8. Zuli rüdten die Aegypter in Homs ein; 
am 9, gingen fie bei Raften über den Orontes; am 
10. erreichten fie Hamah, die bedeutendfte Stadt zwi— 
fhen Damasf und Haleb, wo fie Erfrifchungen in 
Menge fanden. Die flüchtigen Gegner hatten diefe 
Stadt nicht zu berühren gewagt, fondern in dem zwölf 
Stunden entlegenen Schloffe von Medyk übernachtet. 
Eine Menge Gefangener wurden fortwährend einge: 
bracht; der Weg war mit Gepäde und Armeevorrä- 
then bedeckt; eilf Kanonen, die letzten, welche man 
vom Schlachtfelde gerettet hatte, fielen bis Hamah in 
die Hände der Aegypter. 

Diefe rückten in ftarfen Märchen nad) Haleb. 
Am 10, und 11. Juli gingen fie bis Mahnufeh, (15 
Stunden), am 12. bis Maar (9 St.), am 13. bis 
Tel-e8-Sultan (8 St.), am 15. bis Zeytan (10 St), 
und noch an diefem Tage war Ibrahim mit feiner 
Neiterei in Haleb, deffen Bewohner ihm gleich einem 
Defreier entgegen zogen. Alle ungeregelten Truppen 
des Gegners hatten fich verlaufen, die geregelten wa— 
ven im polen Rückmarſch auf Antiochia und Beilan, 
und dies Heer, die Hoffnung des Sultans, ohne 
Schlacht als aufgelöst zu betrachten. 
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Dies ungeheure Ergebniß zu begreifen, müffen 
wir einen Blick auf die Bewegung des Feldmarfchalls 
werfen, den wir auf dem Marfche über den Taurus 
verließen, An allem Mangel Yeidend flieg das Eaifer- 
lihe Heer das Gebirge hinab und wandte ſich über 
Tarſus nad) Adana. Das Gebiet diefer beiden Städte 
vereinigte der Feldmarfchall unter dem Militairfom 
mando des Sadif Paſcha von Nikopolis und rückte 
dann nad Antiochia vor, An demfelben Tage, als 
feine Borhut bei Homs fchlug, brach er mit 800 Reiz 
tern und 700 mit Munition beladenen Kameelen von 
Antiohia auf, in der Hoffnung, Homs zu erreichen, 
bevor Ibrahim Damaskus verlaffen haben würde. Zu 
Antiochia blieben etwas über 7000 Mannz der NReft des 
Heeres lag zu Merandretta, oder ftad in den Eng» 
päffen von Bailan, Am 9., faum über den Orontes 
bei Gefferfchur gelangt, ftieß er auf die Flüchtigen von 
Homs, und zugleich verbreitete die falfche Nachricht 
von dem Herannaben ägyptiſcher Truppen Schreden 
unter den Seinigen. Er war genöthigt, nad) Haleb 
zu eilen, wo er am 14. Juli gleichzeitig mit den ge— 
Ihlagenen Statthaltern anlangte. Berlaffen von den 
ungeregelten Truppen, die Abneigung der Bewohner 
fürdhtend, ohne Lebensmittel und von der Annäherung 
Sbrahims benachrichtigt, verlieh er an bemfelben Tage 
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eiligft die Stadt, ohne aud nur das Schloß zu be- 
fegen, Tieß den größern Theil der Munition und des 
Gepädes, fo wie 16 Kanonen, die einftweilen von 
Antiochia dort angelangt waren, zurüd und nahm bie 
Richtung nach Aintab, um auf diefem Ummege obne 
Verluſt Adana und Alerandretta zu erreichen, den 
Punkt, der ihm zur Verbindung mit der Flotte dienen, 
Lebensmittel, an denen er Mangel litt, geben follte, 
und von welchem aus er das Gebirge, dag Syrien im 
Norden begränzt, vertheidigen konnte. Die Flotte, 
aus 6 Linienfchiffen, Davon zwei zu 120 und vier zu 
80 Kanonen, 7 Fregatten zu 60, 13 Korvetten, 10 
Briggs und einigen Fleinern Fahrzeugen beftebend, hatte 
eine foftbare Zeit in Mytilene, dann in Rhodos ver— 
Ioren. Sie brach am 7. Zuli mit 60 Transportichife 
fen nad) Cypern auf, wo mehrere Getreidefchiffe auf 
fie warteten. In Merandretta follte fte die Lebens- 
mittel und die Brigade, die fie an Bord hatte, an’s 
Land fegen. Auch ihre Bewegungen waren falich be- 
rechnet; fie fam, als ihr Kommen die Unfälle nur 
noch vergrößern fonnte, — 

Ibrahim beftellte am 16, Ibrahim Aya - Siah- 
Zade zum Statthalter in Haleb, und fobald fein Fuß 
volf angelangt war, ließ er den Feind auf den Stra- 
gen yon Aintab und Adana verfolgen. Sn den nächſten 
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Tagen ſtießen das 8.,13. und 18. Inf.Regiment, fo wie 
das 5. NeitersNegiment und die gefammte Artillerie der 
Armee zu ihm. Er gab diefen Truppen einige Tage 
Ruhe und ließ fie dann durch die Ebene der Turkoman— 
nen bis an den Fuß des Gebirges von Bailan rüden, 
baffelbe, das die Alten Amanus nannten und an deffen 
nördlihem Abhange das Heer des Darius, in der 
Schlacht bei Iſſus, dem mazedonifchen Eroberer erlag. 

Der Amanus zieht wie eine Mauer von Nord 
Oſt nah Süd-Weſt zwiſchen Syrien und Gilicien 
bin; wie Zinnen ftehen die fahlen, zum Theil bis in 
den Sommer mit Schnee bededten Felsgipfel neben 
einander in Reihe; der weftliche, über 5000 Fuß hoch, 
ragt aus der See gleich einem ungeheuren Thurm, 
der die Vertheidigung ſchließft. Im Norden dieſer 
Bergwand liegen das Becken des Golfes von Mleran- 
dretta und die Ebene yon Adana, im Süden die Ebene 
von Antiochia und die der Turfomannen, Zwei Wege 
führen über dies Gebirge, 26 Stunden unter fi ab- 
ſtehend, der eine bei Bailan yon Alerandretta nad) 
Antiohia, der andere aus dem nordöſtlichen Theile 
der Turfomannen=&bene, den Alten unter den Namen 
Sochos befannt, nah Maraſch und Adanaz zwiſchen 
diefen Päſſen gibt e8 nur Steige für einzelne Saum- 
tbiere und Fußgänger. 


Mohammed Ali. 6 
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Der Feldmarichall fammelte, was er an Truppen 
fefthalten Eonnte, in der IUmgegend von Adana und 
Pajas am Golf von Mlerandretta, hielt feine Nach— 
hut auf der Höhe yon Batlan, in der Hoffnung, den 
Paß zu vertheidigen: aber er that nichts, um von der 
Stärfe diefes Punktes VBortheil zu ziehen. Bon den 
Sümpfen yon Alerandretta, über waldige Hügel und 
durch Schluchten, fteigt der Weg drei Stundeu auf 
wärts bis an den Drt, der, den Urfprung tiefer Thä— 
Yer frönend, nach allen Seiten von fenfrechten Fels- 
zaren wie yon Trümmern alter Burgen umgeben ift. 
Jede Fußbreite Weges kann mit Vortheil von Weni- 
gen vertheidigt werden; die Berbindung mit Alexan— 
dretta ift offen und nicht zu umgehen; Bailan endlich), 
über 400 Häufer zählend, yon reicher Begetation und 
Hunderten von Quellen umgeben, eine der gefündeften 
Stellen im Lande, ift durch wenige Schangen, Ber: 
baue und Durchſchnitte in einen feften Platz zu ver: 
wandeln, den eine zehnfache Truppenzahl nur mit 
großen Opfern gewinnen wird. Es hat por fich die 
Straße, noch auf eine Stunde zwifhen Abgründen 
auffteigend, dann fenkt fich Diefelbe, in zwei Arme ge- 
theilt, über unzählige Bäche und Niffe durch zwei 
Stunden in die baumlofe, fumpfige Ebene des Dron- 
tes hinab, 
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Der Feldmarihall beſchränkte fih darauf, viele 
Truppen in Batlan zu häufen und auf einige Spitzen, 
vorzüglid) auf den Punkt, wo fich die Straße theilt, 
Kanonen fihleppen zu laſſen. Die Aegypter, welche 
am frühen Morgen des 29. Juli aus der Ebene des 
Drontes die Höhe hinanftiegen, erwarteten Hinterhalt 
und Liſt; fo unwahrſcheinlich galt ihnen die Vernach— 
läßigung der großen Vortheile, welche den Boden dem 
Gegner in die Hand gab. Ibrahim lieg am Khan 
Karamut, am Ausgange des Thales von Pagrä gele- 
gen, feine Truppen halten und durchſuchte mit went: 
gen Kompagnien die Aufgänge, Als er fie entblößt 
von Vertheidigung fand, ſchickte er rafch das 13, Inf. 
Negiment, das 5. Neiter- Regiment und A Kanonen 
auf dem Wege zur Nechten vor, während er mit dem 
18. und 8. Inf. Negimente, mit der Garde und 12 
Kanonen den etwas Fürzeren zur Linfen nahm, Die 
Reiterei unterhielt nah Möglichkeit die Verbindung 
zwifchen beiden Kolonnen, Am Bereinigungspunfte 
beider Wege, unmittelbar unter dem Kamm des Ge 
birges, flanden Die Horderften Truppen des Feld: 
marfhalls; ihre Kanonen ſuchten die heraufrüdenden 
Kolonnen zu bejtreihen, überichoßgen fie aber und 
wurden durch diejenigen der Aegypter zum Schweigen 
gebracht. Die kaiſerlichen Truppen, unklug dem Feuer 
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bloß gegeben, hatten ſchon beträchtlichen VBerluft erlitten, 
als die ägyptiſche Garde und das 8. nf.» Negiment 
den Bergrüden erftiegen, fie in die Flanke nahmen 
und gegen die Abgründe drängten. Die aus Bailan 
berbeigezogene Bataillone, die fid) nirgends entwideln 
fonnten, vermehrten die Verwirrung. Mit Sonnen- 
Untergang ftürgte Das aufgelöste Heer, ohne an die 
Bertheidigung von Bailan und der Felfenpäffe zu 
denfen, nad Alerandretta hinunter, 39 Kanonen, 
Waffen, Gepäcke, Munition dem Sieger überlaffend, 
der die Nacht durch auf dem Gebirge blieb und am 
nächſten Morgen mit feiner gefammelten Reiterei den 
Sliehenden nachfeste. Der Tag von Bailan Foftete 
den Türfen 2500 Mann an Todten und Verwundeten; 
1900 Gefangene wurden am 30. Zuli von den Neitern 
eingebracht, die Aegypter hatten faum einige zwanzig 
Mann verloren. Der Tag von Bailan öffnete auch 
alles Land bis an den Taurus und gab die zu Ale— 
randretta aufgehäuften ungeheuren Borräthe an Lebens— 
mitteln und duch fie Die Möglichkeit der vafchen Fort— 
feßung des Krieges den Negyptern in die Hände. 
Ibrahim hatte die reiche Antiochta hinter ſich 
gelaffen, ohne fie zu berühren. Am 1. Auguſt famen 
die Vornehmſten der Stadt in’s ägyptiſche Lager und 
huldigten dem Sieger. Atakia hatte fi) gleichfalls 


85 

den Aegyptern aufgethan, Aliſch-Paſcha, der dort 
befebligte, war genöthigt worden, nad Eypern zu 
fliehen. Die Beſatzung, 660 Mann ftark, ging 
Ibrahim entgegen, um fi) ibm auszuliefern und 
wurde frei gelaffen. Muſtapha Paſcha und Khalil 
Bey, die Heren im Gebirge von Bailan, begrüßten 
Ibrahim wie den lang erwarteten Netter. Die Außerften 
Bezirke von Haleb, Killiz und Aintab waren in feiner 
Gewalt, denn der Seriasfer Mechmed Paſcha batte 
die Flucht bis Malatia jenjeits des Taurus fortge- 
jest, alle Stämme bis an den Euphrat buldigten 
Sbrabim Paſcha, ganz Syrien war fein umd ſchon 
trugen ihm die Häuptlinge von Drfa und Diarbefir 
und aus anderen mefopotanifchen Städten ihre Un: 
terwerfung an, während ibm aus Kleinaften Ein- 
ladungen zuftrömten, dieg Land zu betreten. 

Ibrahim, durch den Willen feines Vaters geleitet, 
bielt in feinen Siegen an. Er ging nad) Haleb, ver— 
fiherte fih mit militärifcher Pünktlichkeit der Wege 
über den Euphrat und der Stimmung der Beduinen 
bis Bagdad, ordnete die Verwaltung von Syrien, Tief 
erft die Trümmer des Faiferlichen Heeres ruhig nad) 
Konia ziehen, brady dann, am 25. Auguft, mit 12,000 
Mann nad Adana auf, beieste das Gebiet diefer 
Stadt, Tarfus, Seleffe und die Ausbrüche der Wege 
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über den Taurus, hielt in Alexandretta, Bailan und 
Haleb 10,000 Mann in zweiter Linie vereinigt, den 
Reſt der Armee aber in den übrigen ſyriſchen Städten 
vertheilt. 

Die kaiſerliche Flotte, als ſie den Unfall des Heeres 
oernahm, zog ſich nad Rhodus zurück. Die ägypti— 
ſche, unter dem zum Admiral und Paſcha ernannten 
Osman Nurredin, folgte ihr, aber beide vermieden 
die Schlacht und beſchränkten ſich auf Beobachtung. 
Die Ladungen faſt aller Transporte der Türken, ſelbſt 
die Kriegskaſſe des Feldmarſchalls, noch 7000 Börſen 
ſtark, fielen in die Gewalt der Aegypter. 

So war dieſer Feldzug geendet, geendet, weil 
Mohammed Ali, den der Sieg nicht verlockte, ſeinem 
Sohne anzuhalten befahl. Nichts ſtand ihm entgegen, 
Kleinaſien zu durchziehen und in wenigen Wochen vor 
der Hauptſtadt zu erſcheinen, aber er wollte die Un— 
terwerfung, nicht die Unabhängigkeit, und ohne Ein— 
druck auf ihn blieben die Vorſtellungen derjenigen, 
welche ihm dieſe Mäßigung zum Fehler anrechneten, 
und vorherſagten, daß ſeine Gegner ſie nicht erkennen, 


wohl aber mißbrauchen würden, 
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Deilnge U 1. 


Kaiserlicher Ferman vom 2. December 1931. 


Firman. 


La conduite de lex-visir Selim-pacha, ex-gou- 
verneur de Damas, ayant inspire des soupcons 
et des craintes aux habitans de cette ville, des 
troubles y ont eclate.. Comme ces mouvemens, 
toujours funestes au bien-&tre de nos sujets, sont 
particulierement nuisibles dans cette contree, ou 
il est essentiel de veiller a la sürete des pele- 
rins musulmans, nous avons fait remplacer ce 
pacha par celui de Caramanie, hadji Mehemet 
Ali pacha. Mais l’arrivee de ce dernier ne pou- 
vant éêtre assez prompte, voulant cependant que 
Vordre se retablit sans delai, et que tout füt pret 
pour le pelerinage, nous expediämes en qualite 


de vice -gouverneur lun de nos kapidjis - bachis, 
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nomme Himmet, avec ordre de se rendre en häte 
a sa destination. 

Avant que la nouvelle de ces deeisions füt 
parvenue à Damas, des assassins pousserent Fau— 
dace jusqu'à Ööter la vie à Sélim pacha. 

Apres cet evenement, le bruit parvint jus- 
qu'à nous qu'à la suite de quelques dissentions sur- 
venues depuis quelque temps entre Mehemet Ali 
pacha, gouverneur de l’Egypte, et Abdoullah pa- 
cha, gouverneur de Saint-Jean-d’Acre, le premier, 
sans recevoir aucun ordre de notre part, avait osé 
diriger des troupes de terre par la route d’Arich et 
quelques vaisseaux sur Saint-Jean-d’Acre. 

La tranquillite et Fordre publie etant Vobjet 
de notre plus vive sollieitude, tous nos sujets doi- 
vent se conformer a notre volonte supr&me. Les 
deux pachas ont meconnu ce prineipe, et per- 
siste dans une mesintelligence qui expose le sang 
musulman à éêtre verse, et les sujets qui nous 
sont confies par la Providence a eprouver de grands 
malheurs. Quoique cette conduite füt contraire 
aux lois saintes et à notre volonte imperiale, 
puisque ces deux pachas sont investis de la con- 
fiance de notre gouvernement, toutefois dans le 
but de leur eviter une fin malheureuse dans ce 
monde et dans lautre, et pour prevenir des Evene- 


mens dans lesquels nos sujets auraient a souflrir, 
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nous avons resolu de prendre connaissance de 
leurs griefs respectifs, et ordonne que les deux 
pachas en exposassent les motifs aux pieds de 
notre tröne, afın de les terminer ainsi que le cas 
pourrait lexiger. 

A cet effet, nous avons nomme des commis- 
saires parmi les ministres de notre empire, et 
nous les avons envoyes separement aupres de 
chaeun des deux pachas, avec ordre de leur re- 
mettre les lettres qui leur preserivent ce quils 
auront a faire apres les avoir regues. Ils trans- 
mettront à Mehemet Ali pacha linjonetion de re- 
tirer d’abord toutes ses troupes de terre, et de 
les faire rentrer à Alexandrie, et à Abdoullah 
pacha celle de ne pas singerer a lavenir dans 
des affaires qui regardent uniquement le gouver- 
nement d’Alexandrie. 

Nous avons envoye egalement à Damas un 
de nos ministres, muni de nos ordres supremes. 
Quelques mauvais sujets de la derniere classe du 
peuple ayant ose commettre le crime d’assassinat 
sur la personne d’un visir, il devenait necessaire 
d’envoyer contre eux des forces, et de faire tomber 
sur les eoupables un chätiment exemplaire. Ne- 
anmoins nous avons ordonne que toutes les me- 
sures fussent prises pour que les innocens une 


soient pas confondus avee eux. et quils soient 
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epargnes comme ils meritent de letre. PElles 
auront egalement pour objet de preserver les 
pelerins de toute espece de dommage, et de les 
faire respecter par les habitans. En un mot, les 
auteurs du forfait seront punis, et les pachas re- 
tabliront Vordre trouble par les malfaiteurs. S'ils 
font acte de soumission et de repentir en s’o- 
bligeant a pourvoir a lapprovisionnement complet 
et à la sürete des pelerins, la voix de la ele- 
mence pourra alors se faire entendre. Mais ils 
doivent rentrer dans lVobeissance la plus prompte 
et la plus parfaite. 

En notre qualite de chef et proteeteur de la 
religion musulmane, et conformement a un verset 
du Coran sur lobeissance, chacun la doit pleine 
et entiere a nos ordres. La soumission des deux 
pachas souleves Yun contre Tautre devrait etre 
d’autant plus prompte, quwils jouissent tous les 
deux de faveurs particulieres, et quils oceupent 
les emplois les plus honorables de notre empire. 
Nous esperons aussi que les habitans de Damas, 
en reconnaissance de la sollieitude que leur mo- 
narque temoigne pour epargner leur ville et leurs 
proprietes, se conduiront, a larrivee de nos en- 
voyes, d’une maniere conforme a notre volonte 
et aux ordres qui leur seront donnes. Si, au con- 


traire, excites par des suggestions perfides, ils 
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persistaient dans leur erreur, et ne renoncaient 
pas à leur projet de faire repandre le sang musul- 
man, nous nous deeiderens à mettre en oeuvre 
les moyens de faire tomber sur eux une punition 
terrible et exemplaire. 

Vous tous, intendans, juges, ete., qui con- 
naissez des à present notre volonte supreme sur 
ce qui se passe dans les villes de Damas et 
d’Alexandrie, c’est pour que vous executiez nos 
ordres que nous envoyons le present firman. Apres 
en avoir medite et compris le contenu, en atten- 
dant que nos instructions ulterieures vous soient 
parvenues, vous vous oceuperez de remplir sans 
retard les devoirs qui vous sont prescrits, sans 
vous permettre d’agir dans un autre sens. Sur 
ce meme objet, des firmans ont ete expedies aux 
juges, musselims, notables et fonetionnaires des 
iles de Chio, Rhodes, Mytilene, Stancho et Chy- 
pre, des villes situdes sur les cötes de l’Asie, 
Boudroum et Adalia, des gouvernemens d’Alep, 
Seid et Tripoli de Syrie, des sandjaks de Jeru- 
salem, Naplouse, Adana, Tarsous et les distriets 


qui en dependent. 
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Deilage M- 9. 


Kaiserlicher Ferman und Handschreiben wegen Ernennung 
Husseyn Paschas zum Feldmarschall von Natolien. 


Ordre autographe. 


Toi dont le noble caractere m’est conm, 
Hussein pacha! 

Par cet ordre supréême je tinvestis d’une au- 
torite absolue et des pleins-pouvoirs quelle eonfere, 
et je te nomme Serdari-Ekrem ou feldmarechal 
d’Anatolie. Je verrai ce que tu peux, et ton em- 
pressement à agir suivant mes intentions. Tes 
premiers soins seront de bien administrer et de 
diriger glorieusement mes troupes de la garde 
et de la ligne, et celles de toute elasse qui se- 
ront placees sous ton commandement. Tu r&com- 
penseras ceux qui, avec laide du Tout-Puissant, 
deploieront de a bravoure sur le champ de ba- 
taille, ceux qui, dans toutes les occasions, se 
distingueront par du devouement et de la capaeite. 
Tu eleveras les officiers à des grades superieurs; 
les sous-offieiers aux grades d’officiers: tes recon- 


penses atteindront egalement ceux qui. dans les 
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differens services de larmee, auront su faire re- 
marquer leur zele. 

Par le m&me prineipe de justice, ceux qui seront 
reconnus coupables de delits, a quelque arme ou a 
quelque classe quils appartiennent, seront, apres 
sentence d’un conseil de guerre, depouilles par ton 
ordre de leurs grades et decorations. Tout fonction- 
naire qui apportera de la negligence dans le service 
qui Jui est confie, recevra de toi la punition meritee. 

Enfin, tu auras le droit d’exercer le pouvoir de 
recompenser et de punir, dans toute l’etendue de 
l’Anatolie. 

Souviens-toi de veiller sans cesse à la pro- 
tecetion que meritent les habitans; epargne avec 
Soin mes sujets et mes rayas. 

Ilustre ta personne par des actions d’eclat con- 
formes à Thonneur de notre religion et de mon 
empire. Puisse les Tres-Haut, pour la gloire de son 
nom et par son amour envers notre Prophete, t'ac- 
corder dans ton commandement la protection de sa 
toute-puissance. 

Firman. ⸗ 

(Apres les titres affectés a la dignité et qui 
se terminent par ces mots: que Dieu accorde la 
permanence à sa felieite, quil fasse croitre sans 
cesse son pouvoir et son bonheur!) 


A toi Hussein pacha, gouvernenr de Tehirmen. 
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que je viens diinvestir de lautorité absolue et de 
pleins-pouvoirs en te nommant Serdari-Ekrem d’Ana- 
tolie et general en chef de toute la cavalerie et 
de linfanterie de ma garde et de la ligne, qui se- 
ront confiees à ton commandement. 

Il n'est pas ignore de toi que Mehemet-Ali 
pacha, gouverneur de l’Egypte, mu par une que- 
relle futile, a ose, sans en avoir obtenu lautorisa- 
tion de la Sublime-Porte, envoyer des troupes par 
terre et par mer contre le gouverneur de Saida, 
s’emparer de Jaffa, une des places fortes de mon 
empire, et cerner celle d’Acre. Cette demarche 
etant contraire aux lois saintes et a ma volonte 
imperiale, il lui a ete notifie par l’un de mes 
ministres expedie aupres de lui, et muni de de- 
p@ches contenant les ordres et les conseils neces- 
saires, de faire rentrer immediatement ses troupes 
en Egypte, et de renoncer à une vengeance ille- 
gale dans les moyens employes pour la. satisfaire. 
Ses pretextes sont vains, ses reponses évasives; ses 
pretentions ne sauraient etre admises, opposees 
qu’elles sont &ux lois et aux principes de l’admi- 
nistration. Toutefois ma bienveillance imperiale, 
lente à punir, n’a point voulu s’ecarter des voies 
de la clemence; des depeches lui ont ete expediees 
une seconde fois, propres à le tirer de son erreur 


et à lui faire adopter des resolutions plus sages. 


9% 

* Elles sont demeurees jusqu’a ce moment 
sans reponse, et ses intentfions ne sont pas 
encore exactement connues. Mais la persistance 
qu'on remarque dans ses demarches peut faire 
eroire que son aveuglement ne se detournera pas 
de la fausse route ot il est entre. Des-lors, avec 
laide de la divine Providence, une punition legale 
et exemplaire devient necessaire, elle est un des 
devoirs imposes a mon tröne. Ainsi les proba- 
bilites, la prevoyance qu'elles reclament, exigeaient 
des mesures énergiques. 11 etait indispensable de 
choisir parmi les visirs de mon empire celui qui 
serait reconnu comme le plus distingue par son 
devouement, sa fidelite, ses talens, son courage 
toujours le meme, celui qui aurait fait preuve d’une 
eonduite sans reproche, d’une ame ferme et @levee. 
Cest a celui-la quil s’agissait de confier de 
hautes fonetions, en linvestissant d’une autorite 
absolue, et le nommant general en chef, ayant 
sous son commandement les pachas, generaux de 
division, mirimirans, generaux de brigade de la 
garde et de la ligne, et des autres troupes qui 
ont recu lordre de marcher successivement sur 
differents points. Place dans cette position d'hon 
neur et de confiance, ses devoirs Tappelaient a 
passer dans l’Anatolie. 


Cest sur toi que mon choix est tomhe; les 
Mohammed Ali. 7 
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qualites qui te distinguent me sont connues, et 
plaise a Dieu que tes suce&s dans cette impor- 
tante mission repondent à ceux que tu as obte- 
nus dans toutes celles dont tu as été precedem- 
ment charge. Tu y as developpe une fidelite à 
toute Epreuve et une conduite irreprochahle. Fai 
depose sur toi ma confiance imperiale, et en vertu 
de lautorite que jai mise en tes mains en te 
creant Serdari-Ekrem et general en chef, tes 
ordres seront promptement executes par tous ceux 
qui vont se trouver sous ton commandement; tous 
preteront a tes paroles respect et obeissance. 
Mehemet pacha, gouverneur d’Alep et de 
Racca, qui a été precedemment nomme seraskier 
des cötes de Syrie et d’Arabie; Alish pacha, gou- 
verneur de Caramanie, qui, sous les ordres du 
premier, commande un corps considerable de ca— 
valerie et diinfanterie; Mehemet pacha, gouver- 
neur de Silistrie, qui est envoye a Adalia; Os- 
man pacha, begler-bey de Tripoli de Syrie et 
commandant de Tcherde; Osman Khayri pacha, 
mirimiran et gouverneur actuel de Cesaree, et 
Osman Nouri pacha, inspeeteur des mines, passent 
des ee moment sous tes ordres, et exe&cuteront 
strietement les dispositions que tu croiras devoir 
leur prescrire. Des instructions speeiales leur ont 
ete expediees à cet eflet. Jusqwä ton arrivee 
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dans les contrees ou sont reunies mes troupes. 
le gouyerneur d’Alep conservera le commande- 
ment superieur et la direction generale des af- 
faires. Il a ete egalement notifie a Mehemet pa- 
cha, general de division de la ligne, ainsi qu'aux 
generaux de brigade de la garde et de la ligne, 
de te reconnaitre pour leur chef superieur, nomme 
par moi et depositaire de mes volontes. 

Ainsi, conformement aux instructions impe- 
riales que tu as recues verbalement, et avec las- 
sistance de la Providence divine, tu te mettras 
en marche diei pour Alep, et tu donneras imme- 
diatement les direetions neeessaires A ceux qui 
doivent t'y suivre. Des le premier jour, tu agi- 
ras en ex&cution de Ja commission importante con- 
fiee a ta prudence, et selon les pleins-pouvoirs 
dont tu es muni. Les eirconstances dirigeront ta 
conduite, et tu suppleeras, suivant ce qwelles exi- 
geront, A ce qui n’aurait point ete prevu dans les 
instructions que tu as recues. Tu es libre d’or- 
donner dans toute l’Anatolie pour l’accomplisse- 
ment de ta mission; et pour la prompte execu- 
tion de dispositions importantes, si le cas le re- 
quiert, tu es autorise à munir tes ordres des 
armes imperiales, et à employer les moyens qui 
peuvent donner toute la puissance necessaire aux 
pouvoirs dont tu es investi. 
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L’obeissance etant le premier devoir de tous 
eeux qui vont agir sous ton commandement, tu 
recompenseras ceux qui le rempliront avee zele 
et fidelite, et tu puniras sans retard ceux qui le 
meconnaitraient. 

Telles sont les facultes que jıattache au com- 
mandement superieur auquel je viens de t'elever. 
Ainsi ta dignite exige que toute responsabilite 
pese sur toi. En implorant lYassistance divine et 
la cooperation spirituelle du Prophete, tu agiras 
dans toutes tes operations d’apres mes instructions 
imperiales, avec prudence par des mesures sages 
et promptes. Songe à ce que jaattends de tes 
efforts, qui vont continuer, je n’en doute pas, la 
ehaine des loyaux services que tu as deja rendus 
a ma personne et a mon empire. 

Cest a cet effet que cette ordonnance impe- 
riale, contenant ta nomination, a ete rendue et 
remise entre tes mains. Mes volontes te sont 
connues, ma confiance en toi vient de se montrer 
par un Eclatant temoignage. Agis en consequence 
et en exe&cution des ordres imperiaux que tu re- 
cevras verbalement. En servant la religion et 
fempire, tu seras ce que tu as ete jusqu'à ce 
jour, un musulman fidele et un sujet devoue.“ 

Donne ä la fin du mois de chevval, 1247, & 
Constantinople. 
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Deilage U 3. 


Traduction du Firman imperial adresse a 
Hussein pacha. 


A Hussein pacha, dont Dieu conserve la gloire 
et augmente à jamais Ja puissance, gouverneur 
actuel du sandjak de Tchirmen, Feldmarechal d’Ana- 
tolie, investi par moi de l'autorite absolue et de 
pleins -pouvoirs, seraskier des troupes regulieres 
de ma garde et de la ligne reunies sous ses ordres, 
auquel le gouvernement des contrees de l’Egypte, 
de la Crete, de l’Abissinie et de leurs dependances, 
vient d’etre confie. 

A toi qui es le Feldmarechal de ferme cou- 
rage et seraskier du drapeau victorieux ! 

Il est connu à tous que Mehemet Ali pacha, 
gouverneur de [’Egypte, de simple individu qu'il 
etait obtint le commandement de cette vaste et 
belle contree. Recemment meme, la plupart de 
ses demandes ayant ete agreees par ma muni- 
ficence imperiale, a lombre de mon gouvernement 
il acquerait chaque jour gloire et renommee. Cette 
situation aurait dü Yaffermir de plus en plus dans 
ses devoirs de sujet obeissant; la mesure de sa 
fidelite devait etre celle de mes faveurs envers 
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lui. Loin de la; engage dans la route de lam- 
bition et de Vorgueil, entraine par lingratitude, 
le plus odieux sentiment d’un mauvais coeur, sa 
mauvaise foi, ses desseins perfides envers mon 
gouvernement se sont montres à mu. L’annee pas- 
see, ce sont ses instigations qui egarerent Mus- 
tafa pacha de Scodra; ce furent ses efforts qui 
jeterent le trouble dans FAlbanie et la Romelie. 
Il avait propose successivement a Mustafa pa- 
cha, par lintermediaire de Djelal, bey d’Ochrie, 
et de Khavalali Mustafa, ei-devant douanier du 
tabae, qui s’etaient rendus en Egypte, de lui four- 
uir des secours en argent, en troupes, munitions 
et provisions. Ces faits resultent de la correspon- 
dance qui a ete saisie, et des aveux meme de 
Mustafa pacha de Scodra, qui a devoile ces me- 
nees en les reprochant amerement à leur cou- 
pable auteur. 

Toutefois la dissimulation la plus profonde 
n’a cesse de couvrir ses demarches; car cet homme 
perfide ne sait agir que dans la honte du mys- 
tere et des tenebres. C'est lui qui, a plusieurs 
reprises, a tente d’ebranler la fidelite d’Abdoul- 
lah pacha, gouverneur de Sayda; il voulait Ven- 
trainer dans son parti. Celui-ei a resiste à ces 
insinuations; il n’a point suecombe devant des 


offres tant de fois renouvelees pour trahir ses 
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devoirs envers le gouvernement son bienfaiteur. 
La, sans doute, sont les principaux motifs de la 
haine que lui a vouce Mehemet-Ali. C'est alors 
quil a envoyé, sous le commandement de son fils 
Ibrahim pacha, traitre comme lui, des troupes de 
terre et des bätimens pour assieger Saint - Jean- 
d’Acre. Ibrahim, en rebelle deeide, s’est empare, 
contre ma volonte et les dispositions de nos saintes 
lois, de la forteresse imperiale de Jaffa et du 
gouvernement de Tripoli de Syrie; il ose, encore 
en ce moment, poursuivre ses eflorts contre la 
forteresse d’Acre. 

Ces actes formels de desobeissance meritaient 
une punition prompte. Ma clemence imperiale a 
neanmoins laisse sommeiller les mesures de ri- 
gueur; je voulais ouvrir à Thomme coupable la 
voie du repentir, et Jui eviter sa condamnation 
dans ce monde et dans l’autre; je voulais en meme 
temps epargner aux sujets que la Providence di- 
vine m'a confies, des charges et des inquietudes. 
Mes ordres ont été repetes une seconde fois, ils 
etaient accompagnes de conseils bienveillants; un 
commissaire a eu la mission speciale de les porter 
a Mehemet-Ali, et de lui faire entendre ces mots 
au nom des lois: „Ta conduite est celle d’un 
vebelle; si tu n’y renonces, le chätiment legal 
tombera sur ta tete.“ 
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Mais ni le langage des leis, ni les conseils 
de ma bienveillance n’ont trouve acces aupres de 
lui; il a persiste dans ses insolentes pretentions, 
et se declarant ouvertement en rebellion, il s’est 
souille du crime de lese-majeste. Par ces actes 
il a ete la cause unique que les Croyans ont ete, 
cette annee, prives de la consolation d’accomplir 
leur pieuse visite aux Lieux Saints. Ainsi, inere- 
dule envers notre religion, traitre envers mon 
empire, il a mis au jour ce double crime de son 
ame, qui est maintenant visible comme la lu- 
miere. 

L’exigence des lois saintes par rapport ä des 
faits de cette nature ayant ete consultee, ja ques- 
tion a ete posce dans les termes suivants: 

„Amr (nom suppose, suivant usage de redac® 
„tion de ces actes), qui, de la part du souverain 
„legitime des Musulmans, et serviteur des Lieux 
„Saints, dont Farréêt et le firman imposent le devoir 
„de lobeissance, a ete nomme gouverneur d’une 
„eontree, vient de s’ecarter de ce devoir de Vobeis- 
„sance. Il a envoye des troupes et des chefs, ses 
„complices, contre Bekr (nom suppose), autre gou- 
„verneur investi comme lui par le souverain legi- 
„time de la fonction de defendre une place; il la 
„fait dans le but de verser le sang musulman: il 


„a investi Ja place et eommence Yattaque.“ 
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„Le sultan des Musulmans, instruit que Amr 
„sest laisse entrainer au dernier degre de la re- 
„volte, et convaineu de ce fait par la demande de 
„secours de la part du gouverneur Bekr, concoit, 
„pour premiere pensee, lespoir de ramener lagres- 
„seur a lobeissance, et d’eviter le mal que sa con- 
„duite va amener. Ii envoie A Amr un commissaire 
„et des depeches successives. Les ordres souve- 
„rains, les intentions genereuses du sultan des 
„Musulmans sont meconnus par lui; linsense n’e- 
„eoute ni representations, ni conseils; il insiste 
„dans les pretentions qu'il a emises; de plus, il 
„ose, conjointement avec ses complices, faire pas- 
„ser sous sa main oppressive quelques-unes des 
„forteresses de l’empire; le premier, il attaque Khe- 
„löd (mom suppose), nomme & son poste par le sul- 
„tan des Musulmans, qui est accouru au secours 
„de P’une de ces forteresses.“ 

D’apres cet expose,, le fiagrant delit de rebel- 
fon armee a été constate; et conformement aux 
articles des lois dont lapplication est deeidee par 
les hommes savants appeles à resoudre les ques- 
tions quelles regissent, lacte legai de fetva, 
signe par le grand mufti, le vertueux Yesindji 
Zade Esseid Abdoul Vehab, par tous les cadiles- 
kers et les prineipaux des ulemas., a ete emis en 


ces termes: 
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Fetva. 

Demande. L’extermination des provocateurs 
et fauteurs d’insurreetion etant prescrite comme un 
devoir, et la demarche de Amr, exposee ei-dessus 
ayant pour but la revolte et la provocation à ce 
erime; dans le cas ou il ne serait pas possible 
d’etouffer la revolte d’aueune autre maniere que 
par Vextermination jusqu’a dispersion de leur ras- 
semblement, la mort de Amr et de ses complices 
devient - elle legale? 

deeponse. 1ls sont rebelles, et leur extermi- 
nation devient un devoir sacre au Sultan des Mu- 
sulmans et a tous les Croyans. 

Demande. Ainsi ceux qui, ayant, de leur 
propre et pleine volonte, embrasse le parti de la 
revolte d’Amr , ont ose engager le combat, devant 
etre consideres comme des rebelles; et ceux qui pro- 
clameraient qu'il ne serait pas juste desoumettre par 
v’epee les auteurs de larevolte, devantetre regardes 
comme des impies qui bravent les prescriptions de PAI- 
coran; la mort de ces deux partis devient-ellelegale? 

Jeeponse. Oui. 

Demande. Ainsi pour etouffer la revolte, si le 
sultan des Musulmans donne Vordre de les com- 
hattre, ceux qui recoivent cet ordre sont-ils dans 
Fobligation sacree de s’y soumettre ? 


Reponse. Owi. 
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Demande. Ainsi les troupes imperiales ayant 
ete envoyees pour combattre les rebelles, ceux qui 
tuent ces rebelles sont-ils consideres comme legi- 
times vain queurs? et ceux qui sont tues par les 
rebelles sont-ils consideres comme des martyrs? 

Reponse. Oui. 

Suivent les signatures apposees au present 
fetva redige et presente par le cheihk-islam (grand 
mufti), au nombre de quarante, qui sont celles de: 

3 Grands-muftis emerites. 

14 Kadileskers. 

12 Mollahs. 

9 Professeurs du serail et des écoles impe- 
riales. 

2 Cheiklıs (superieurs) des mosquees de 
Sainte-Sophie et de Sultan-Achmet. 

Telle est la sentence prononeee. Le desir 
ardent de ne point troubler le repos de la nation 
musulmane et de mes pauvres rayas, a motive la 
lonugue patience que j’ai opposee aux premiers 
actes coupables de lVex-gouverneur de VEgypte. 
Mais la destruction de sa personne est devenue une 
necessite imperieuse „ et il est du devoir de mon 
tröne de mettre a execution contre lui l’arret des 
lois saintes. 

Parmi ses enfans, ses parens, ses administres. 


ses serviteurs et ses troupes, tous ceux qui w'ont 
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point ete engages de leur propre volonte dans la 
rebellion et auront recours ä la protection de ma 
puissance, ceux-la trouveront ouvertes les portes 
de ma clemence imperiale. Mon juste courroux 
tombera sur les chefs qui ont embrasse volontaire- 
ment son parti; en exterminant lui et ses com- 
plices, ma volonte n’est autre que de delivrer de 
leurs vexations cette portion de mes sujets, faibles 
et infortunes, eEcrases sous leur main de fer, et 
d’assurer par la les moyens de les rendre à la 
tranquillite et au bonheur. 

A cet effet est emane mon ordre imperial au- 
tographe. Les gouvernemens de l’Egypte, de la 
Crete et de V’Abyssinie, avec leurs dependances, 
sont enleves aux rebelles, et c’est à toi que je les 
confie. | 

Le traitre Mehemet-Ali et son fils, Vinsolent 
Ibrahim pacha, en foulant aux pieds mes bienfaits; 
en se jetant dans le deshonneur de la revolte, 
lorsque je n’avais d’autre pensee que de les ra- 
mener dans la voie qui pouvait seule assurer leur 
salut; en commencant le combat contre leur maitre; 
en faisant repandre le sang des Musulmans, et en 
les privant du droit sacre de pelerinage, ont couru 
d’eux-memes au-devant de leur perte. La justice 
divine assurera leur punition, et les malheurs qu'ils 
ont cherehes ne tarderont point ä les accabler. 
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Maintenant ce sont tes oeuvres que j’attends; 
le courage et la fidelite que je te connais suf- 
firont, je Vespere, a la haute mission que je tai 
confiee. Avec lassistance de Dieu, tu conduiras 
rapidement mon armee à Alep, et de lä tu diri- 
geras tes pas vers l’Egypte. En implorant l’ap- 
pui du Tout-Puissant et lintervention spirituelle 
du Prophete, toi et les tiens vous courrez de 
toutes parts sur les traitres, tu les saisiras, tu 
te rendras maitre de !’Egypte, tu ne negligeras 
rien enfin pour arracher les pays de FArabie à 
leurs mains devastatrices. Souviens-toi que leurs 
enfans, leurs parens, leurs serviteurs, leurs trou- 
pes, qui se trouveront forc&ment avec eux sans 
partager le crime de leur revolte, et qui recour- 
ront à ma justice imperiale, souviens-toi quils 
ne doivent point souffrivr, qu'au eontraire ma ele- 
mence leur est assurée, et que je veux que la 
securite de leurs biens et de leurs personnes 
n’eprouve aucune atteinte. 

Le present ordre supr@me, joint a mes or- 
donnances imperiales, te sera remis par N.....; 
en te faisant connaltre mes dernieres volontes, 
il Yautorise de nouveau à agir suivant ce qu€exi- 
geront les circonstances. 

Häte-toi, et que des efforts nouveaux me 
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prouvent que je wai point en vain compté sur 
ton zele et ton devouement a ma personne. 

Donne à Constantinople a la fin du mois de 
zilkade, 1247. 


Deilnge W- 4. 


Traduction de la note officielle remise par la Sublime Porte 
aux ambassadeurs des puissances amies, residants à 
Constantinople. 

Mehemet-Ali pacha, ex-gouverneur de l’Egypte, 
de simple partieulier qu'il etait s’est vu eleve à 
la dignite de chef superieur de cette vaste pro- 
vince. Depuis ce tems la Sublime Porte n’a pas 
cesse d’acceder à la plupart de ses demandes, et 
si, tant qu’il agissait sous Ja direction du gouver- 
nement, il a rendu quelques services a V’Etat, il 
en a trouve une ample recompense dans des fa- 
veurs et des bienfaits sans nombre. 

Cependant, non seulement il n’a pas su ap- 
precier Ja bienveillance imperiale, mais encore 
meconnaissant, dans les fonetions qui lui etaient 
confiees, Yinfluence du gouvernement dont il de- 
pendait, il a regarde ses succes comme le seul 


produit de son propre merite; plus d’une fois, 
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aveugle sur sa position de sujet essentiellement 
obeissant, il manifesta par sa conduite V’opinion 
quil s’etait formee d’avoir trop fait pour l’empire. 
Inspire deja par des intentions coupables, au moindre 
service rendu il elevait des pretentions pour incor- 
porer tel ou tel pays aux possessions places sous 
son administration. 

De telles demarches pouyaient &tre envisa- 
gees par la Sublime Porte comme contraires aux 
prineipes de la subordination et aux lois generales 
qui regissent lempire. Mais agissant toujours dans 
une ligne de moderation et d’indulgence, obeis- 
sant d’ailleurs aux sentimens bien connus de bonte 
qui animent en partieulier Yauguste personne de 
S. H., elle ne voyait dans les concessions qwelle 
se plaisait a faire a Mehemet-Ali, qu’un moyen de 
Uhonorer et de le recompenser de quelques actes 
utiles. Il revenait des-lors a une soumission appa- 
rente, pour former bientöt de nouvelles demandes, 
dont le rejet ou même l’examen dilatoire exige par 
les interets de lempire provoquait de sa part de 
nouvelles .doleances sur les sacrifices qu'il avait 
faits pour le bien de PEtat, comme si le gouverne- 
ment pouvait admettre comme tels les services 
d’un fonctionnaire charge d’executer ses ordres. 
Neanmoins la generosite de la Sublime Porte en- 


vers lui ne s’est pas dementie un seul instant. 
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Lun des faits qui temoignent des plans sub- 
versifs de Mehemet-Ali, est d’avoir, l’annee passee, 
pousse à linsurrection Mustafa pacha de Scodra, 
et excite le trouble dans Y’Abanie et la Romelie. 
Les lettres ecrites par lui a ce pacha font foi des 
offres de secours en argent, troupes et munitions, 
qwil lui adressait par l’entremise de Djelal, Bey 
d’Ochrie, qui s’etait rendu en Egypte, et de Ca- 
valali Mustafa, ex-douanier du tabac. Ces lettres, 
interceptees, se trouvent en mains de la Sublime 
Porte, et Mustafa pacha confesse le fait de Pin- 
stigation, en maudissant le provocateur perfide qui 
a cause sa perte. 

Decide à m’exercer son influence funeste que 
pour tromper et egarer, ila fait les memes tenta- 
tives aupres d’Abdoullah pacha, gouverneur de 
Saida, pour le detourner du droit chemin. Abdoul- 
lah conserva les sentimens d’un sujet fidele envers 
le gouvernement, son bienfaiteur; sa resitance aux 
vues infämes de l’ex-gouverneur de TEgypte a 
allume la haine implacable que celui-ei lu a 
vouee. Prenant pour pretexte de ses griefs des 
demeles sur quelques interets partieuliers entre eux, 
il a ose, sans lassentiment de la Sublime Porte, 
diriger des troupes par terre et par mer, investir 
et assaillir la place imperiale de Saint-Jean-d’Aecre. 


Des depeches lui furent expediees: elles Fen-— 
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gugeaient a se desister de ses projets hostiles, 
et lui portaient des conseils sur sa conduite. Un 
commissaire lui fut envoye pour Pinviter à rentrer 
dans le devoir. Le gouvernement »’obtint aucun 
resultat; Mehemet- Ali persista dans des preten- 
tions qu'il exprimait vaguement, il ne voulut point 
abandonner les plans odieux qu'il avait commence 
a mettre a execution. Il exposait, il est vrai, que 
ses hostilites se bornaient a la personne du gou- 
verneur de Saida et a sa residence; mais Vingra- 
titude dont il avait fait preuve, ses actes ante- 
vieurs laissaient voir trop clairement jusqu'ou 
s’etendaient ses pensees coupables; la convoitise 
dereglee d’un vieillard aveugle, sa eupidite et son 
ambition aspiraient a Ja conquete d’un pays entier, 
et ses insidieux preambules dans les demandes 
qu'il faisait des gouvernemens de Damas et de 
Saida, trahissaient ouvertement Vinsolence de ses 
vues. Le doute à cet egard ne fut plus permis. 

Le gouvernement dut alors songer serieuse- 
inent a prendre des mesures, principalement pour 
delivrer la place d’Acre vers laquelle lagres- 
seur tournait tous ses efforts; il se vit force de 
faire des preparatifs par terre et par mer. Un 
general en chef, investi du haut titre de feld- 
marechal d’Anatolie, a ete nomme pour remplir 
cette mission. 

Mohammed Ali. 8 
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Ainsi Mehemet-Ali a oppose une resistance 
opiniätre aux conseils, aux representations de la 
Sublime Porte; il a continue à agir comme il 
avait resolu de le faire; levant le masque sur ses 
intentions coupables, il a renvoye le commissaire 
du .gouvernement avec des reponses evasives; 
ses troupes ont attaque Osman pacha Beyler bey 
de Tripoli, et lont empeche de prendre posses- 
sion de sa residence; les armemens dont il dis- 
pose ont saisi les navires charges de vivres que 
la Sublime Porte avait expedies dans ces contrees, 
ou la disette se faisait sentir. Enfin ils s’est de- 
claré ouvertement en revolte contre l’empire, contre 
son souverain legitime et son bienfaiteur. Des- 
lors il a ete patent que ses hostilites n’etaient 
pas dirigees seulement contre le gouverneur de 
Saida, mais que sa cupidite visait a agrandir les 
possessions qui lui etaient confiees; c’est dans ce 
but quwil a attaque le gouverneur de Tripoli et re- 
fuse de lui remettre la place. 

Ces preuves nombreuses et irreeusables ont 
forme la convietion du gouvernement sur ce fait, 
que Mehemet - Ali avait concu lV'insolent projet de 
s’emparer de force de la contree de Damas et des 
cötes de Syrie, et de reduire ces pays à la triste 
condition de passer sous son administration oppres- 
sive. Il a ete reconnu que, rebelle une premiere 
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fois pour avoir depasse, contre la volonte imperiale 
que les limites de V’Egypte, il avait encouru la peine 
que les lois prononcent contre de pareils actes; 
que ni lindulgence de S. H., ni les conseils du 
gouvernement, ni la crainte des resultats que devait 
entrainer sa conduite n’etaient capables de Varre- 
ter, que Vopiniätrete de sa revolte ne laissait plus 
aucune voie ouverte aux mesures econciliatrices du 
gouvernement. 

Les lois saintes, par lorgane de leurs inter- 
pretes, ont prononee que la punition de lex -gou- 
verneur de V’Egypte et de son fils, l'ingrat Ibra- 
him pacha, etait devenue indispensable; le fetva 
a ete rendu, et l’empire se voit oblige, par devoir 
religieux, à exe&cuter larret des lois. 

Un deeret imperial recemment emane a confie 
le gouvernement de l’Egypte, de l’Abyssinie et 
de la Crete au Feldmarechal d’Anatolie, et des 
firmans speciaux contre le traitre ex -gouverneur 
de PEgypte et son fils ont ete publies dans toutes 
les parties de l’empire. 

Les puissances amies, qui entretiennent des 
relations avec la Sublime Porte, voudront assure- 
ment lui donner un nouveau temoignage d’intelli- 
gence et de bonne harmonie en ne pretant aucun 
secours, seit ouvertement, soit elandestinement, 


aux rebelles et à leurs complices. Mais quelques- 
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uns de leurs sujets, entraines par Fappät du gain, 
pourraient s'aventurer à fournir A Vinsurreetion des 
vivres, des munitions et autres moyens de la sou- 
tenir. Les puissances amies voudront bien, sans 
doute, prevoir ce cas, et donner des instructions 
en consequence aux autorites qui les representent, 
et aux negocians leurs sujets, en leur faisant 
connaitre que jusqu’a la soumission complete des 
revoltes, lentree des bätimens marchands pour 
Alexandrie et les autres ports de V’Egypte, est et 
demeure prohibee, afın qu’aucune assistance ne 
puisse etre fournie aux rebelles. 

Ces faits devant etre communiques a nos amis 
les ambassadeurs et charges d’affaires des puis- 
sances amies, residants a Constantinople, la pre- 
sente note offieielle a ete remise à Son Excellence 


lambassadeur de...... 


Deilage W- 5. 
Constantinople, 27. Juillet 1832. 


S. Exc. l’ambassadeur de Russie a commu- 
nique a la Sublime Porte les resolutions adoptees 
par le cabinet imperial de St. Petersbourg, en con- 
sequence de la notification qui lui avait ete faite de 


la rebellion de Mehemet - Ali, ex-gouverneur de 
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l’Egypte. 8. M. l’empereur a ordonne que le con- 
sul residant a Arexandrie füt immediatement rap- 
pele, la presence d’aucun agent russe dans cette 
contree ne pouvant plus se concilier avee l’etat des 
choses actuels. Le même deeret, qui a ete si- 
snifie par le ministre des finances aux negocians 
russes qui ont des relations avec V’Egypte, ex- 
prime que la volonte de S. M. !’Empereur est qu'au— 
cun bätiment appartenant à ses sujets, ne puisse 
fournir des secours au pacha rebelle, en vivres, 
armes ou toute autre sorte de munitions de guerre. 
Get ordre a été publie dans les journaux a Peters- 
bourg. 

La revolte de Mehemet-Ali sera sans doute 
envisagee par les autres cabinets amis de la Su- 
blime Porte, ainsi qu’elle vient de l’etre par celui de 
S. M. l’empereur de Russie, comme un acte cou- 
pable, sans excuse d’aueune nature, et quwil est 
necessaire de fletrir par la retraite des represen- 
tans de tous les gouvernemens qui voient dans 
V’ordre et la legalite leurs interets et ceux de leurs 
sujets. L’insurreetion que combattent en ce mo- 
ment les troupes du Sultan appartient aux moins 
nobles et aux plus dangereux de tous les motifs, 
a Vambition individuelle et à la cupidite. En m@me 
temps quelle est une exeitation pour les passions 


hasses des ennemis de toute societe, elle menace 
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de violentes secousses le commerce des nations 
amies, attire en Egypte par les riches produits de 
cette province. Le plus sür moyen de lui denner 
dans Popinion europeenne le caractere que lui re- 
connaissent les gouvernemens, est lisolement. 
L’homme ingrat, ambitieux, qui devaste un pays 
pour avoir plus de pouvoir et plus d’argent, dans le 
hut unique d’une jouissance personnelle, cet homme 
se eonvaincra bientöt de Vimpossibilite du sucees 
quand il se verra abandonne de tous ceux qui re- 
presentent aupres de lui les interets politiques et 
commerciaux de Petranger. La lecon parviendrait 
peut-etre à dissiper son aveuglement et a Féclairer 
sur sa position. 

Cette mesure, dont S. M. Fempereur de Rus- 
sie vient de donner Vexemple, n'est done pas moins 
veelamee par Pamitie qui unit Ja Sublime Porte aux 
puissances de V’Europe, que par l’avantage de leurs 
sujets et le danger pour elles-memes de rester 
muettes et passives devant un fait d’un si funeste 
exemple. Elle aura pour but de häter le terme de 
cette guerre, desastreuse surtout pour VEgypte, et 
Warreter dans son cours la devastation d'une pro- 
vince dont la population mäle est ramassee en masse 
pour aller soutenir en Syrie les projets insenses 
Ibrahim et de son pere. 


Zweiter Abfchnitt. 
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Hätte ſich Mohammed Ali nad) feinem Siege über: 
nommen, bätte ev feine Forderungen höher gefpannt 
oder die Würde des Sultans verlegende Formen daran 
gefnüpft, fo würde die Pforte vielleicht nach der erlit- 
tenen Demüthigung weniger als vor derjelben den 
Weg des VBergleiches haben einfchlagen können. Aber 
gleichzeitig mit dem Haltbefehle an feinen Sohn fandte 
er an Chosrew Paſcha ein eben fo freund- 
fhaftlihes als dringendes Schreiben, worin 
er ihn befchwor, dem Sultan zum Vergleiche zu rathen, 
und feine früber ausgefprochenen Begehren weder ver- 
mehrte, noc auf irgend eine Weife änderte. Er be— 
fchränfte ſich auf diefen Schritt nicht, fondern gab bie 
beftimmte Erklärung an den noch bei Rhodus ftehenden 
Kapudanpafcha, daß er, fobald es dem Sultan ge— 
fallen würde, ihn mit Saida, Tripoli und Affa 
zu belehnen, Ibrahim innerhalb die Gränzen dieſer 
Stutthaltereien zurückzuziehen, und den von der Pforte 
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zu beftimmenden Tribut zu entrichten entjchloffen wäre. 
Er forderte den Kapudanpafcha auf, diefes Verſpre— 
hen ungefäumt zur Kenntniß des Sultans zu bringen, 
ja er ermächtigte ihn, auf diefe Bedingungen ohne 
weitere Anfrage abzufhliegen. Seine Sprahe war 
würdig und ehrend. Er ſchloß mit der Neußerung, 
wie fchmerzlih es für ihn wäre, mit den Waffen 
feinem Souverän gegenüber zu ſtehen, er böte, obwohl 
obne Zweifel auch fortan Sieger, gerne feine Hand 
zum Berträgniß dar, alles läge nur daran, ob auch 
der Sultan dieß aufrichtig wollte. Die englische Fre— 
gatte Alfred, welche im Laufe des Auguft dieſes Schrei— 
ben an den Kapudanpaſcha trug, brachte die Antwort 
deffelben nach Alerandria, darin beftätigte dieſer den 
Empfang der Zufchrift, verſprach fie nach Konftanti- 
nopel, ‚von feinen beften Worten begleitet, zu fenden, 
und fügte einige fromme Wünfche bei. 
Die berrfchende Partei im Divan berüdfichtigte die 
Lage des Reiches und das Anerbieten Mohammed Alt’s 
nicht. Sie wollte im fchnellen Bordringen Ibrahims 
bis an den Taurus, in der Mäßigung dort anzuhalten, 
in den Vergleichs-Vorſchlägen endlich nur die Furcht 
des Gegners, einen zweiten Feldzug machen zu müffen, 
erblicken. Der Seriasfer Chosrew Paſcha fprad) fich 
in feinem Dlatte, dem Moniteur Ottoman, am 10, No— 
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vember in folgenden Worten aus: „Stände Ibrahim 
auch bereits auf dem Geftade von Sfutari, der Sultan 
könnte auf feinem Throne zu KRonftantinopel ihn ruhig 
erwarten. Der fiegreiche General müßte aud dann 
noch zu feinen Füßen Verzeihung Des verberblichen 
Vormarſches und die Erlaubniß erflehen, ungehindert 
Syrien räumen und fi in Demuth und Unterwür- 
figfeit unter den alten Seepter, vor welchem fein Heer 
fih ohne Verzug beugen würde, nad Aegypten zurüd- 
ziehen zu dürfen. Das willen freilid) Diejenigen nicht, 
welhe yon einer ihrem Durft nach heftigen Empfin- 
dungen gemäßen Beilegung träumen, aber Moham- 
med Ali weiß es fehr gut, er, den der Vormarſch 
feiner Truppen nicht hindert, ohne Unterlaß die Gnade 
des Sultans zu fuchen.” Der Irrthum, dag Moham— 
med Ali am Ende feiner Mittel fey, war lebendiger 
als je zuvor und jede Borftellung gegen diefen Wahn 
zum Berbrechen geftempelt. Der Sultan, fchlecht unter- 
richtet oder nur den Eingebungen des verlegten Stolzes 
folgend, machte die Vernichtung des Nebellen zu einer 
Ehrenfrage, und diefer perfönlihen Rückſicht wurde 
das Bedürfniß des Reiches zum Opfer gebracht. Trog 
der erlittenen Verluſte und trotz der Schwierigfeit, 
die Mittel zur Fortfegung des Krieges berbeizufchaffen, 
erffärte er den Weg des Berträgniffes für den gefähr- 


128 


lichſten und ſchlechteſten. War fein Vertrauen in feine 
Käthe oder die Stärke feiner Gründe nicht groß, genug, 
er berieth die Frage des Friedens mit dem Divan 
nicht, fondern Tegte demfelben nur die Weifung, neue 
Kriegsmittel aufzubringen, vor. Es verdient bemerkt 
zu werden, daß Pertew-Efendi, biefer in der ruffifchen 
und griehifchen Frage fo ftarre Mann, fi muthvoll 
für das Verträgniß mit Mohammed Ali ausgefpro: 
chen hatte. Freilich warfen feine Gegner ihm vor, 
daß dennoch er es gewefen war, der durch die vor— 
fchnelle Befanntmahung des Bannfludes dem Sultan 
den Weg zur Ausgleihung verichloffen hatte. 
Chosrew Pafha befand fi in der feltfamen 
Lage, den Sultan auf dem Wege, auf den er ihn felbft 
geführt hatte, fich entwifchen zu fehen. Seine Berech— 
nungen und Berficherungen batten ſich irrig, feine 
Mafregeln unzulänglich erwiefen, feine Günftlinge und 
Gefchöpfe, die Führer des Heeres und der Flotte, 
waren bei Hofe im Verfall, und fchon im Auguft von 
dem Sultan jedem fein: Nachfolger bezeichnet. Chosrew 
Paſcha, um ſich rein zu wafchen von den Fehlern, die 
er begangen oder zu denen er verleitet hatte, feßte 
in einem Berichte an den Sultan die Urfachen der 
in dieſem Feldzuge exlittenen Unglüdsfälle ausein- 
ander, er überhäufte Huffeyn Pascha mit dem Bormwurfe 
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der Unfähigfeit gab ihm alfein die Schuld, erflärte 
die Niederlage des Heeres durch die Zerfplitterung 
deifelben und ſchloß mit der Unmöglichfeit für Mo- 
bammed Alt, einem zweiten, beſſer geführten Heere 
der Pforte zu widerftehen. Diefer Bericht, auch auf 
Europa berechnet, wurde in getreuer Ueberfegung im 
Moniteur Ottoman vom 25. Auguft abgedrudt und 
ging zum Theile in das Hattifcheriff und in den Fer> 
man über, die am 26, Auguſt an den Kaimafan des 
Lagers, Reuff Paſcha, erlaffen wurden. Der Feld— 
marfchall ward des DOberbefehls und feiner Würde 
als Großvizir entfeßt, jener einftweilen dem Kaima- 
fan anvertraut, der Seriasfer Numeliens, Redſchid 
Paſcha, aber zum Großpizir ernannt und aus Bos— 
nien abberufen, um die Trümmer des Heeres gegen 
Ibrahim zu übernehmen. Diefe Wahl war des Sul 
tans eigene. Redſchid Paſcha hatte und verdiente den 
Ruf eines Ehrenmannes, er war unbeftechbar, ftreng, 
thätig und eines an Kühnheit gränzenden perfönfichen 
Muthes, das Volk liebte die Miſchung von Ritterlich— 
feit und patriarhalifhem Sinne in diefem Manne, 
achtete die Nechtlichkeit feines Charafters, und fühlte fich 
hingezogen zu ibm, weil er nie von dem Schwindel 
der Neuerungen fich hatte ergreifen laffen, die alte 
Weiſe in Religion und Sitten aufrecht hielt, und dem 
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neuen Spfteme zwar ohne Widerfpruch oder Tadel 
fih unterzog, aber niemals unter die Zahl derer fich 
brängte, welche die Thore des Serails mit Lobgefängen 
bettelnd umlagerten. Die Wahl dieſes Mannes war 
von Seiten des Sultans ein Zugeftändnig an das 
Volk. Kein Anderer im ganzen Reiche war im Stande, 
unter den bermaligen Verhältniffen eine Armee gegen 
Ibrahim aufs Schlachtfeld zu führen. Kein Anderer 
batte auch fo ausgebreitete Erfahrung im Kriege. 
Ueberdieß ftand Redſchid Paſcha mit Chosremw. Pascha, 
der Seele der Verwaltung, auf gutem Fuße, er war 
diefes Günftlings Sklave gewefen und von ihm zum 
Sohne angenommen worben. 

Diefe Wahl, ſonach die beite, war dennoch Feine 
genügende. Der Feldzug vom Jahr 1829 hatte für 
den persönlichen Muth, aber gegen die Feldherrngaben 
Redſchid Paſcha's gezeugt. Das Berlaffen des durch 
den Feldzug von 1828 bewährten Kriegsplanes, um 
ſich im ebenen Felde mit einem noch ganz unbehülf— 
lichen Heere den ruſſiſchen Truppen entgegen zu ſtellen, 
bewies völlige Unbekanntſchaft mit der höhern Taktik 
und mit dem Gegner, und überhaupt mit europäiſcher 
Kriegsweiſe. Gegen dieſe aber wurde Redſchid Paſcha 
nun wieder in die Bahn berufen. 

Nur mit Widerwillen nahm er die Ehre des 
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Dberbefebles an. Alle Gnadenbezeugungen des Sul- 
tans täufchten ihn nicht über die Schwierigkeit ber 
Aufgabe. Die Ungeduld des Sultans, ihn angenom— 
men zu willen, fand wenig Echo in der Bruft des 
Seriaskers, der noch die Frage nad) dem eigentlichen 
Stande der Mittel fürchtete. Jeder Tag verminderte 
aber diefen Uebelftand, und die Thätigfeit des oberften 
Minifters that Wunder, Wie in den Jahren des 
griechiſchen Aufftandes die Pforte jedem aufgeriebenen 
oder verlaufenen Heere ein neues folgen ließ, jo füllte 
fie auch jet in wenig Monaten die ungebeuern Püden 
aus; damals aber genügte es, Lente zufammen zu 
treiben, beute mußten diefe befleidet und nach einem 
ihrer Erziehung entgegenftehbenden Syſteme abgerichtet 
werden. Chosrew Paſcha gab das Verſprechen, noch 
im Laufe des Herbſtes die geregelten Truppen auf 
40,000 Mann zu bringen. Redſchid Paſcha konnte an 
20,000 Mann Arnauten und Rumelioten hinter ſich 
herziehen. Osman Paſcha von Tripoli, nun Statt— 
halter von Trebiſond und Seriasker, erhielt die Pa— 
ſchalike von Siwas, Jermuſch-Khané, Amaſia und 
Tockat unter ſeinen militäriſchen Oberbefehl und ſollte, 
im Laufe derſelben Zeit, 20,000 Mann in Siwas ver— 
einigen. An alle Statthalter im Reiche erging der 
Befehl zum Aufgebot der äußerſten Kräfte, Die 
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Anträge des Bizeföniges wurden vor der 
Hand feiner Antwort gewürdigt, Chosrew 
Pafha, der zu feiner Zeit den Briefwechjel mit ihm 
unterbrochen hatte, that ihm zu wiffen, daß unbedingte 
Unterwerfung und augenblidiihe Räumung von ganz 
Syrien das einzige Mittel wäre, das Dhr des Sultans 
zu Öffnen. 

Der neue Großvizir traf endlich am 25. Septem- 
ber in der Hauptftadt ein. Achmed Tewzi Paſcha, 
einer der Günftlinge des Sultans, war ihm zwei 
Tagreifen entgegen geeilt. Alle Minifter der Pforte 
begrüßten ihn unmittelbar nach feiner Ankunft, und 
der Sultan empfing ihn faft in derfelben Stunde. 
Das, Reich war fo tief gefallen, daß die Anfunft diefes 
einen Mannes demfelben ein Ereigniß von nicht min- 
derer Wichtigkeit war, als dem Spieler der Wurf, 
worauf fein letztes Goldſtück fteht. 

Der einfahe, firenge Ton Redſchid Paſcha's, 
feine militärifhe Sprache gegenüber den Miniftern, 
feine Abneigung, fih mit Schein zufrieden zu ftellen 
und die Brauen eines Günftlings zu belaufchen, wur— 
den von eben denen in den Himmel erhoben, die am 
wenigften dieſe Eigenfchaften zu achten verftanden. 
Redſchid mußte fi) des Hofes verwehren, der ihn 
umdrängte. Er Schloß fih eng an Chosrew Paſcha, 
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als den Mann, der ihm die Mittel zu jchaffen hatte, 
fiel aber nie in bfinde Abbängigfeit von ihm, und 
hielt eben dadurch in dieſem Minifter die Sorgfalt 
wach, ihn durch Aufmerkffamfeiten ſich zu verbinden. 
Er frifchte alle Federn der Berwaltung auf. Im 
ganzen Neiche verdoppelte ſich die Thätigfeit der Be— 
auftragten der Regierung. 

Die Minifter der europäiſchen Mächte fahen 
den Entſchluß des Sultans, bevor fie die Dienftliche 
Mittheilung davon erhielten. Sie ftimmten, aus Grün- 
den unter fich verfchieden, in die Sprade der Pforte 
ein. Rußlands Meinung blieb entfchieden gegen jedes 
Berträgniß. Deſſen Gefchäftsträger überhäufte Die 
Pforte mit Aufmerffamfeiten, Während der Anwefen- 
heit Stratford Cannings hatte er mit dem Betrieb 
der Ausführung des Adrianopfer Friedens eingehalten, 
er machte nad der Abreife dieſes Botichafters fein 
Zögern als einen Beweis geltend, wie wenig fein Hof 
die Berlegenbeit der Pforte zu mißbrauchen beabfid)- 
tigte. Wenn er wieder feiner Forderungen erwähnte, 
fo geihah es nur, um fie lau zu betreiben und der 
Pforte befonders durch Bertagung der Geldfrage dar— 
zuthun, wie ſehr fih Rußland zur Pflicht machte, ihr 
die Mittel zur Bekämpfung des Empörers nicht zu 
verfürzen. Dieje Schonung war freilich ohne Gefahr 
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für Rußland, da die Summe der Schuld diefelbe 
blieb, die Einkünfte der FürftenthHümer in die ruſſiſchen 
Kaffen flogen, und das Pfand für die Zufunft gutfagte. 

‚Deiterreih und Preußen ſahen nur den Grundfag, 
und mußten Daher die Kortfegung des Krieges billigen. 
Hätten ihre Minifter genau den Stand der gegenfei- 
tigen Mittel gefannt, fo würden fie Daraus entnom- 
men haben, wie die Fortfegung des Krieges mit weit 
größerer Gefahr als das Verträgniß den Grund: 
fat bedrohte. Ihre Sprache wäre dann ohne Zweifel 
eine friedliche gewejen. So aber beſchränkten fte ſich 
darauf, der Pforte zu rathen, den ägyptiſchen Krieg 
baldmöglichft zum glüdlihen Ende zu bringen, Diefer 
Kath vermehrte freilich Die Mittel dazu nicht. 

Stratford Canning hatte Mohammed Ali fo oft 
einen Nebellen und Berräther genannt, daß die Pforte 
ſich beinahe gegen England hätte verpflichtet halten 
fönnen, den Kampf fortzufesen. Herr Mandeville, 
ohne Weifungen von feinem Hofe, Sprach für das, was 
er nicht hindern fonnte, für den Krieg. 

Auf einem andern Felde ftand der franzöſiſche 
Geſchäftsträger, Herr von Barennes. Er bemühte ji, 
den öfterreichifchen und ruſſiſchen Meinifter zu über- 
zeugen, daß der wahre Vortheil der Pforte im Ver— 
trägnig mit Mohammed-Ali läge. — Es war gefähr— 
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lich fir den Vertreter einer erft vor Kurzem aus Auf- 
ruhr hervorgegangenen Regierung, die man überdieß 
für jehr vertraut im Rathe Mohammed Ali's hielt, 
diefe Meinung zu äußern; man fonnte im günftigiten 
Falle darin höchſtens das Beftreben, eine Rolle zu 
jpielen, vorausfegen. Auch befämpften beide Minifter 
die Anſicht des franzöfiihen Gefhäftsträgers. Diefer, 
ohne Vertrauen in feine junge Regierung, wagte faum 
vor dem Reis-Efendi die Zweckmäßigkeit des Verglei— 
ches zu vertheidigen und ftimmte, fobald dieſer Die 
Stirne verzog, in den Preisgejang der übrigen. Am 
18. September endlich mit bejtimmteren Weifungen 
verjeben, erflärte er fih dem Reis-Efendi ermäch— 
tigt, dev Pforte die Vermittlung feines Hofes zum 
Bergleiche anzutragen, Die Pforte, welche jede Ein- 
miſchung fürchtete und die franzöfifche am meiften, er- 
ſchrack nicht wenig über diefen Antragz fie lehnte ihn 
ab, Herr von Varennes ernenerte denfelben einen 
Monat fpäterz er beftand auf der Unwahrfcheinlichkeit 
des Gieges und legte viel Gewicht auf die Gefahr, 
daß der Vizefönig verleitet werden Fönnte, in Konſtan— 
tinopel Aufftand zu erregen, um Abdul, den neun- 
jährigen Sohn des Sultans, an die Stelle des 
Vaters zu fegen. Ein öffentlicher Beauftragter 
Mohammed Ali's hätte nicht weniger Vertrauen ge— 
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niegen können, als der franzöfiihe Geſchäftsträger 
nach diefen Schritten. Aakif-Efendi aber verbarg Diele 
Gefinnung und meinte nur, man müßte abwarten, was 
die Erklärung, die nach Herrn von Barennes Berfi- 
cherung der franzöfifhe Generalfonful Herr Mimaut 
an Mohammed Ali gemacht habe, bewirfte oder be- 
wirfen würde. Mimaut follte nämlich den Vizekönig 
bewegen, den erften Schritt zur Verſöhnung zu tbun. 
Ohne Dünkel der Macht, und ohne jene Ueber- 
fiugbeit, die in den Anträgen Mohammed Ali's nur 
das Befenntniß der Furcht erblicken wollte, war Red— 
ſchid-Paſcha beftrebt, die Kräfte feines Gegners 
fennen zu lernen, Alles, was aus den Berichten der 
Armee, der Minifter der Pforte und aus den Mitthei— 
lungen der Beauftragten der europäischen Mächte fich 
erheben lieg, wurde ihm vorgelegt. Die alten Irr— 
thümer vererbten fich zum Theile auch auf ihn, Gie 
batten dadurch feine Minderung erfahren, daß Chosrew 
Paſcha Herrn Lavifon, den aus Aegypten abberufenen 
ruſiſchen Generalfonful, zu dem Großvizir bitten ließ, 
um demſelben die Mittel diejes Landes zu jchildern. 
Redſchid Paſcha forderte Rechenſchaft über das 
Benehmen der Flotte. Diejen Punkt zu berübren, 
hieß dem Seriasfer an die Seele greifen, denn Halıl 
Paſcha, der fie befebligte, war fein Pflegeſohn, fein 
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Zögling, fein Geſchöpf. Dennoch ſtand Redſchid Paſcha 
von ſeiner Forderung nicht ab; der Sultan machte ſie 
zu feiner eigenen, und ſandte am 6. Oktober Tewzi— 
Paſcha nah Rhodus, die Gründe zu ermitteln, warum 
die Flotte fi nicht geichlagen hatte, Der Abgeord— 
nete traf fie auf der Nüdfahrt nach dem Hellejpont, 
war am 20, wieder in Konſtantinopel und erklärte die 
Flotte für Schlecht beforgt und ihren Befehlshaber für 
einen Mann ohne Zuverfiht in feine Mittel, der in 
diefem Feldzuge nur eine Korvette und eine Brigg 
eingebüßt zu haben für Verdienſt anfab. 

Nun war der Fall Halil Paſcha's entſchieden 
und es bedurfte des ganzen Einfluffes feines Pflege- 
vaters und eines jeltenen Muthes in einem fo vollens 
deten Höflinge, um die Ungnade des Sultans nicht 
Ihwer auf ihn fallen zu machen. In der Ratbfisung 
des verfammelten Divans am 23. Dftober trat Chos— 
rew Paſcha mit dem Geftändnig auf, dem Kapudans 
Paſcha die geheime Weifung ertbeilt zu haben, nicht 
zu Schlagen, ohne den Sieg geradezu in Händen zu 
halten, Seine Beredjamfeit drang durch; der Sultan 
und Redſchid Paſcha wurden befhwichtigt, und der 
Seriasfer hatte den Triumph, als Weisheit gepriefen 
zu hören, was erit als Keigheit verdammt worden 
war. Dennoch wurde beichloflen, Halil Paſcha durch 
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Tabir Paſcha zu erfegenz jenem aber die Stelle eines 
Großmeifters der Artillerie zu geben, eine Verfügung, 
die wirklich am 17. November die faiferfiche Beftätt- 
gung erhielt. Der Flotte, am 5. November im Hel- 
leſpont eingelaufen, wurden die Mittel zugefendet, ſich 
wieder in Stand zu fegen, fpäter aber einige Fahrzeuge 
nad KRonftantinopel gezogen. In eben diefem Mini- 
fterratbe wurde auch entjchieden, Mohammed Alt, zur 
Antwort auf feine durch den Kapudanpafcha gemachten 
Vorſchläge, aufzufordern, ſich der Gnade des Sultans 
unbedingt zu unterwerfen. Bon diefer Aufforderung 
beihloß die Pforte, die Minifter der eurppätichen 
Mächte in Kenntniß zu fegen, und ihnen zugleich den 
unabänderlichen Entſchluß des Sultans mitzutheilen, 
von feinem DVerträgnig mit dem Rebellen zu hören. 
Bis gegen Ende September hatte Mohammed 
Alt die Hoffnung genährt, der Entfchluß des Sultans 
würde ein anderer jeyn, Die Wahl Redſchid Paſcha's 
zum Großvizir und was er fonft aus Konftantinoyel 
vernahm, Tief feinem Zweifel Raum. Der Kampf 
war für ihn eine Lebensfrage, jeder Weg des Ver— 
gleiches vom Gegner ausgefchlagen: dennoch griff Mo— 
hammed Alt nicht zu den außerordentlichen Mitteln, 
die feine und des Reiches Lage ihm darboten; er jab 
die gewöhnlichen für zureichend au. Bon den in 
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Aegypten ftebenden 5 Infanterie- und 2 Reiter: Res 
gimentern ließ ev nur eines der beiden letztern unter 
Gany- Bey nad Syrien rüden, ordnete die Bildung 
eines 11. und 12. Neiter- Regiments zu Cairo an *), 
frifchte den Betrieb der Artilleriefchulen in Turrah auf, 
überließ feinem Sohne, den Abgang an Fußvolk aus 
Sprien, das eine Million Einwohner zählt, zu erfegen, 
und verwandte jeine Thätigfeit hauptſächlich auf Die 
Marine, die er als den Schild und Schlüffel feiner 
Größe betrachtete. In den eriten Tagen des Septem— 
bers ließ er das Linienſchiff Akka von 140 Kanonen 
vom Stapel; drei Linienfchiffe zu 1400 Kanonen und 
eines zu 90 machten fich jegelfertig; die Flotte, nach 
Suda berufen, war, nachdem fie den Kapudanpaſcha 
bis an die Dardunellen verfolgt hatte, im Oftober in 
jenem Hafen von Kandia eingelaufen. Das Ueber— 
gewicht dieſer Flotte, im Vergleiche zu derjenigen der 
Pforte, binfichtlih des Baues, der Betadelung, Rü— 
fung und Führung der Schiffe, wurde von feinem 
europäischen Seeoffizier mehr in Zweifel geftellt. Dex 
oberfte Schiffsbaumeifter in Alerandria, Serify, in 
völliger Freibeit, jede Verbefferung anzubringen und 
ein Mann von Kenntniß und Eifer, hatte den neuen 


*) Jedes zu 6 Schwadronen; die Schwadron zu 101 Ge: 
meine und 35 Unter: und Oberoffiziere, 834 Pferde im Ganzen. 
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Schiffen die Bollfommenbheit gegeben, welche heut zu 
Tage der Stand der Wiffenfchaft zuläßt. Die Stärke 
der Flotte wurde nun auf A Linienfgiffe, 7 Fregatten, 
5 Korvetten, 3 Brigg, 5 Öoeletten, 5 Brander und 
21 Transporte gebracht; 5 dem Gegner abgenommene 
Fahrzeuge (1 Corvette zu AO Kanonen, 2 Brigg und 
1 Kutter) waren theild zu Transporten verwendet, 
iheils fonft zum Dienfte fegelfertig gemacht, Fünf 
Dreideder Tagen auf den Werften, oder bereits vom 
Stapel gelaffen im Arfenal. Das Landheer in Syrien 
beftand aus 10 Infanterie-Regimentern, 9 Reiter-Re— 
gimentern, aus 1250 Mann Artillerie, SO0 Mann 
Sappeurs, 800 Mann Train, 2000 Beduinen und 6000 
Mann ungeregelten Hülfstruppen, zufammen nahe an 
50,000 Mann. Es konnte ohne Schwierigkeit durch den 
Zulauf aus Mefopotamien, Syrien und Kleinaſien auf 
60,069 Mann gebracht werden, war mit verftändiger 
Sorgfalt verpflegt, mit jedem Bedarf verfehen, und 
durch die zweimonatliche Ruhe geftärft. Der gewöhn— 
lihe Ertrag Syriens, an 45,000 Börfen, floß in die 
Kaffen Ibrahims. Die Pforte büßte außer demjelben 
noch den Tribut Aegyptens ein, 12,000 Börjen, was 
für den faiferlihen Schat in diefem Jahre eine Min- 
derung von 4 Millionen Silbergulden betrug. 

Mit Strenge hatte ſich Ibrahim Paſcha bis zur 
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Mitte Dftobers auf die Vertheidigung bejchränft. Die 
Einladungen mehrerer Städte aus Kleinaſien, durch 
die Obrigfeiten, die Geiftlichfeit und die vorzüglichiten 
Einwohner unterzeichnet, die beftimmten Anträge von 
Marafıh, Drfa und Diarhefr, das Anfuchen der Kurden, 
ihnen zu erlauben, mit achts bis zehn taufend Reitern 
Bagdad in feinem Namen in Befiß zu nehmen, hatten 
ihn eben fo wenig die gewählte Linie aufgeben maden, 
als die Anfunft von Abgeordneten aus Bosnien, die 
Geld und Hülfe gegen die Pforte verlangten, zu Ale: 
randria den Bizefönig von der feinen weichen machte”). 
Ibrahim glaubte fich fogar über feinen Vormarſch nad) 
Adana und Aintab und zulest über den Vortheil recht: 
fertigen zu müffen, den in den Päſſen des Taurus 
feine Vorhut über die Faiferfichen Truppen am 16, 
Dftober erfocht. Die Beranlaffung biezu gaben bie 
faft täglichen Nedereien, welche diefe aus ihren Ver— 
ſchanzungen im Gebirge den Aegyptern anthaten, der 
Erfolg hievon aber war die Beſetzung von Erekli, 
am nördlichen Abhange des Taurus, vier Märſche 


) Saly-Aga und Beger Saffar, zwei Türken, an 
Bord der öſterreichiſchen Handelsbrigg Temeswar, um die 
Mitte Juni zu Alexandria angelangt. Sie brachten Vollmacht 
von Huſſeyn-Kapitan, dem Chef der Rebellen, und Bittſchrift von 
mehr als zwei hundert aus den Angeſehenen des Landes. 
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von Konia gelegen. Wenige Tage darauf erbielt Zbra- 
him von feinem Vater die Mittheilung des Standes 
mit der Pforte und die Weifung, in Kleinafien 
einzubreden. 

Diefen Entfhluß begleitete Mohammed Alt mit 
einem freien Ausfprude an die Konfuln der 
europäifchen Mächte, denen er auch zu wiffen that, 
daß er fih dermalen nicht mehr mit Thei- 
fen von Syrien, fondern nur mit Syrien 
ſelbſt, jedoch immer gegen den Tribut, den der Sul- 
tan ihm beftimmen würde, zufrieden ftellen könnte. 
Er werde die Waffen nicht aus der Hand Legen, fagte 
er, bis dies Ziel erreicht fey. Er griff mit offener 
Stirne die Beforgniß an, welde ein paar aus ihrer 
Mitte, wie ihm nicht unbefannt war, ihren NRegierun- 
gen ausgefprochen hatten, die Beſorgniß, welche unver: 
ftändige Freunde und gemwandte Feinde durd ganz 
Europa verbreiteten. Was man ibm binter Syrien 
für Abfichten unterfchiebe, fprach er, das ſey Träumerei 
oder Bosheit. Er wolle den Umfturz des Reiches 
weniger als irgend Jemand in der Welt; fein Kum- 
mer fey vielmehr, dies fchönfte Reich auf Erden, dag 
an Mitteln jedes andere übertreffe, in fo tiefem Ver— 
falfe und den Sultan zu einem rufftichen Diener ent- 
würdigt zu ſehen. Er wolle wenigftens einen Tbeil 
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des Reiches pflegen, wie das ganze gepflogen werden 
jollte, demfelben eine Stüge, um daran ſich aufzurich- 
ten, geben; jeder wahre Mufelmann theile feine Ge— 
ſinnung und begleite fein vedliches Streben mit boffen- 
dem Blicke. Wenn der Sultan die Lage des Neiches 
begriffe, jo müßte er ibn, den Vizekönig, für feinen 
wärmften Diener und Freund erfennen. Desgleichen 
müßte das Urtheil aller Kabinete feyn und darnach 
fih ihr Benehmen regeln. Das feinige ſey befchlofjen; 
ev werde das zweite Heer der Pforte eben fo Schnell 
als das erfte aufreiben, für fih nie mehr als 
Syrien anfpredhen, aber wenn der Sultan, um 
perfönlihem Haffe genug zu thun, das Beftehen des 
Keiches auf das Spiel fee, ibn für einen Wahnftn- 
nigen betrachten und als Solchen behandeln. Diefe 
Drohung erklärte Mohammed Alt im vertrauten Ger 
ſpräche dahin, daß er, wenn fein anderes Mittel beife, 
das Neid von einem Narren, Wüftling und Thoren 
befreien und den Sohn des Sultans an die Gtelle 
des Baters feßen wollte. Dem franzöſiſchen General- 
fonful Herrn Mimaut bemerkte er überdieß, daß er 
von nun an nur mehr in Alerandria unterhandeln 
würde, 

Während das Faiferliche Heer mit lobenswerther 
Schnelligfeit vollzählig gemacht und gerüftet, auch die 
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Flotte, deren Oberbefehl Tahir Paſcha am 16. No— 
vember übernahm, ausgebeffert und die See- Mann 
ſchaft, 6000 Mann an der Zahl, für den Winterfeldzug 
beffeidet wurde, that die Pforte einen Schritt, der ihr 
geringes Bertrauen auf fi ſelbſt und ihre Schwäche 
offenbarte, und feiner Natur nad ihr nur Nachtheil 
bringen fonnte, Sie verlieh das bis dahin befolgte 
Syftem, jede fremde Einmifchung ferne zu halten. 
Ihre Hoffnungen auf die Perfon Stratford Cannings 
fegend, jandte fie um die Mitte Dftobers den Divi- 
fionsgeneral der faiferlichen Garde, Namik Paſcha, 
über Wien und Paris nad) London, um England zu vers 
mögen, ihr eine Anzahl bewaffneter und bemannter 
Kriegsichiffe zur Verwendung gegen Mobammed Alt zu 
gewähren. Sie verfprach, diejelben nach Wiedererobe- 
rung von Syrien und Aegypten zurüdzuftellen, den Sold 
und die Koſten aber zu tragen. Die Idee diefer Sendung 
fol im Kopfe des Sultans ſelbſt entiprungen feyn. 
Der Reis-Efendi und die meiften Glieder des Divans 
mißbilligten fie. Sie: wurde als ftrenges Gebeimniß 
behandelt und erft nach der Abreife des Beauftragten 
vertraulich den Miniftern von England, Defterreich 
und Frankreich mitgetheilt. Der Gefchäftsträger der 
Pforte am Wiener Hofe, Herr Maurogeni, der furz 
vorher nach London gefchielt worden war, um Zeitun 
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und einige andere an Griechenland abgetretene Bezirfe 
zurüd zu erbitten, erbielt den Auftrag, Namik Paſcha 
zu unterftüßen. 

Diefer junge Mann, der mit Halıl Paſcha nad 
dem Adrianopler Frieden nad Petersburg gegangen 
und in europäifchen Sprachen erfahren war, Fam gegen 
Ende Novembers in Wien und in den erften Tagen 
des December in Paris an. Er theilte dem Fürften 
Metternich ſowohl ald dem Herzog von Broglie und 
Grafen Sebaftiani feinen Auftrag mit, fprad den 
Rath beider Kabinette an und verficherte jedem insbe- 
fondere, daß die Pforte ſich deffen Weifung völlig bin- 
geben wollte. Zugleich fuchte er die Niederlage des 
erften kaiſerlichen Heeres durch die Fehler feines Füh— 
vers zu erflären und den Glauben auf den Sieg 
des neuen Großvizirs als unbezweifelbar aufzuftellen. 
Fürſt Metternich entwidelte mit der ihm eigenen 
Klarheit den Stand der ägyptiſch-türkiſchen Frage und 
brachte fie auf die einfache Löfung, daß die Pforte vor 
allem ſich ohne Leidenfhaft und Borurtbeil Rechen: 
fchaft über das Verhältniß ihrer Mittel zu denen des 
Bizefünigs geben müßte; fände fie diefelben zurei- 
hend, fo hätte fie den Gegner zu verderben; fände fie 
dieß nicht, fo müßte fie nicht den Beftand deg Reiches 


auf das Spiel fegen, fondern ben Vizekönig auf die 
Mohammeo Uli, 10 
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ihre Würde am mwenigften verlegende Weije mit Syrien 
befehnen, Diefe Antwort, einem Beauftragten gegeben, 
ber bei einer fremden Macht Mittel zu erbitten ging, 
war eine binlänglih Flare, und beweifet, daß der 
öfterreichifche Minifter fich über den eigentlichen Stand 
der Sachen nicht täufchte, Der franzöfifche ſchien we— 
niger diefen, als die Gelegenheit in's Auge zu faffen, 
den Einfluß feines Kabinets voranzuftellen. Er behan— 
delte Namik Paſcha mit vorzüglicher Auszeichnung, 
verfprach ihm die Unterftügung des Parifer Hofes und 
war bemüht, der Gefinnungen des Abgeordneten fich 
fo zu verfihern, daß diefer eigentlich unter der Vor— 
mundfchaft des franzöfifchen Botjchafters in London 
auftreten und handeln ſollte. Fürft Metternich hatte 
ibm die Wahrfcheintichkeit, die von England verlangte 
Hülfe zu erhalten, abgeſprochen, und rieth, fie aufzu— 
geben, wenn fie um den Preis der Einmifchung des 
Londner Kabinets zwifchen dem Sultan und deſſen 
Untertban, dem Bizefönig, erfauft werden müßte. Der 
Herzog dagegen fihien wenig Gewicht auf die ange— 
ſprochene Hülfe zu legen und ſprach von gewaffnetem 
Schutze, den Franfreih und England der Pforte, fo 
bald es Noth thun follte, angeveiben Yaffen würden. 
Sp ausgerüftet Iangte Namif Paſcha nah Mitte De— 
cembers in London an, wo er die Wärme nicht fand, 
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die er nach den zu Paris erhaltenen Berficherungen 
zu erwarten beredtigt war. Lord Palmerfton 
lehnte fein Begehren ab, und durch innere Angelegen- 
heiten vieljeitig und mächtig angeſprochen, ſchien das 
engliihe Minifterium an die Gefahr nicht zu glauben, 
welche Konftantinopel und dem Sultan drohte. 
Richtiger beurtheilte Rußland die Lage des Sul- 
tand. Schon im Laufe des Novembers wurde die 
Sendung des General- Lieutenant Murawieff nad 
Konftantinopel befehloffen. Es war in fo ferne hiezu 
aufgefordert, als Feine Macht größeren Einfluß in 
Konftantinopel genoß und durch fein gefälfiges Beneh— 
men gegen die Pforte in eben der ägyptifchen Frage 
mehr thatfächliches Bertranen von Seiten des Sultans 
zu erwerben im Stande gewefen war. Die Pforte 
pries auch das Benehmen Rußlands auf eine Weife, 
die Tadel für die übrigen Mächte enthielt. Um die 
Abberufung des Herrn Laviſon aus Alerandria zu 
lohnen, hatte der Sultan in einer Audienz am A, No- 
venber Herrn von Butenjeff fein mit Brillanten um: 
gebenes Bildnig für Kaifer Nikolaus, für ihm aber 
eine veiche Dofe eingehändigt, und Herrn Laviſon und 
den ruſſiſchen Dollmetſcher Herrn Franchini mit ſeinem 
Orden behängt. Der Moniteur Ottoman kündigte die 
Würdigung des Benehmens des ruſſiſchen Hofes mit 
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warmen Tobiprühen an *). Für diefe Auszeichnung 
zu danfen und fie zu erwiedern, war der fcheinbare 
Zwed der Sendung Murawieffs. Das ruffiiche Ka— 
binet war auch auf das Genauefte über die Mittel 
und die Stimmung des Vizekönigs berichtet, Hätte 
es Zweifel gehabt, fo würde der Bericht des Majors 
von Butenjeff, des Bruders des Minifters, der in den 
erfien Tagen des Novembers mit einer Kriegshrigg 
in Merandria einlief, um Erfag für eine ruffifche 
Prife zu begehren, es völlig aufgeklärt haben. Die 
Schnelligkeit, mit welcher Mohammed Ali der Forde- 
rung dieſes Offizierd Genüge that und die Art, auf 
welche er ihn auszeichnete, deckten die Beſorgniß auf, 
welche der Bizefönig wirklich in Hinficht der ruffifchen 
Einmifhung hegte. Auch ſprach er ſich gegen diefen 
Dffizier über feine letzte Abfiht wie gegen einen Be— 
auftragten aus, ftieß die Idee von fi, dag er damit 
umginge, Konftantinopel für fi) oder feinen Sohn 
zu erobern; und verficherte, ganz Europa würde feiner 
Mäpigung Beifall geben. Diefe Erklärung nahmen 
alle Kabinette für einen Beweis der Furcht, welde 
der Bizefönig vor den europäifhen Mächten und na— 
mentlih vor Rußland hege. 

Während die Augen Europa’s auf den Drient 


*) Siehe Beilage Nr. 1. 
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geheftet waren, bereiteten fi) dort bie Creigniffe, 
welche bie leidende Stellung der Kabinette plötzlich 
in eine thätige umwandelten. Big um die Mitte 
Novembers hatten im Lager bei Konia fih das 
1., 7., 11., 13., 14. und 15. Snfanterie » Regiment *) 
das. und 2, Garde⸗Infanterie-Regiment, die Reiters 
Regimenter Nr, 1, 2, 3 und 4, nad) Möglichkeit wies 
der ergänzt; aus Konftantinopel waren die durch Ned» 
ſchid- und Chosrew Pascha gebildeten Infanterie-Re— 
gimenter Nr. 2, 3, 4, 5, 19 und 20, das 3. Gardes 
Sinfanterie = Regiment, und die Reiter = Regimenter 
Nr. 5 und 11 mit 8 Batterien, jede zu 8 Kanonen 
und A Haubigen im vollen Marſche nad) Konia; über 
Gallipofi brachen die ungeregelten Haufen der Albas 
nejen und Bosniafen unter Seif-Eddin Paſcha von 
Jakowa, Hakki Paſcha, Arfilan Paſcha, Alt Paſcha 
von Stolitza, Hifzi Paſcha von Uskiub, Abdurrahman 
Paſcha, deſſen Bruder, Huſſeyn Paſcha von Ivrania, 
Karenfil Bey, Dſchelil-Aya, Schach Suwar Zade 
Ismail Paſcha von Aladſcha-Hiſſar, Bachtiar Paſcha 
von Priſtian, Machmud Bey von Butzitria, Malik 


*) Das 13. Infanterie-Regiment beſtand aus den Evladi— 
Fatihans oder Kindern der Sieger, d. i. der beiden Vizire, die 
unter Amurat Rumelien eroberten; es hatte ſeinen urſprüng— 
lichen Stand in Salonich. 
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Bey von Ghaylan u, a. m. nach Natolien hinüber. 
Der Sultan befab alle Truppen, welche durch Kon- 
ftantinopel zogen, mit ermunternder Aufmerkffamfeit, 
gab jedem Negimente ein Feſt und unterließ nichts, 
was deſſen Eifer fteigern fonnte. Bon den über Gal- 
lipoli ziehenden Truppen Tieß er wenigftens Die Füh— 
ver nach der Hauptftadt fommen, um fie zu beſchenken, 
zu ehren und aufzuregen, Der Großvizir, Chosrew 
Paſcha und alle Großen des Reiches überboten fich in 
Beftrebungen diefer Art auf eine bis dahin unbekannte 
oder wenigftens nie ſtatt gehabte Weiſe. Am 3, No- 
vember fhlug Redſchid Paſcha fein Quartier auf 
aftatifchem Boden bei Sfutari auf, wo er bis zum 
Tage feines Abmarfches auf das Glänzendfte yon Dem 
Sultan freigebalten und von allen Gliedern des Di- 
vans gefeiert wurde, Ein Ffaiferliches Handfchreiben 
befleidete ihn mit den GStatthalterfchaften, die fein 
unglüdlicher, nun in Ruheſtand verfegter Vorgänger 
beim Antritte des Oberbefehls erhalten hatte, mit 
Aegypten, Dſchedda Abyffinien) und Kreta”). Auch 
Said, Haleb, Rikka und die Bezirke von Jeruſalem, 
Naplus und Tripoli wurden ihm anbeimgeftellt; die 
Statthalterfhaft von Tfehirmen aber, die erfte und 
legte, welche Huffeyn Paſcha befeffen hatte, zum Theile 
) Siehe Beilage Nro. 2. 
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an Chosrew Paſcha gegeben. — Am 14. November 
fam der Sultan felbft nach Sfutari, um von dem 
Großvizir Abfchied zu nehmen, der im Gefolge von 
Zruppen aus Albanien an diefem Tage aufbrad). Bor 
fi) ließ er dreißig Millionen Piafter, aus dem Faifer- 
lihen Schaße empfangen, zur Aufmunterung des Heeres 
einbertragen; Nedichib Paſcha aber mit dem 10. und 
12. Infanterie=, dem 9, Neiter-Negimente und zwei 
Batterien bildete die Nachhut. 

Gleichzeitig rüdten Osman Paſcha von Trebifond 
und fein Namensgefährte, der gewefene Beglerbeg von 
Tripoli, mit nabe an 20,000 Mann, worunter zwei 
Bataillone des zu Erzerum gebildeten 16, Infanterie— 
Regiments fi) befanden, von Siwas gegen Cäfarea 
‚vor. Spleiman Paſcha, mit etwa 10,000 Mann, fuchte 
fih in der linken Tlanfe der Aegypter auf dem Taurus 
fefizufegen und Satalia ficher zu ftellen. An Reuff 
Paſcha erging der Befehl, im Falle er angegriffen 
würde, fi nad Akſchehr zurück zu ziehen, wo ihn 
das Hauptheer anfnehmen follte. Wirflih brach auch 
Ibrahim Paſcha um die Mitte Nopembers, während 
er feinen Neffen Ibrahim den Euphrat hinauf und 
gegen Malatia rüden ließ, auf beiden Straßen über 
Karaman und Erefli, ohne Widerftand zu finden, vom 
Gebirge berab und griff Reuff Paſcha bei Konia an. 
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Diefer zog fi), nicht ohne Verluſt, nad Akſchehr 
zurüd, wo der Großvizir um diejelbe Zeit eintraf. 
Diefer unternahm ſogleich mit dem größeren Theile 
feiner Reiterei, an 10,000 Mann, eine Erfennung ge- 
gen Konia, bei der er ſich von dem abgeneigten Geifte, 
der in Kleinaften berrfehte, überzeugen fonnte, Alle 
Städte, vor weldhen Ibrahim erfchienen war, hatten 
ihm freiwillig die Thore geöffnet und Die Aegypter 
pflegten feine derfelben zu betreten, ohne fi zuvor 
bei den Bewohnern unter freundlichen Formen Die 
Erlaubniß des Eintrittes augzubitten, Abulludub Pa— 
ſcha von Cäſarea erklärte fih offen für Jbrahim. Zu 
Koftamboli, Sinope und an anderen Drten fanden 
Bolfsbewegungen zu Gunften der Aegypter ftatt. Die 
Pforte war dadurch fo beunruhigt, dag fie Tewzi 
Ahmed Paſcha mit dem Auftrage abjandte, durch alle 
Mittel der Ueberredung oder Gewalt ſolche üble Bei- 
ipiele zu verhüten. Ibrahim aber jandte Truppenab- 
theilungen nad Cäſarea und gegen Juzghat, um feine 
Rechte zu decken und feine Freunde zu ermuntern. 

Zu Akſchehr fanden in den erſten Tagen des 
Decembers 54 Bataillone und 283 Schwadronen geves 
gelter Truppen, mit 160 Gejhügen und an 20,000 
Mann Ghefas, Tosfas und Bosnier, im Ganzen 
über 65,000 Mann gefammelt. Der Abgang eines 
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geordneten Verpflegſyſtems machte fi) im den erjten 
Tagen des Zufammenfeyng fühlbar, aber der fräftige 
Wille Redſchid Paſcha's hielt die Truppen vereinigt; 
und gedrungen zu vafchen Bewegungen durch ben 
Mangel, rüdte er in der Hoffnung, Ibrahim zur 
Schlacht zu bringen, auf das 27 Stunden entlegene 
Konia los, Der ägyptifche Feldherr, feiner Truppen 
fiher, und das Bedürfniß des Gegners fennend, wid) 
langfam aus Konia über die Tifaonifhe Ebene auf 
das Gebirge. Redſchid Paſcha befegte die Stadt. Dies 
Ereigniß, durch Tataren am 19, December in Kon 
ftantinopel befannt gemacht, wurde wie ein Sieg ge- 
prieſen; e8 war der Anfang der Niederlage, 

Ibrahim, auf feinem Rüdzuge über Tihumra 
und Kaſſaba, am 16, December in Karaman angelangt; 
wandte fi) plöglich und brach in zwei Märſchen nad) 
dem 20 Stunden entlegenen Konia herab, Dieje 
Dewegung, verhältnigmäßig mit geringer Zahl aber 
mit großem Nachdrucke ausgeführt, überraſchte die 
Vorhut des kaiſerlichen Heeres dergeſtalt, daß ſie am 
19. die Stadt räumte, welcher die ägyptiſchen Vor— 
truppen fich unverzüglich bemächtigten, Ibrahim nahm 
Tags darauf fein Quartier darin und jammelte, was 
er an Truppen heranziehen fonnte; er griff die feind— 
liche Vorhut, aus einem Haufen ungeregelter Trup— 
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pen, und fünf Kanonen beftebend, aljogleih in Dem 
anderthalb Stunden entfernten Dorfe Silab an, nahm 
ihr das Gefhüs, 8 Fahnen und über 1000 Mann 
und trieb den Neft in’s Gebirge. Darüber war Red— 
ſchid Paſcha herangerüdt, von Kälte, Schnee, fchlechten 
Wegen und Mangel an Lebensmitteln fehr erfchöpft. 
Er hatte Feine Wahl als zu fohlagen, da jeder Tag 
das Zufammenhalten der Truppen fchwieriger machte. 
Er berief in größter Eile die ftarfen Haufen, Die zum 
Theile bis Akſchehr auf Eintreibung yon Lebensmitteln 
verftreut waren. Nicht alle fonnten auf dem Schladht- 
felde im entfcheidenden Augenblicke eintreffen. Mit 
dem, was er von dem Heer in der Hand hatte, bezog 
er am 20, auf geringe Entfernung vor dem leßten 
Auslaufe der Hügel der Stadt eine Stellung in vier 
Treffen, die er am Schlachttage in zwei auflöste, Er 
lehnte fi mit der rechten Flanke an das Gebirge und 
an das Dorf Silah, freuzte die Straße von Akſchehr 
und ftüste ſich mit dem linken Flügel an ſchwache 
Höhen. Sn erfter Linie entwidelte er vier und dreißig 
Snfanterie-Bataillone, zwifchen welche 72 Kanonen 
und 36 Haubigen eingereiht waren. Hinter dem linfen 
Flügel hielt er vier Reiter-Regimenter und zwei hinter 
der Mitte des rechten. In dritter Linie ftanden die 
‚Truppen, auf deven Muth, Kraft und Ergebenbeit er 
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am meiften zählte, die Albanefen und Bosniafen, in 
zwei große Maffen Reiter und eben fo viel Fußvolk 
getheilt, dort war auch der Reſt der Geſchütze. Die 
Führung des linken Flügels, als des ſchwächſten Punk— 
tes der Stellung, übernahm er felbft, die Mitte ver: 
traute er Saad-Allah Paſcha, den rechten Flügel dem 
Hayreddin Paſcha, Die Ungeregelten ordnete er Kor 
Ibrahim Paſcha unter, und feste insbefondere den 
albanefifhen und natolifhen Reitern Oglu Moham— 
med Dafıha, dem albaneſiſchen Fußvolke Gorumfil-Bey, 
den busniafifhen Reitern Juſſuff Alt Paſcha und ih- 
vem Fußvolke Menſchi-Achmed-Paſcha vor. Die Stärfe 
des auf dem Schlachtfelde befindlichen Heeres belief ſich 
auf 42,000 Mann, darunter etwas über 12,000 Unge- 
vegelte, oder auf 30,000 Mann Fußvolk und 12,000 
Mann Reiter. Die Zahl der Gefhüse war 142, 
Diejen Truppen entgegen rüdte, am 21. Decem— 
ber früb, Ibrahim mit drei Kolonnen auf, und neben 
der Straße nad Akſchehr von Konia heraus, Er war 
faum mehr taufend Schritte yon der Mitte der feind- 
lichen Linie entfernt, als er anbielt, und in vier 
Treffen zu beiden Seiten der Straße aufmarſchirte. 
Das erite, unter Monaftivle Selim Bey, entwidelte 
8 Bataillone und drei Batterien; das zweite, unter 
Spleiman Bey, gleihfalls 3 Bataillone; das dritte 
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Treffen wurde durch die A Bataillone der Garde unter 
Selim Bey gebildet; das vierte durch die A Reiter- 
Negimenter des Stambuli und des Menlüklü Achmed 
Bey. Die Artilleriereſerve ſtand hinter der Garde 
auf der Hauptſtraße. Da die Flügel in der Luft und 
vom Feinde weit überragt waren, ſo ließ Ibrahim 
die beiden äußerſten Bataillone des zweiten Treffens 
jedes ein Viereck bilden, und eine Flanfenftellung zur 
Dedung des erften Treffens nehmen, auch bielt er 
die Dehli und Beduinen zur äußerſten Rechten im 
Hintertreffen zur Hand, und zwei in Kairo kürzlich 
gebildete Bataillone des 20, Inf.-Regimentes fandte 
er als Plänkfler längs dem Gebirge bis Silah vor, 
um die Rechte des Feindes feftzuhalten und zu beſchäf— 
tigen. Die Stärfe des ägyptiſchen Heeres betrug nicht 
viel über 22,000 Mann, darınter 4000 Mann Unge- 
vegelte, oder 16,000 Mann Fußvolk und 6000 Mann 
Reiter, Die Zahl der Geſchütze war 48, 

Sobald das Faiferlihe Heer den Gegner mit den 
Kanonen erreichen fonnte, eröffnete es aus der Mitte 
das Feuer, hinderte aber deffen Aufmarſch nicht. Ibra— 
him ließ die 32 Kanonen aus feinem erften Treffen 
vorfahren und antworten. Es entipann fi ein Ar— 
tilleriegefecht, dem die Türfen mit vieler Unerfchroden- 
heit Stand hielten, das fie ald neue Truppen aber 
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und wegen ihrer größern Fronte und weil die Artil- 
lerie der Aegypter aus der Nähe feuerte, mehr als 
die Gegner erfchütterte. Nachdem es von Mittag bis 
gegen 5 Uhr gedauert hatte, und das Faiferliche Heer 
außer einigen Hurrah's der Neiterei Feine Bewegung 
ausführte, ließ Ibrahim das dritte Treffen und die 
Neiterei des Menlüklü Achmed Bey in Kompagnien 
und Schwadronen rechts abfehwenfen und führte diefe 
Truppen, vom Pulverdampfe begünftigt, faft unbe- 
merft in die linke Flanfe des Gegners. Dort ange- 
fommen, fchwenfte das Garderegiment in Bataillone 
auf und drang mit dem Bajonette in den Flügel des 
Feindes, während Die beiden Neiterregimenter ber 
geregelten Faiferlichen Reiterei fih entgegen warfen 
und den Sieg der Garde ficher ftellten. Die Ber- 
wirrung, welche dieß ausgezeichnete Manövre ber- 
vorbrachte, war fo groß, und die Führung geregelter 
Truppen dem Großvizir fowohl als allen Paſchen des 
faiferlichen Heeres fo neu, daß feiner ein anderes 
Mittel Fannte, als fih Ibrahim Pascha gerade entgegen 
zu werfen. Da aber die Linie mehr und mehr auf 
gerolft wurde und die geregelte kaiſerliche Neiterei in 
Flucht und Unordnung in die beranftürmenden Haufen 
albanefifher Reiter und Fußvolkes fiel, fo Famen auch 
dieſe nur gebrochen an, und vermehrten bie Verwir⸗ 
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rung. Ehe die erfte Stunde verging, waren bie 17 
Bataillone des linken Flügels troß der tapferen Gegen- 
wehr des 1. Infanterie-Regiments, das zwei Drittbeile 
feiner Mannfchaft auf dem Plage ließ, über den Haufen 
geworfen, Die ungeregelten Truppen hielten noch und 
zwar mit großer Tapferfeit, die bei den Arabern nur 
durch die Drdnung und durch die Kenntniß, daß fie 
feine Gnade von diefen Gegnern zu erwarten hatten, 
aufgewogen wurde, Bei einem vereinzelten Angriffe, 
den um 6 Uhr der Großvizir noch gegen Sadif Bey 
mit etwa 600 albanefifchen und bosniafifhen Reitern 
ausführte, fiel er verwundet, und nachdem faft alle 
die Seinigen niedergefchoffen und niedergehauen waren, 
in die Hände Ibrahims. Diefer Schlag traf das Faifer- 
liche Heer wie der Fluch des Verhängniſſes, Niemand 
dachte an Befehl und Geboren, Alles floh. Die 
Paſchen von Konia und Bosnaf At Paſcha wurden 
eingebradjt. Die Beduinen und Dehlis jagten den 
Fliehenden nach bis in die fpäte Nacht, und an dem 
nächſten Tage faft bis an die Thore von Akſchehr. 
Ibrahim aber führte fein Heer um 8 Uhr Abends nad) 
Konia zurüd und ließ es ruhen, So war an einem 
einzigen Tage das zweite und Teste Faiferliche Heer 
jo gut als vernichtet, und deffen Feldherr gefangen, 
3000 Mann dedten das fchneebededte Feld, eine drei- 
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fahe Zabl wurde gefangen, 44 Gefhüße und eine 
Menge Fahnen fielen in die Hand des Siegers. Es 
wäre möglich gewefen, vielleicht an 30,000 Mann bei 
Akſchehr zu fammeln, da aber Niemand den Großvizir 
zu erſetzen verftand, fo verliefen fih die Truppen. 
Kaum 10,000 Mann fonnten, nah Wochen, zwifchen 
der Hauptftadt und Ibrahim aufgeftellt werden. Die 
Entſcheidung, fo vollig und in fo kurzer Zeit bewirkt, 
überrafchte felbft den Sieger, der feinen Triumph 
dadurch vollendete, daß er den gefangenen Großvizir 
mit der Auszeichnung, die deffen Range und perfön- 
lichem Charakter gebührte, mit der Ehrfurcht des 
Jünglings für den geprüften Mann, mit der Achtung 
des denfenden Menfchen für das Unglüd, deſſen Blitz 
ein würdiges Haupt getroffen batte, empfing. Auch 
bielt er in feinem Marſche an, obwohl alle militäri- 
fhen Gründe ihn beftiimmen mußten, raſch bis an den 
Bosphor und bis an die Dardanellen vorzudringen, 
fih der aftatiihen Schlöffer zu bemeiftern oder den 
Gegner zu zwingen, fie zu räumen, Bruffa, die alte 
heilige Hauptftadt der Sultane, zu befegen und über 
Smyrna der Flotte die Hand zu geben. Nichts, auch 
feine europäiſche Macht, hätte diefes Ergebniß 
des Sieges yon Konia abwehren können, denn zwanzig 
Tage genügten hiezu. Das Erfcheinen der Aegypter 
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auf ven Höhen von Sfutari hätte die Hauptftabt in 
Aufruhr gebracht und dem Sultan wahrſcheinlich das 
Leben, wenigftens den Thron gefoftet. Eben diefer 
Stand der Dinge beftimmte Ibrahim, anzubalten, und 
die Weifungen feines Vaters einzuhalten. Konſtan— 
tinopel, der Sultan felbft, Europa endlich, mißfannten 
den Sohn Mohammed Ali's, indem fie ihm den Ent- 
fhluß zutrauten, die Früchte ſeines Sieges ohne jede 
Schonung und Rückſicht einzuärndten. 

Welch' einen Eindruck der plötzliche Fall von der 
Höhe aller Hoffnungen und Wünſche in den Abgrund 
gänzlicher Mittelloſigkeit und der äußerſten Gefahr 
im Sultan und in der Partei Chosrew Paſcha's 
hervorbringen mußte, iſt an dem Maßſtabe des Haſſes 
zu ermeſſen, mit welchem ſie gegen den Vizekönig zu 
Felde gezogen waren, und an demjenigen der Rache, 
die ſie, ihre eigene Geſinnung zur ſeinigen machend, 
befürchteten. Es iſt ſchwer zu beſtimmen, zu welchen 
Schritten die Angſt den Divan verleitet hätte, wäre nicht 
zur Zeit der Nachricht von dem Verluſte aller eigenen 
Stützen eine fremde ſie zu erſetzen bereit geweſen. Auch 
ergriff ſie der Sultan mit völliger Hingebung, ſie war 
für die erſte Zeit ſeine einzige und wäre es geblieben, 
würde Ibrahim weniger der gehorſame Sohn ſeines 
Vaters geweſen ſeyn. Dieſe Stütze war Rußland. 
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Am 22, December, aljo am Tage nad) der Schlacht 
von Konia, deren Ausgang man damals zu Konftan- 
tinopel noch weit entfernt war, zu ahnen, langte ber 
Generallieutenant Murawieff auf einer Fregatte von 60 
Kanonen im Bosphor am, Das Fuge, in feinen Be— 
rechnungen befonnene, in feinen Schritten entſchiedene 
und überdieg von jugendlichem Glücke begünftigte Ka— 
binet yon St. Petersburg hatte diefen Abgeordneten 
für den Fall, der eingetreten war, mit Weifungen ver: 
fehen. Big zum 27, ließen, wie billig, weder er noch 
Herr yon Butenjeff gegen den Divan oder gegen bie 
europäifhen Minifter über dieſen eigentlichen Zweck 
der Sendung ſich aus, an dem Tage aber, an welchem 
das Unglück von Konia in feinem ganzen Umfange 
befannt und beftätigt wurde, begehrte Murawieff die 
Häupter des Divans zu fprechen. Am 29, erklärte er 
in der Berfammlung, die bei Chosrew Pafcha gehalten 
wurde, daß er den Auftrag habe, nach Mlerandria 
zu gehen, nicht um den DBermittler oder Unter- 
händler zu machen, fondern um in einfachen Aus— 
drüden dem Bizefönige zu willen zu thun, daß deſſen 
ftrafbarer Aufftand gegen die Pforte dem Freunde und 
Nachbarn derfelben, Rußland, nicht gleichgültig feyn 
fönne, und dag Mohammed Ali, wenn er zögere, zu 


Unterwürfigfeit und Gehorſam zurück zu kehren, in 
Mohbamme Ali, 11 
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Kaifer Nikolaus den Gegner des Aufrubrs und den 
treuen und warmen Freund des Sultans finden werde, 
Sfeichzeitig trug der Generallieutenant dem Divan 
an, einen feiner Offiziere an Ibrahim zu fenden, um 
denfelben aufzufordern, die Feindfeligfeiten abzubrechen 
und in feinem Marfche einzuhalten. 

Diefer entfchiedene Schritt Rußlands war gemacht, 
um die Pforte zu beruhigen. Unterſtützt durch Die 
Sprache der übrigen Mächte wäre die fchnelfe uud 
für die Pforte günftigfte. Entwirrung der Berfegen- 
heiten, in denen fie verwidelt lag, die Folge davon 
gewefen. Aber nur der öfterreihifche Internunzius 
unterftüßte den ruffifhen Abgeordneten. Der fran- 
zöſiſche Gefchäftsträger arbeitete mit Yeidenfchaft ent- 
gegen, fah in der Einmifhung Rußlands nichts als 
den Untergang des türfifchen Reiches, berubigte Chos— 
rew Paſcha über die Testen Abfichten Mohammed Alt’s, 
verbürgte die günftigfte Ausgleihung unter fran- 
zöfifher Dazwiſchenkunft, und ſchlug, um die 
Gefahr des Augenblicks abzuwenden, die Sendung 
eines feiner Sefretäre in’s Lager Ibrahims vor, dort 
und in Merandria das große, durch den Einfluß fo 
vieler im Dienfte Mohammed Ali's ftehender Frans 
zofen verdoppelte Gewicht der Sprache Frankreichs 
rübmend, Er verlangte dafür, daß die Worte auf 
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das Beftimmtefte jeden Antrag Rußlands zurücdwiefe, 
und einen Unterhändler nad Merandria fende, den 
er durch ein Schreiben an den Vizekönig durch den 
ganzen Einfluß Franfreihs und durch die Rathfchläge 
des Herrn Mimaut zu unterftügen verfprad, Schon 
am 25. hatte er dieſen Generaffonful und den die 
Station in der Levante befehlenden Admiral Hugon 
von der Ankunft Murawieff’s auf die feinen Abſichten 
dienlihe Weife in Kenntniß gejest; am 30. noch un: 
fiher über den Erfolg feiner Bemühungen, trug er 
Herrn Mimaut auf, Alles anzuwenden, um dem ruffi- 
ſchen Generallieutenant eine abjchlägige Antwort yon 
Seiten des Bizefönigs zu bereiten und dieſen zu be— 
fhwören, einen Unterhändler nah Konftantinopel zu 
fenden, um dureh fchleunigen Bergleih, den er unter 
feiner Vermittlung auch dem Vizekönige auf die gün- 
ftigfte Weife verbürgte, das Neid) aus der drängen- 
den Gefahr, yon Rußland verfchlungen zu werden, 
zu retten. 

Der Sultan fab mit vihtigem Auge den Zwed 
diefer Umtriebe und die Bürgichaft, die in der Natur 
des ruffiichen Schrittes lag. Chosrew Paſcha aber 
ſah anders und warf fihb am 31. December dem 
Sultan mit der Bitte zu Füßen, die Einmifhung 
Rußlands zurückzuweiſen. Der Sultan gab nach, und 
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entfchieb fi in der Situng vom 2. Januar 1833 für 
die Zurüdnahme des Bannfluhes und für die Sen- 
dung des von dem Seriasfer bereit gehaltenen Halil 
Paſcha nah Mlerandria, er bequemte fi alfo nad 
den Wünfchen des franzöfifhen Geſchäftsträgers. Diefer 
wurde von Chosrew Pafıha eingeladen, im Sinne 
der für Halil Pascha beftimmten Weifungen an Ibra— 
him zu fohreiben, Der Grieche Stefanadi Vogorides, 
an diefem Tage zum Fürften von Samos ernannt, 
machte den Bertrauten zwifchen Herrn von Barennes 
und dem Neis- Efendi. Die Pforte dankte ablebnend 
für die nachbarlichen Gefinnungen feines Hofes dem 
Generaflieutenant Murawieff, der ihr mit Ruhe bier- 
auf erwiederte, daß dieß ihn nicht hindern dürfte, feine 
Aufträge an Mohammed Ali auszuführen, Er veiste 
nad) Merandria, und fandte gleichzeitig einen feiner 
Dffiziere, den DOberften Duhamel, an Ibrahim. Die 
Pforte ließ diejen nicht begleiten, Bogorides und 
Barennes entwarfen das Schreiben, das Halil Paſcha 
an den Vizekönig bringen follte und dem fie die Form 
einer Antwort auf deffen Teste Anträge gaben, um, 
wie fie meinten, die Würde der Pforte zu retten. Auch 
verftanden fie fih über die Schreiben, welche Herr von 
Barennes an Ibrahim und den Renegaten Soleiman 
Bey, einen Franzoſen, den er für Die Seele im ägpptifchen 
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Yager hielt, richtete, Diefe gingen durch einen franzöft- 
hen Botjchaftsfefretär unter Begleitung von türfifchen 
Offizieren dahin ab. Der Moniteur Ottoman fprad) 
nun viel von der Betrübniß des Sultans bei Dem 
traurigen Anblicke des Krieges zwifchen Muſelmän— 
nern, von feiner Mäßigung und feinem Wunfche, dem 
Blutvergiegen Einhalt zu thun und brachte die übri— 
gen Gemeinpläße vor, hinter welche der gedemüthigte 
Hochmuth oder der zurecht gewiejene Uebermuth fich 
zu verfteden pflegen. Diefe Heuchelei wurde von den 
Europäern nad Konftantinopel gebracht, und gehört 
zu den Schägen ihrer neuern Civiliſation. Halıl Nifat 
Paſcha, durch den Achmedſchi des Divans, Muftapha 
Redſchid Bey, begleitet, und die Belehnung für Mo— 
hammed Ali mit Affa und Damasf in der Tafche, 
ging am 7. Sänner 1833 nad Merandria unter 
Segel. — Generallieutenant Murawieff war am 4, 
dahin abgereist, und am 6. Janner von Seiten des 
öfterreichtifchen Internunzuus ein Eilbote an den 
Generalfonful Acerbi mit dem Auftrage gegangen, 
in Allem und Jedem den vuffifhen Abgeordneten 
zu unterftüsen, dem Bizefünige gleichlautende Er- 
färungen wie diefer zu machen und ihn aufzufor- 
dern, fih durch Halil Paſcha ohne fremde Dazwi- 
ihenfunft mit dem Sultan auszuföhnen, son deſſen 
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nachgiebigen Gefinnungen er ihm verſichern follte, 
Sp ſtanden die Sachen in Konftantinopel, wo man, 
von Tag zu Tag aus Dem Lager berichtet, daß 
Ibrahim nicht sorrüdte, wieder Muth gewann, als 
die Nachricht von dem Schlage yon Konia und deffen 
nächſten Folgen die Hauptftädte Europa's erreichte, 
und die Kabinette plötzlich zur Thätigfeit weckte, 
Für die Erhaltung des türfifchen Reiches unter fich 
einig, nahmen fie dieſe für gleichbedeutend mit der 
Erhaltung der herrfchenden Partei in Konftantinopel, 
Sie waren überdieg zum Kampfe gegen die Revolu- 
tion verbunden, und hatten in diefe Klaffe das Unter« 
nehmen Mohammed Ali's gereibt, mußten alfo deffen 
Sieg aus diefem höheren Gefichtspunfte als ein ges 
fährliches, fie zur Gegenwehr aufforderndes Ereigniß 
betrachten. Wien und Berlin hielten am diefer Anficht 
fett, und billigten eben defhalb die Schritte Rußlands, 
das franzöſiſche Kabinet, aus wirklicher oder durch die 
öffentlihe Meinung und durch die Schritte Barennes 
ihr abgedrungenen Eiferfucht gegen diefe Macht, ſchob 
das Hauptziel zur Seite und ftedte das Londner Ka— 
binet mit Beforgniffen vor den Eroberungsplänen und 
Testen Abſichten Rußlands an, Nun war die ägyptiſch— 
tirfifhe Frage mit europäiſchem Zwiefpalt verfebt, 
und von dieſem Augenblicke durften die Anhänger der 
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Revolution einen Theil ihrer Furt, und mußten die 
Freunde der Pforte einen Theil ihrer Hoffnungen 
fahren laſſen. 

Der erfte Gedanfe des franzöſiſchen Kabi- 
netts war eine gewaffnete Bermittelung. Ob fie nur 
Mohammed Alt, ob zugleich Die Pforte bedrohen follte, 
darüber war das franzöfiiche Kabinet mit fid) nicht 
einig, auch fehlen ihm dieß weniger wichtig, als Daß 
diefe Bermittelung überhaupt ftatt fände, Sie war 
eine Fortſetzung yon Navarin, von Algier, von Anz 
kona, von Antwerpen, ein Mittel, fih zu erhalten und 
zu regieren, von fiherer Wirfung auf Frankreich felbft, 
wenn auc wirkungslos oder nachtheilig nach außen, 
Ohne Verzug ließ das franzöfifche Kabinet zu Toulon 
waffnen. Da ihm aber die Zuftimmung und Mitwir- 
fung Englands unerläßlih war, ſo jeßte es, ohne 
fich vorerft des Beifalls der Pforte zu verfihern oder 
das Gewicht feiner Stimme in Alerandria mit dem 
der Stimme Rußlands zu vergleichen, im Laufe des 
Jänners 1833 alle Mittel in Bewegung, um bag 
Londner Kabinet für die Sendung einer gemeinfchaft- 
lichen Flotte nach dem Drient zu gewinnen. Fürſt 
Zalleyrand drang auf Berufung des Rathes der Mi— 
nifter und Tegte vor demfelben die Anfichten feines 
Hofes aus, die dahin gingen, der Pforte erklären zu 
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laffen, daß die beiden Mächte die Ausgleihung ihres 
Zwiftes mit Mohammed Ali über fih nehmen, Ruß— 
fand von diefem Befchluffe der Mächte in beſtimmtem 
und feftem Tone Kenntniß zu geben, dem Bizefönig 
aber, in Gegenwart einer zahlreichen Flotte, anzudeus 
ten, daß er ſich mit dem tributären Befise von Syrien 
zu begnügen haben. Das englifhe Minifterium, 
vielleicht in Berüdfichtigung der unbequemen Rolle, 
die es in der befgifchen Frage hatte übernehmen müffen, 
vielleicht aus Befonnenheit und Achtung für die übri— 
gen Mächte, änderte diefen Vorfchlag dahin, dag man 
Rußland und Defterreid einfüde, an der Sicherftel- 
fung des Sultans Theil zu nehmen, Wie unzufrie- 
den Talfeyrand mit der Erklärung der englifhen Mi— 
nifter auch war, welche, wie er damals fagte, im 
Augenblide, wenn gehandelt werden follte, erft ihren 
Pitt und For nachfchlügen, er mußte die beiden ande- 
ren Großmächte in feinen Plan aufnehmen, der nun 
dahin ging, Franfreih und England wenigftens die 
bandelnde Rolle zuzumitteln. Bei den Beforgniffen, 
mit welchen er die englifchen Minifter zu erfüllen ver— 
ftand und welche durch die Weifungen des Generals 
Lieutenant Muramwieff, yon dem Fürften Lieven ihnen 
dienftlich mitgetheilt, nicht vermindert worden waren, 
machte Talleyrand feinen Vorſchlag annehmen, und 
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Mächte wurde am Tage nad) der Anfunft der Nach— 
richt der Schlacht yon Konia zwifchen diefem Bot- 
Schafter und Lord Valmerfton beichloffen. 

Ein fehr natürliches und doch unerwartetes Hinz 
derniß warf kurz Darauf diefen Bau über den Haufen. 
Der ruffiiche Botfchafter, Fürft Lieven, und der öfter- 
reichiſche Gefchäftsträger, Baron Neumann, Tebnten 
die Theilnahme an der vorgefchlagenen Bermittelung, 
als den Grundfägen ihrer Höfe entgegen, ab, und be— 
antivorteten die Aeußerungen Talleyrands, daß Frank— 
reich und England fi der Ausführung allein unter- 
ziehen würden, mit der Frage: was fte zu thunerachteten, 
wenn die Pforte diefe Vermittlung nicht wollte? Die 
Antivort des Fürften Talleyrand: In diefem Falle 
würde man fie zu ihrem Beften zwingen, deckte die 
Blöße des Borfchlages fo fichtbar auf, daß fi das 
Gerechtigfeits- Gefühl des Lord Palmerftion fträuben 
mußte, wenn der Fall der Proteftation von Seite der 
Pforte wirklich eintreten follte, fi) zu, dieſem Werfe 
ber Gewalt herzugeben. 

Diefer Fall trat aber ein. Aus dem Munde des 
Fürften Talleyrand unmittelbar nad) der Uebereinfunft 
dieſes Botfchafters mit dem englifchen Minifter erfuhr 
Namik Paſcha zugleich mit der Nachricht der Niederlage 


170 
von Konia das eben Beichloffene und zwar als em 
Werk des Botjchafters allein, da es diefem gelungen 
wäre, England aus feiner Gleichgültigfeit heraus zu 
reißen und zu dem entfcheidenden Schritte zu beſtim— 
men, Da diefe Mittheilung im VBorzimmer Lord Pal- 
merftong ftatt fand, fo war Namik Paſcha an der Hand, 
aus dem Munde des englifchen Minifters die Beftäti- 
gung des angekündigten Beichluffes zu vernebmen, 
Am 29. Zänner begaben fih Namik Paſcha und Herr 
Maurogenj gemeinschaftlich zu Lord Valmerfton und 
zu dem Fürften Talleyrand, um beiden zu erffären, 
die Pforte würde fih nie und nimmermehr eine unge— 
betene Einmiſchung gefallen laſſen. Vergeblich ſchien 
Fürſt Talleyrand ihnen den Unterſchied zwiſchen Ein— 
miſchung und Vermittlung beſchwichtigend aus einander 
zu ſetzen, und ihnen darzuthun, daß dieſe auf das 
Beſtimmteſte die Pflicht in ſich ſchließe, den Streit 
durch Ueberredung oder Gewalt nach dem Geſetze der 
richtigen Mitte zu ſchlichten. Die türkiſchen Beauf— 
tragten erwiederten, daß durch die richtige Mitte, 
welche die Mächte in der griechiſchen Sache gefunden 
hätten, die Pforte ein für allemal gegen jede Ver— 
mittlung geſtimmt bliebe. Namik Paſcha wiederholte 
am Schluſſe ſeiner Weigerung das Begehren, das ſeine 
Sendung ausmachte. „England und Frankreich haben 
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bei Navarin ung fchweres Unrecht angethan, fagte er, 
jeßt ift die Gelegenheit da, e8 gut zu machen. Eng— 
land laſſe eine Zahl feiner Kriegsichiffe zu den unfern 
ftoßgen und helfe uns den Rebellen zu Boden Schlagen, 
das ift der Weg, uns die vielverficherte Freundfchaft 
dur die That zu beweifen und jede andere Hülfe 
entbehrlich zu machen. Mein Spuverain fpricht Frank— 
veihs Vorwort bei England, und England um Bei— 
hilfe an, die e8 verweigern oder geben fann, nicht 
aber, um Schiedsrichter zu ſeyn zwifchen ihm und 
feinem rebellifchen Untertban.” Diefe entfchiedene Er: 
klärung, im Vereine mit derjenigen der Minijter von 
Rußland und Defterreih, brachte eine Spaltung zwi— 
ſchen den Anfichten Lord Palmerſtons und des Fürften 
Talleygrand hervor, deren nächfte Folge das Nufgeben 
der gewaffneten Bermittelung war, und deren Befteben 
für das erfahrene Auge bis zum völligen Abfchluffe 
der orientalifhen Frage fichtbar blieb, wie viel fi) 
auch Franfreih Mühe geb, fie zu verhüllen. Schon 
am 30, Jänner eröffnete Palmerſton den türfifchen 
Abgeordneten: England halte die gewaffnete Einmi- 
[hung nicht länger für nöthig und werde fein Beneh— 
men binfichtlich der orientalischen Frage nad) demjeni— 
gen Rußlands und Defterreichs richten, Tags darauf 
vereinigte er fih mit Baron Neumann über bie 
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folgende Bunfte: 1) das Zerfalfen des türkiſchen Reiches 
oder die Abtrennung yon Theilen deffelben muß ver- 
hindert werden; D England ift dem Sultan Freunds 
haft und für den Abſchluß der griechifchen Sache jogar 
Erkenntlichkeit ſchuldig; 3) England wird diefe Ger 
finnungen dem Bizefönige durch einen eigenen Abge— 
ordneten erffären laſſen. 

Sn diefer Erklärung hoffte Palmerſton das zureis 
chende Mittel gefunden zu haben, um den Bizefönig 
von dem Verſuche, fih unabhängig zu machen oder 
die Dynaftie zu ſtürzen, zurüdzufchreden. Er lud 
Defterreich ein, jeinerfeits denfelben Schritt zu thun 
und drüdte feine Hoffnung aus, Frankreich auf die— 
felbe Linie zurüczuführen. Mit Vergnügen ſah Fürft 
Metternich Das englifhe Kabinet auf fein Feld ſich 
ftellen. Er berubigte es über das Ziel, das ſich Ruß— 
fand vorgeftet haben konnte und über weldes ſich 
nicht zu täufchen Feiner Macht wichtiger ſeyn mußte 
als eben Defterreih, er erklärte den vermaligen 
Augenblick für einen durchaus nicht geeigneten zur 
Ausführung von Bergrößerungsplänen Rußlands auf 
Koften des Sultans, und das Petersburger Kabinet 
für zu flug, um denfelben nicht zu erfennen, ev wies 
darauf bin, daß Das Benehmen diejes Kabinets dem 
ntereffe der übrigen Mächte und des Sultans fonad) 
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förderlich wäre und bob die Unterfchiede heraus, die 
in ver Testen Abficht Frankreichs im Vergleiche zu 
derjenigen der drei Großmächte beftanden, Während 
der Dberft Campbel, früher Gefchäftsträger bet der 
Columbiſchen Republik, im Auftrage Lord Palmerftons 
nad) Merandria fegelte, und aus Rückſicht für Die 
Wünfhe des Vizekönigs als Agent und Generalfonful 
Herrn Parker erjeste, ging als Abgeordneter von 
Seiten Defterreihs der Ritter yon Oſten dahin, der 
im Driente viel gefannt und insbefondere dem Bize— 
Eönige eine geachtete Verfon war. Beide Herrn hatten 
in der Wefenheit gleichlautende Weifungen. 

Die Schritte waren in ihrem Hauptziele richtig 
berechnet, aber dieg Hauptziel war nicht mehr die 
Pforte oder Mohammed Ali, fondern der Kampf gegen 
die Revolution überbaubt ‚ und in der bejondern Anz 
wendung, Frankreich, Die Borausfegungen über den 
Stand der Frage zwifchen dem Sultan und dem Bize- 
könige, worauf fie Scheinbar ruhten, waren ihrer Natur 
nad, oder durch die Entwicklung, welche die Verhält- 
niffe einftweilen genommen hatten, irrige, 

Am 2, Jänner 1833 war die Meldung von dem 
Siege von Konia nad Alerandria an den Bizefünig 
gelangt. Das erfte Wort diefes Fürften war, daß er 
das Schickſal des Großvizirs beffagte und hinzuſetzte: 
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„Ich werde ihm bis an’s Geftade entgegen geben, er 
ift ein höherer DBeamteter der Pforte als ich, ich aber 
bin wie er ihr treuer Diener,’ Weit entfernt, den Sieg 
zu mißbrauchen, und das allgemeine Urtheil beſchä— 
mend, fandte er fogleich an feinen Sohn Befehl, nur 
langſam, nur fo weit als die Bedürfniffe des Heeres 
und bie militärische Borficht es erheifchten, vorzugehen, 
den Anträgen aus der Hauptitadt zu Aufruhr und 
Umfturz der Dynaftie durdaus Fein Ohr zu leihen 
und fi) überhaupt fo zu verhalten, daß eine folche 
Gataftrophe wo möglid vermieden werde, 

Um die Mitte Zänner traf Generallieutenant Mu— 
ramwieff in Merandria ein. Deffen Ankunft war 
ein wichtiges Ereigniß für den Vizekönig. Keine eu— 
ropäiſche Macht hatte bis dahin weniger fih um ihn 
zu befümmern gejchienen, Feine hatte ihm weniger Ge- 
legenheit gegeben, ihre Gefinnungen in Bezug auf ihn 
fennen zu lernen, als eben Rußland. Das Petersburger 
KRabinet hielt den Voften des ruſſiſchen Generalfonfuls 
in Aegypten feiner Aufmerkfamfeit nicht wertb, denn 
es überließ denfelben an Leute, welche weder die Ach— 
tung des Vizekönigs noch die der Konfuln und Per- 
fonen yon Einfluß zu gewinnen im Stande waren. 
Keine unmittelbare Berührung zwifchen diefem Kabinette 
und Mohammed Ali Hatte felbft in der Zeit des 
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griehiichen Krieges ftatt gefunden. Der Empfang des 
Generalfieutenant Murawieff war der glänzendfte, 
Nicht ohne Beſorgniß ſah der Vizefönig der erften 
Beiprehung entgegen, und Murawieff feinerfeits er- 
martete, für feine Forderungen ein wenig geneigtes 
Ohr zu finden. Beide fahen fih angenehm getäufcht. 
Das Begehren Murawieffs war Einhalt der Feind- 
fefigfeiten, Bebarren in der Unterthänigfeit und Ber- 
gleich mit dem Sultane. Diefe drei Punfte lagen in 
den Wünfchen Mohammed Ali's. Weber den Weg des 
Bergleihes wies Murawieff auf Hall Paſcha und 
rieth zwifchen fih und dem Sultan feinen Fremden 
fi) eindrängen zu laffen. Auch das war Mohammed 
Ali's Wunſch. Ueber die Bedingungen endlicd) ſprach 
er fih nicht aus, fein eben erwähnter Rath bewies, 
dag er fih darüber fein Recht zuerfannte, Als allei- 
nigem Herrn der feiner Herrfchaft unterworfenen 
Länder fände es dem Sultan frei, fagte er, die Vers 
mwaltung derfelben unter beliebigen Bedingungen wem 
er wollte zu ertheilen. Rußland fpränge feinem Nad)- 
bar und Freunde bei, um zu verhüten daß beffen Be— 
fteben getaftet werde, es verlangte daher den Ver— 
gleich, das wie deffelben wäre einzig des Sultans und 
des Bizefönigs Sache. 

Diefe Handlungsweife erfhien dem Bizekönig 
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würdig und achtungswerth, fie lieg ihm die Aernte 
ver Früchte des Sieges. Den ruffiihen Abgeorbneten 
hatte der öfterreichifche Generalfonful unterftüßt, indem 
er fi) des Auftrages vom 6. Jänner entledigte, bie 
Gefinnungen des Wienerhofes für einerlei mit denen 
des Petersburger erflärend, Der Vizekönig erneuerte 
ven Befehl an feinen Sohn, mit den Feindfeligfeiten 
und dem Vormarfche einzuhalten. Er verſprach, den 
Mufhir Nefaat Halil Paſcha mit den einem Abge- 
ordneten feines Souverains geziemenden Ehren zu 
empfangen und auf die Grundlage der Abhängigkeit 
zu unterhandeln. Der Bizefünig und Generallieus 
tenant Murawieff trennten fich in voller Befriedigung. 
Diefer verließ Merandria ohne Verzug und traf am 
7. Februar wieder in Konftantinopel ein. 

Dort hatten unterdeffen gefährliche Uebereilungen 
ftatt gefunden, die den einfachen Gang des Verglei— 
ches heinmten. Die Verſprechungen des franzöfiichen 
Gejchäftsträgers waren weiter gegangen, als fie follten. 
Das Schreiben deffelben, an Ibrahim Paſcha hatte die 
Antwort gefunden, die allein die natürliche war, näm— 
lich: daß er, General des Vizekönigs, feines Baters, 
nicht ohne deffen Ermächtigung mit dem Vormarſch 
einhalten, noch) in Unterhandlungen treten könnte, Er 
bielt dennoch, war es Verlegenheit des Sieges, war es 


177 
Notbwendigfeit, feinen Truppen Erbolung zu gönnen, 
bis zum 20, Jänner an; an diefem Tage brad) er in 
der Abficht auf, bis Kutaija vorzurüden und feinen 
linfen Flügel in die Thäler des Mäander und Her- 
mus auszudebnen. 

Die Zuverfiht der Pforte war fo groß gewefen, 
als nun ihr Schreden. Man glaubte Bruffa, die alte 
Kaiferftadt der Gründer des Reiches, die Hüterin 
ibrer Gräber, verloren. Obwohl alle nur immer be— 
wegbaren Truppen auf das aftatifche Ufer geworfen 
waren und Reuff Paſcha, der nun den Oberbefehl 
führte, für einen Mann von Muth und Einſicht galt, 
ſo lag doch die Ueberzeugung der Vergeblichkeit des 
Widerſtandes in allen Gemüthern. Der Sultan 
warf feinen Rätben den falfchen Schritt vor, zu dem 
fie ibn, gegen feine Empfindung, gebracht hatten, er 
fürchtete, die mit der Hoffnung auf Frankreichs Ber: 
mittlung verfplitterte Zeit mit feinem Throne, mit 
feinem Leben zu bezahlen, er beſchloß, fih Ruß— 
land in die Arme zu werfen. Am 2. Februar 
richtete der Neis-Efendi an Heren Butenjeff das Er- 
fuhen um Hülfe zu Waffer und zu Lande, er bat, 
daß die zu Sebaſtopol ftebende Flotte im Bosphor 
ericheine, daß fie Landtruppen mitbringen, und 25,000 
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nach Konftantinopel bereit. An demfelben Tage ant- 
wortete der ruſſiſche Gefchäftsträger, ohne durch ein 
Wort der Empfindlichkeit einen unwürdigen Triumph 
zu zeigen: die Flotte fünde dem Sultan zu Dienften, 
auch hätte er bereits einen Eilboten abgefandt, damit 
fie unverzüglich im Bosphor erfcheine; an das Lands 
heer ein ähnliches Begehren zu ftellen, wäre er nicht 
ermächtigt, und er fürchtete überdieß, daß der Marfch 
deffelben nad) der Hauptftadt gefährliche Unruhen ev- 
vegen könnte. 

Sn einer Zeit, wie Die unfere, wo Treue und 
Glauben vor den Sophismen des Eigennußes felten 
Stih halten, ift das Begehren des Sultans eine 
muthvolle und das Benehmen Rußlands eine edle 
Ausnahme, Die Lärmer in ganz Europa, und haupt: 
fählih in Franfreih, bewarfen beide mit Geifer, 
predigten den Untergang des türfifchen Reiches und 
den Kreuzzug der Civiliſation gegen die Barbaren 
des Nordens. Herr von Varennes fuchte durch Geld, 
das er unter die Ulema warf, in geheimen und öffent- 
lihen Zufammenfünften das verlorene Feld wieder 
einzunehmen. Er drobte dem Divan, daß, wenn die 
ruffifche Flotte im Bosphor erfchiene, die franzöfifche 
fih mit Mohammed Ali vereinigen, und unter den 
Mauern von Konftantinopel die Nuffen befämpfen 
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würde. Diefe Sprade bewog den Divan zu Vor— 
ftellungen an den Sultan, welch’ gefahrvolle Wirfung 
das Erfeheinen der Nuffen auf die gefpannten Ges 
müther der Hauptftadt haben Fünnte, wie viele Ulema 
die Annahme der ruffifchen Hilfe als eine Verletzung 
der Religion betrachteten u. |, w. Der Sultan blieb 
ftandhaft und wies die Näthe zurüd. 

Der Eindrud, den die Anfpradhe um ruffifche 
Hülfe in den Kabineten hervorbrachte, war Fein anges 
nehmer, Berlin und Wien fanden diefelbe natürlich, 
zweifelten an der Nechtlichfeit der Gefinnung des Pe— 
tersburger Hofes nicht, erkannten das Erfcheinen einer 
ruffifhen Flotte im Bosphor für das Fleinere Uebel, 
fürchteten aber die DVerwidelungen, welche aus ber 
Abhängigkeit des franzöfifhen Kabinetes yon der Uns 
wiffenbeit und Leidenfchaft der öffentlichen Meinung in 
Paris hervorgehen fonnten. Das Londner Kabinet er- 
ſchrak, es traute den Ruſſen Abfichten auf Trebizond 
und Mytilene zu. Erklärungen des ruffifchen Hofes und 
die Bemühungen des öfterreichifchen, der fich gleich- 
fam für die Reinheit der Abficht des Kaifers Nikolaus 
verpfändete, beruhbigten es bald. Nicht jo war es in 
Franfreih. Alle Parteien vergagen ihren Haß, um 
gemeinfchaftlich Zeter gegen Nußland zu fhreien. Das 
Minifterium, faft des Hochverrathes angeflagt, hatte 
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bei dem Stande feiner Kraft feine Wahl, ale Chor 
initzumachen. Die öffentlichen Blätter in diefem Lande, 
bie in der Unfchuld ihrer Unwiffenheit fih für Lehrer 
nnd Meifter des gefammten Erdfreifes halten, ftimmten 
ben Ton der Anmaßung, der ihnen der gewöhnliche 
ift, bis zu frecher Beleidigung gegen Rußland. Die 
Sprache des Minifteriums ging auf demjelben Wege. 
Drängend, wie der Augenblid war, mußte der Ad— 
miral Rouffin als Botfchafter nah Konftantinopel 
eilen, die fchleunigfte Ausrüftung einer Flotte wurde 
angeorbnet, England aber zu denfelben Maßregeln 
um fo dringender eingeladen, als für Talleyrand die 
Gelegenheit gefommen ſchien, den verlornen Boden zu 
London wieder zu gewinnen, 

Ibrahim, in Kutaija ohne Widerftand eingerüdt, 
erhielt dort am 12. Februar die Weifung feines Va— 
ters, mit den Feindfeligfeiten einzuhalten. Er feste die 
Pforte fogleih davon in Kenntniß. Dieſe Nachricht, 
die Rüdfunft des Generallieutenant Muramwieff, der 
bereit8 am 5. Februar an den Dardanellen war, und 
die Note des öfterreichifhen Internunzius an den 
Reis-Efendi vom 7., worin er ihn von der Bereit- 
willigfeit Mohammed Ali's, auf die Grundlage der 
Unterwerfung fi mit dem Sultan zu vergleichen, be— 
nachrichtigte, gaben Herren von Barennes neue Waffen, 
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Er zeigte die ruffische Hülfe nun als unnöthig. Die 
Minifter von England, Defterreih und Preußen be— 
ftärften auch ihrerfeits Chosrew Paſcha in derjelben 
Anfiht, die ohnedies Die feinige war, Die Borftel- 
lungen des Divans fanden fonad bei dem Sultan 
Gehör. Am 15. Februar empfing er, zugleich mit 
Ibrahims Mittheilung, die eriten Berichte Halil Paſcha's 
aus Alerandria und am 16. nahm die Pforte ihr 
Begehren um ruffifhe Hülfe zurüd. Herr 
von Butenjeff fandte ohne Borzug einen Eilboten nad 
Sebaftopol, um die Flotte zurüdzubalten, aber dieſe 
war einftweilen ausgelaufen, und am 20, Februar 
erſchien fie, A Linienfchiffe, 4 Fregatten und 1 Brigg 
jtark, unter den Befehlen des Eontre-Admiral Lazareff, 
zum Schreden Aller, den Sultan ausgenommen, im 
Bosphor. Der Sultan fah in ihr das, was fie 
war, feinen Schild gegen Ibrahim, felbft gegen Aufs 
ruhr in der Hauptftadt, und einen Keil, der die übris 
gen Mächte trieb, ihren Einfluß zu Mlerandria zur 
Befchleunigung des Friedens anzuwenden, Daß Diele 
Hülfe nicht mißbraucht würde, dafür bürgte ihm die 
Eiferfucht diefer Mächte. 

Um diefelbe Zeit Tangte Admiral Rouffin in 
Konftantinopel an. Er hatte auf den Triumph gehofft, 
das Erſcheinen der ruſſiſchen Flotte zu verhindern, 
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fand fie im Bosphor geanfert, und hoffte nun mit nicht 
minderer Zuverficht auf den größeren, fie zu entfernen. 
Aus der Schule einer Zeit, wo Franfreid einem 
großen Manne zum Werfzeug diente, um dem ganzen 
Feftlande Geſetze vorzufchreiben, hielt er nicht für 
nöthig, fi auf dem Boden, den er eben betreten batte, 
erft umzufehen. Noch am, 21. beſprach er mit Chosrew 
Paſcha und mit dem Reis-Efendi die Mittel, zu dem 
von allen Dreien gewünfchten Ziele zu gelangen. Er 
trat als mit unumfchränfter Bollmadt von Seite feiner 
Regierung beffeidet auf, verpflichtete fich feierlich, Mo— 
bammed Ali, den er als von feinem Winfe abhängig 
zu betrachten fchien, zur Unterwerfung auf geringere 
Bedingungen felbft, als wozu die Pforte Halil Paſcha 
ermächtigt hatte, zu bringen, nämlich blos gegen den 
tributären Befis der Bezirke von Akka, Naplus, Je— 
ruſalem und Tripoli, er verſprach, im unwahrſchein— 
lihen Falle, dag der Vizekönig fid) diefem ſchiedsrich— 
terlihen Spruche Frankreichs nicht unterziehen wolle, 
ihn hiezu zu zwingen. ‚Dafür verlangte er von ben 
türfiihen Miniftern die alfogleiche Zurüdweifung der 
ruſſiſchen Flotte, drohte im Weigerungsfalle, mit der 
gefammten Botſchaft Konftantinopel zu verlaffen, und 
machte die an einen unabhängigen Souverain merk 
würbige Forderung, daß der Sultan unter feinem 
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anderen Einfluffe als demjenigen Frankreichs handeln 
follte. Seine überrafchende Ankunft, fein entjchiedener 
Ton, feine Hinweifung auf die Bewaffnung Frank 
veichs, fein Rang und feine Haltung waren Chosrew 
beruhigende Bürgen, er ſah, wie — eine unerwartete 
Gnade der Vorſehung — die Gelegenheit gefommen, 
jeinen fiegreihen Gegner zu demüthigen. Der Ent: 
wurf eines Vertrages zwifhen Frankreich und ber 
Pforte wurde noch an dieſem Abende aufgefegt, am 
nächſten Tage vom Sultan eben deghalb gebilligt, 
weil er Frankreich als einen Beauftragten Mohammed 
Ali's betrachtete, und von dem franzöfiichen Botichafter 
und dem Reis-Efendi unterzeichnet ®). Der Admiral 
jandte Herrn Dlivier, einen feiner Offiziere, an Mo— 
hammed Alt, und einen andern an Ibrahim Paſcha, 
um beiden das Berdienft Frankreichs, das türkfifche 
Keih den Ruſſen entriffen und Europa vor einem 
allgemeinen Kriege gerettet zu haben, nebit den Be— 
dingungen anzudeuten, unter denen dieg gefcheben ſey, 
und welchen fich beide (wollten fie nit die Waffen 
der Macht, der das heutige Aegypten zum Theile dag 
was es fey verdanfe, gegen fid) Fehren,) zu unter- 
werfen hätten. Der engliche Gefchäftsträger unter- 
ftüste diefen Schritt dur eine beftimmte Weijung 
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an jeinen Generalfonful in Mlerandria, in welder 
er als entſchieden vorausjegte, was noch in der Frage 
ftand *). Die Pforte richtete an Herren von Butenjeff 
das Begehren, die Flotte als nicht mehr nöthig und, 
um den franzöfifhen Botſchafter zufrieden zu ftellen, 
nach den ruffiihen Häfen zurüd zu fenden. 

Wenn diefe und die fpätern Schreiben des Ad- 
miral NRouffin merfwürdige Beifpiele von Anmaßung 
find, fo verdient Das Benehmen der ruffifchen Diplo: 
maten in dieſem feltfamen Gefledhte als ein Mufter 
von ber eines großen Staates würdigen Haltung und 
Ruhe gepriefen zu werden. Herr yon Butenjeff, 
von dem ganzen Getriebe und dem Inhalte der gehei— 
men Convention vom 22, auf das Genaufte unter- 
richtet, beſchränkte fich darauf, der Pforte ihre Note, 
als in der Form der Würde feines Monarchen und 
derjenigen des Sultans entgegen, zurüd zu fenden, 
und die Erklärung beizufügen, daß die Flotte, wie 
fi) das von ſelbſt verftände, fobald die Pforte ihrer 
nicht mehr bebürfe, unverzüglich die Anker Lichten 
und bis auf weitern Befehl nad Sijepolis abjegeln 
würde, doc fünde er billig, daß dies Anfinnen auf 
eine geziemende Weife gejtellt würde. 

Indeſſen war, wie oben gejagt, Ibrahim 
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Paſcha nach Kutaija auf50 Stunden von der Haupt- 
ftadı gelangt, hatte Magnefia am Ausgange der lydi— 
jhen Ebene bejest und bedrohte Bruffa und Smyrna. 
Ueberall ward er mit fihtbarer Neigung empfangen; 
von allen Seiten fam ibm die Aufforderung, fi) den 
Bereitftebenden zuzumenden; an manchen Orten griff 
man, wie das zu gejchehen pflegt, ihm fogar vor, fo 
z. B. in Smyrna, wo ein gewilfer Manzuri-Sade— 
Emir Efendi jih für die Aegypter erklärte und den 
von der Pforte beftellten Gouverneur abfeste. Im 
Berhältniffe als der Schreden in Konſtantinopel zu— 
nabm, neigte fih der Sultan mehr zu den Ruſſen. 
Die Erflärung, daß die Pforte der ruffifchen Flotte 
nicht mehr bedürfe, wurde nicht wiederhoft. 
Shosrew- Paſcha war nicht mächtig genug, um dem 
dringenden und immer wiederholten DBerlangen des 
Admirals Nouffin zu genügen. Sp nüste ſich Die 
erſte Wirkung des Eifers dieſes Botfchafters ab, der 
durch die Schreiben des Namik Paſcha und durch die 
Eröffnungen des öſterreichiſchen Internunzius an die 
Pforte über die Fürzlih von England angenommene 
Stellung eine weitere Beeinträchtigung erlitt. Die 
größte wartete feiner aber aus Alexandria. 

Dort war bald nah Murawieff Hall Paſcha 
angelangt und wurde mit Auszeichnungen, Ehren und 
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ihm die an den ruffifchen Generallieutenant gemachten 
Berfprehungen, ordnete zum Belege feiner friedlichen 
Gefinnung die Freilaffung des Großvizirs an, und 
ſprach fein Begehren und die DBelehnung mit Dem 
Lande bis an den Taurus aus, feßte ihm auch feine 
Wünfche für das Befte des Neiches und feine Abfichten, 
wie er daffelbe zu befördern gedenfe, auseinander. 
Beide famen unter fi) überein, daß Mechmed Ach— 
medſchi Efendi das Begehren Mohammed Alt’s als 
Bitte vor den Sultan bringen folle, und es machte ſich 
derfelde eben zur Abreife nach Konftantinnpel bereit, 
als am 6, März die franzöfiiche Kriegsgoelette Me- 
fange mit Herrn Dlivier eintraf, Das Erftaunen 
des Bizefönigs über die von dem Admiral Rouffin 
an ihn und feinen Sohn gerichteten Schreiben war 
groß. Er begriff den Kechtstitel nicht, unter welchem 
ein franzöfticher Botfchafter, oder Frankreich für ihn, 
den Bizir des türfifchen Reiches und den Mann, der 
vom Herzen von Afrifa und Arabien bis in’s Herz 
von Kleinafien gebot, ohne ihn aud nur der Mühe 
einer Anfrage Werth zu halten, den Vergleich mit 
den Gultan zu ſchließen ſich ermächtigt fand, und 
überdieg zu Bedingungen, ungünftiger als diejenigen, 
welche der Abgeordnete des Sultans, auf welchen der 
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Botſchafter fich berief, eben angeboten hatte, Er zwei— 
felte feinen Augenblid, Daß die Abficht des Admirals, 
die ruſſiſche Flotte zu entfernen, auf diefem Wege nicht 
erreicht werden konnte und beſchloß, Feine Rückſicht 
auf den fo ungeziemenden Schritt zu nehmen. Er ſchrieb 
in diefem Sinne zurüd und beantwortete die Bedro— 
bung einer franzöfichsenglifchen Flotte, die ihn zu zwin— 
gen kommen folle, in bejcheidenen aber feften Worten 
mit der Berfiherung, Daß er ſich ihrer zu erwehren 
beftrebt feyn würde. — Mit diefer Antwort ging die 
Mefange am 10. März nad) Konftantinopel zurüd*). 
Halil Paſcha benüste diefe Gelegenheit, was die Frans 
zojen gerne fahben, um den Achmedſchi Gfendi mit 
dem Berichte deſſen, was zwifchen ibm und dem Bize- 
fönig verhandelt worden war, nah der Hauptſtadt 
gelangen zu machen. Er jandte auch eine Schilderung 
der aufgeregten Stimmung ein, in welde die An— 
maßung des franzöfiichen Botfchafters den Vizekönig 
verjeßt habe, und deren Folge der Beſchluß gewefen 
jey, Feine Borftellung mehr anzuhören, fondern die 
Pforte an feinen Sohn Ibrahim zu weifen, der, wenn 
jein Begehren angenommen würde, den Frieden unter: 
zeichnen, und im anderen Falle den Strieg fortiegen 
jolfte. Mit richtigem Takte ſprach Mohammed Ali 
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die Unterftügung des Botfchafters für biefen Beſchluß 
an. An demfelden Tage fandte er an Zbrahim bie 
Weifung, wenn die Pforte Die geforderten Bedingungen 
nicht einginge, vorzurüden, 

Noch bevor die Mefange in Konftantinopel ans 
langte, war bereits eine einfache ablehnende Antwort 
von Seiten Zbrabim Paſcha's auf das herrifche Schrei— 
ben des Admirals dort eingetroffen; die Mefange 
brachte am 20. März den Achmedſchi Efendi nach) der 
Hauptftadt. Sogleich Tieß ihn der Sultan zu fi 
rufen, empfing feinen Bericht, Tieg hierauf den großen 
Divan zufammentreten und hatte den traurigen Triumph, 
fein von den meiften Gliedern befämpftes Mißtrauen 
in den franzöfiichen Botfchafter gerechtfertigt zu fehen. 
Der Beihluß des Divans fiel dahin aus, diefen Bot- 
Ichafter am nächſten Tage zu einem Zufammentritte 
mit dem Reis = Efendi einzuladen und durch denfelben 
befragen zu laſſen: „welche Folge er, nach der ab⸗ 
Ichlägigen Antwort Mohammed Ali's, der im Bertrage 
vom 24, Februar für diefen Fall der Pforte zugefis 
cherten Bürgfchaft zu geben gedenke?“ — Der Bots 
fhafter war in der demüthigenden Nothwendigkeit, 
jein Unvermögen, Das gegebene Beriprechen zu erfüllen, 
einzugefteben; er bemäntelte es durch die Berficherung, 
daß die Umftände (die leider diejelben geblieben waren,) 
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gänzlich verändert wären und geftand, ev hätte auf 
Nachgiebigfeit Mohammed Ali's gerechnet. Mittel zu 
fchnelfer Hülfe wären nicht vorhanden. Die Pforte, 
um ihr durch die Anwefenheit der Rufen bedrohtes 
Leben nicht aufs Spiel zu fegen, würde am Klügften 
handeln, wenn fie den obgleich fehr harten Bedinguns 
gen Mohammed Als nachgäbe. Hätte die Pforte 
ausfchliegend Frankreich vertraut, fo würde diefes den 
Rebellen heute zu zwingen wiffen; jo aber überließe 
es die Pforte ihrem Schickſale. 

- Die Entrüftung des Sultans war groß; größer 
diejenige des Admirals, der gerne ganz Frankreich im 
Bosphor und ganz Europa in Brand gefehen hätte, 
um den durd Schweigen erhöhten Triumph der von 
ihm Angegriffenen zu entgehen, Er drängte fein Ka— 
binet durch Eilboten, die yon ihm verfochtene Sache 
zu derjenigen Franfreihs zu machen. — Der Divan, 
den Rath des Admirals verwerfend, holte die Mei— 
nung der Minifter von Rußland, Defterreih und 
England ein, ſprach abermals ruffifhe Land— 
truppen an und bat um möglichfte Befchleunigung 
diefer Hülfe, Herr von Butenjeff hatte am 16, aus 
Petersburg die Antwort auf das erfte Anfuchen ber 
Pforte um Landtruppen erhalten und am 17, mit ges 
theiltz; e8 ging dahin, daß 5000 Mann aus Odeſſa 
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anrüden follten, ihr zu Gebot geftellt wurden. Zu 
feinem und des Generallieutenant Murawieff, der 
ihn begleitete, nicht geringem Erftaunen, ftellte der 
Reis-Efendi ihrer Eröffnung das Begehren entgegen, 
die Flotte nach dem ſchwarzen Meere zurüdzuziehen. 
Der ruſſiſche Gefhäftsträger verlangte Damals zu feiner 
perſönlichen Dedung, daß dies Begehren vom Sultan 
felbft Fame, Statt dieſem kam nun Die neue, drin— 
gende Bitte. Er hatte Mühe, die Ungeduld der Pforte 
zu befehwichtigen. Er ftellte ihr vor, Daß fo freundfchaft- 
lich auch fein Kaifer für den Sultan gefinnt wäre, bie 
Hülfleiftung Bedingungen unterworfen bfiebe, welche 
zu befeitigen in feiner menfchlihen Macht liege; als 
die erfte derfelben bezeichnete er die große Entfernung 
der Streitkräfte, welche, obwohl früber von der Pforte 
verlangt, wieder von ihr abgelehnt worden wären, 
Am 30, wiederholte die Pforte fehriftlich ihre Bitte an 
Herrn von Butenjeff, die 5000 Mann aus Odeſſa 
nad dem Bosphor zu rufen. Diefe Zahl ſchien 
ihr hinreichend, den Sultan gegen den Ausbrud) der 
Unzufriedenheit in der Hauptftadt oder in den nächften 
Gebieten Kfeinafiens ficher zu ftellen. Das Korps 
des General Kiffeleff in den Fürftenthüs 
mern bat fie, marfchfertig zu balten, Herr 
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von Butenjeff willfahrte den Wünfchen der Pforte, 
Am 1. April ging ein Dampfboot deßhalb nad Odeſſa. 
Dies begegnete dem nad Sifipolis fegelnden Yan- 
dungstransporte und befchleunigte deifen Anfunft im 
Bosphor. 

Bon Franfreich getäufcht, von England lau und 
ungleich behandelt, yon Defterreich und Preußen der 
Natur ihrer Lage nach Feiner entfcheidenden Hülfe 
gewärtig, von Rußland zwar vor dem Aeußerſten 
gefhügt, aber ohne Hülfe gelaffen in den Verhand— 
lungen, beſchloß der Sultan, auch Haleb dem Bize- 
fönige zu gewähren, ganz Syrien alfo bis an 
den Amanus, und diefen Beſchluß durch den Ach— 
medſchi Efendi dem Ibrahim Paſcha eröffnen zu laffen. 
Das dringende Begehren des Admirals NRouffin, den 
türfifhen Abgeordneten durch Herrn von Barennes 
begleiten zu laffen, war dem Divan ſchwer abzufihla= 
gen, Der franzöftiche Geſchäftsträger begleitete Daher 
den am 30. März nad Kutaija abgehenden Achmedſchi 
Efendi, ohne Auftrag der Pforte, aber mit Schreiben 
des Admiral *) an Zbrabim Paſcha und an den 
Bizefönig verſehen, worin er beide erfuchte, die ihnen 
duch Frankreich erwirfte Gnade des Sultans nicht 
von fich zu ſtoßen. Der Achmedſchi Efendi trug auch 
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ein Schreiben Mechmed Redſchid Paſcha's an Zbrahim. 
Diefer Großvizir war einftweilen in Konftantinopel 
angefommen, von dem Sultan mit würdiger Nach— 
fiht aufgenommen worden und Dort eine Stimme des 
Friedens. 

Einſtweilen traten der Oberſt Campbel und 
bald darauf der Ritter von Oſten in Alexandria 
auf. Der Vizekönig batte beide mit Ungeduld erwar— 
tet, den erften, weil er ibn über die eigentlide Stel— 
lung Englands aufklären follte, auf welches Die Frans 
zofen zu Konſtantinopel fowohl als zu Alexandria als 
auf ihr Hintertreffen zu weijen pflegten, ohne daß die 
englifhen Agenten biezu Ja oder Nein fagten; ber 
Ritter von Dften aber, weil er dev erite ibm son 
Defterreich zugefchiekte Abgeordnete war und der Bize- 
fünig von dem Glauben ausging, daß über Die fo viel 
und leidenſchaftlich befprochenen Testen Abfichten Ruß— 
lands Feine Macht fehärfer und ficherer fehen müßte, 
als eben Defterreich, Er empfing beide mit Auszeid)- 
nung und mit der Offenheit, welche die Lage der 
Dinge erforderte. Der englifche Agent ging von dem 
Gefichtspunfte der Hinneigung feiner Negierung zu 
Frankreich aus, aber er fühlte das Ungeziemende in 
den Schritten des Admirals Rouffin, und bielt deß— 
balb mit dem bejtimmten Ausſpruche zurüd, Er 
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einfunft zwifchen ihren Höfen und dem franzöfijchen 
ausfchlöße. Der Bizefünig antwortete auf die Eröff- 
nung des Generalfonjuls: das Parifer Kabinet habe 
am 19. März nur die Schritte des Admirals, nicht 
aber deren Wirkung gekannt, nur deffen Schreiben, 
nicht aber die erhaltene Antwort; es wäre demnach 
bilfig, den Eindrud derfelben abzuwarten, Er hob 
mit Klugheit hervor, wie der Minifter einerfeits in 
allem und jedem die Bedingungen zu billigen vorgäbe, 
bie der Botjchafter beliebt hätte zu feßen, und wie 
dennoch) der eine den Nüdzug bis hinter den Taurus, 
der andere den bis innerhalb bie vier Bezirke verlange; 
es ginge daraus hervor, daß fich die beiden Herren 
nicht verftanden hätten und nichts wäre gerechter, ala 
abzuwarten, bis fie fih über ihren Willen unter ſich 
vereinigt haben würden, Der Admiral habe für gut 
befunden, eine Convention abzufchliegen, worin er 
über die Ruffen und über ihn verfügte, ohne zuvor 
bie Ruſſen oder ihn gefragt zu haben, Hieraus habe 
fi, da die Verfügung überdieß für beide Theile eine 
entehrende fey, wie natürlich, ergeben, daß beide, fo- 

wohl die Rufen als er, des Admirals Ausſpruch nicht 
| anerfannten; ihm fchiene mit dem Charakter eines ver- 
nünftigen und gerechten Mannes, und für das bielte 
er den Herzog von Broglie, die Billigung eines To 
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unklugen und ungerechten Berfahreng unverträglich; er 
glaube alfo an den Ernſt diefer Depefche nicht. Was 
die Drohung mit einem franzöfiihen Geſchwader bes 
träfe, das nad) Merandria fommen würde, um ihn 
nad der Willkür des Botſchafters zu beugen, jo wäre 
dies offenbar das Glücklichſte, was ihm geſchehen 
fünne, denn er würde es bald unverrichteter Dinge 
abziehen machen, und dadurch den Ruhm erlangen, 
die Sieger von Algier befiegt zu haben. Dieje Ant» 
wort an den franzöfifchen Generalfonful theilte der 
Bizefönig unverzüglich dem Beauftragten yon England 
und Defterreich mit, Die feſt vereinigt unter ſich und 
der Einmifhung Franfreihs entgegen, fie billig fans 
den, aber ihr Begehren wegen Räumung von Kleins 
afien erneuerten. Seine Antwort war, Daß eben die 
Anwefenbeit feiner Truppen in Kleinaften das triftigite 
Mittel liefere, das zu erzielen, was fie jelbft wünſch— 
ten, nämlich den Abfchluß des Friedens, Die Pforte, 
einmal wieder im Befiße der Einkünfte der yon Ibra— 
him beſetzten Landestheile, würde die Erwartungen 
Aller täufchen und die Europa bedrohende Verwicklung 
in die Länge ziehen, Ueberdieß müßte die Antwort 
des Sultans auf die Vorſchläge vom 8 März ſchon 
gegeben feyn und nächſtens bekannt werden, Es wäre 
billig, Dieje abzuwarten. 
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Sie Fam auch wirklich furz darauf, am 12. April, 
Der Bizefünig empfing an diefem Tage die Meldung 
feines Sohnes von den Anträgen, die ihm der Ach— 
medſchi Efendi neuerlich gemacht und welche er ange: 
nommen hatte. Der Bizefönig fowohl als Hall Paſcha 
waren angenehm überrafht durch die Nachgiebigfeit 
der forte. Die Fragen wegen des Gebietes zwilchen 
dem Taurus und Amanıs und wegen ber von dem 
Sultan zu ervtbeilenden Amneftie jtanden zwar noch 
aus; aber deren Regelung drohte feinen befonderen 
Schwierigkeiten zu unterliegen. - Diefe erfte Nachricht 
wurde am 16. Durch den General der Garde, Selim 
Bey, beftätigt, der aus dem Lager von Kutatja die 
Meldung von der von Ibrahim bereits befohlenen 
Zufammenrüdung der Truppen, das Berfprechen des 
Achmedſchi Efendi von dem unverzüglichen Erlaffe der 
Fatferlichen Belehnungs- Jirmane, ein Dankſchreiben 
Mechmed Redſchid Paſcha's und Briefe des Seriasferg 
Chosrew Paſcha an Halil Paſcha brachte, worin ders 
felbe dieſem die Abjchrift des am 13. Avril zu Konz 
ftantinopel Fundgegebenen Tewdichibat übermachte und 
ihm zu willen that, die Pforte wünfche zwar über 
Adana und Tarfus anders zu verfügen, follte aber 
Mohammed Alt einen befonderen Werth darauf Tegen, 
jo würde durch eine billige Erhöhung des Tributes 
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fih die Sache ausgleichen. Sn demfelben Sinne hatte 
der Achmedſchi Efendi zu Ibrahim Paſcha geſprochen. 
Mohammed Ali verſprach das Doppelte des für 
Adana bezahlten Tributes, und um der Pforte die Ver— 
leihung dieſes Gebietes zu erleichtern, erbat er fi) 
dafjelbe nicht für fich, fondern für feinen Sohn. Diefer 
brachte die Bitie um die Faiferliche Gnade gleidhzeitig 
vor den Sultan. Mit den üblichen Feierlichkeiten 
wurde der Friede durch alle Länder des Vizekönigs 
befannt gemacht *). 

Die Firmane famen aber nicht in der Zeit, in 
der fie verfündigt waren, dafür Nachrichten von ber 
Ausſchiffung ruffiiher Truppen auf dem aftatifchen 
Geftade des Bosphors, begleitet durch das Gerücht 
des Anmarſches eines ruſſiſchen Landheeres, zugleich 
die Entihuldigung des Achmedſchi Efendi, welder der 
Veberbringer der Firmane hätte feyn follen, aber 
Krankheit vorgab. Der Bizefönig errieth fchnell, was 
in Konftantinopel vorgegangen war, und die Mitthei- 
ungen von feinen Freunden in der Hauptftadt Tießen 
ibn nicht lange im Zweifel. Einſtweilen hatte fid) 
aber die Pforte bereits wieder anders befonnen. Die 
Weigerung des franzöfischen Botfchafters, der Conven— 
tion vom 22, Februar Folge zu geben, hatte den Sultan 
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theilte die Bejorgniffe der Franzofen wegen Rußland. 
Der öfterreichifche Abgeordnete dagegen arbeitete da- 
bin, Sranfreih in der Meinung des Vizekönigs ganz 
von England zu fondern, dieſes als ber That nad) 
dem Spfteme des Wiener Kabinetes angefchloffen bar; 
zuftellen, den Bizefönig auch über die Abfichten Ruß— 
lands zu beruhigen und ihn auf dem Wege der unmit- 
telbaren Berbindung mit der Pforte mit Ausſchluß 
jeder Einmifchung zu beftärfen. Herr Campbel ſowohl 
als der Ritter von Dften verwahrten fi) gegen den 
Charakter der Einmifchung, und ftellten ſich als Wort- 
führer des Friedens und der Erhaltung des türfifchen 
Neiches, fo wie der baldigen Ausgleichung, dem Bize- 
fönige nicht gegenüber, jondern an die Seite *). 

Die franzöſiſche Regierung, durd) die miß— 
fungenen Schritte ihres Botfchafters und das Berblei- 
ben der Nuffen im Bosphor in peinliche Verlegenheit 
gebracht, griff zu einem der Mittel, die ihre Lage 
gegenüber dem franzöfiihen Volke gebot, was aber 
nicht gemacht war, um ihren Einfluß berzuftelfen. Der 
Herzog von Broglie bilfigte nicht nur in den ent- 
fhiedenften Ausdrüden die Konvention vom 22, Fer 
bruar, fo wie überhaupt jeden Schritt des Admirals, 
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fondern er forderte den franzöfifchen Generalkonſul 
unterm 19. März auf, den Bizefönig davon in Kenntnig 
zu jeßen, alfogfeihen Rüdzug bis hinter den Taurus 
zu verlangen, und im Weigerungsfalle auf die ftarfen 
Divifionen zu weifen, welche aus Breit und Toulon 
nach der Levante zu fegeln im Begriffe ftänden, um 
biefem Begehren und den Bedingungen Achtung zu 
verfchaffen, die Frankreich fich gezwungen ſähe, dem 
Bizefönige aufzuerlegen ). Während Diejer offizielle 
Schritt die Mißgriffe des Botjchafters zu denen ber 
Regierung machte, hob der Herzog von Broglie durd 
geheime Schreiben an den Admiral fowohl als an 
Herrn Mimaut den Inhalt dieſes Erlaffes auf. Das 
Ergebniß bievon war in Konftantinopel und Aleran« 
dria gleich ungünftig für das Anſehen der franzöfifchen 
Regierung, Im Bosphor waren am 5. April Die 
5000 Mann ruffiicher Landtruppen von Ddeffa ange— 
fommen und hatten auf dem Geftade von Aſien ein 
Lager aufgefchlagen. Die Flotte, nun A Linienfchiffe, 
5 Fregatten, 2 Korvetten und einige Feine Schiffe 
ftarf, Tag demfelben gegenüber in der Bucht von Bus 
jufdere. Das Schwanfen der Pforte hatte dem ruſſi— 
hen Kabinete mißfallen müffen. Auch jhrieb Graf 
Neffelrode am 26. März an Herrn von Butenjeff: 
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er folle dem Divan und dem franzöffiichen Botichafter 
erffären, daß Lande und Seefräfte feines Herrn ben 
Bosphor nicht eher verlaffen würden, bis Ibrahim 
fih hinter den Taurus gezogen hätte, und bie Pforte 
zufrieden geftellt wäre in ihrem Bergleihe mit Mos 
bammed Ali, Wollte Franfreih der Pforte aufrichtig 
dienen, fo möchte es den Rückmarſch Ibrahims be> 
Ichleunigen. Diefe Erklärung fand am 8. April ftatt. 
Das war die Antwort der Ruſſen auf die wortreichen 
Herausforderungen der Franzoſen. Faft gleichzeitig 
hatte Ibrahim die Vorschläge des Sultans angenom- 
men, bafür das Verſprechen gegeben, Warfenftillftand 
zu halten, aber die Räumung von Kleinaften von ber 
Belehnung feines Vaters mit Adana und Tarfus ab» 
Hängig gemadt. Von den übrigen Bezirken zwifchen 
dem Amanus und Taurus, fo wie yon Drfa und Diar— 
befr, die er, ald dem Paſcha von Haleb unterworfen, 
verlangt hatte, fand er ab. ben damals erhielt 
Admiral Rouffin die Depefche feines Kabinets, welche 
feine Eigenliebe retten ſollte. Er beeilte fih, dem 
Divan davon Kenntnig zu geben und die Flotten von 
Breſt und Toulon als NVolffireder feines Wortes an— 
zufündigen. Der Divan, doppelt beruhigt, befand fich 
durch die ruſſiſche Erklärung in die Lage geſetzt, den 
Reſt der Forderungen Mobammeb Ali's abzumeifen; die 
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franzöſiſche fchien ibm günftigere Ausfichten zu eröffnen. 
Statt an dem Gefchehenen feftzubalten, ging er mit 
dem Gedanken um, die dem Achmedſchi ertheilten Voll— 
machten zurückzunehmen; er drang fogleich bei dem 
Admiral darauf, nunmehr der am 22, Februar ge— 
Ichloffenen, von feiner Regierung gebilligten Conven— 
tion genug zu thun und deßhalb an Ibrahim Paſcha 
zu fchreiben, daß fein Vater ſich mit den vier Bezirken 
von Affa, Naplus, Serufalem und Tripoli zufrieden 
zu ftellen babe. Der Admiral, durd die geheimen 
Weiſungen gebunden, war genöthigt, dies Begehren 
abzulehnen, und der Divan wußte ſonach, was es mit 
der Billfigung der Convention für eine Bewandniß 
hatte, 

Der Generalkonſul Mimaut Tegte feinerfeits Die 
DOriginaldepefche des Herzogs von Broglie dem Bize- 
fönige vor Augen, und forderte die Beauftragten son 
England und Defterreich auf, Das Begehren des fran= 
zöſiſchen Minifteriums zu unterftügen. Diefe, im Geifte 
ihrer Weifungen bandelnd, hatten bereits mündlich von 
dem Bizefünige die Räumung von Kleinaften verlangt, 
wiederhoften Dies Verlangen jest auch fchriftlich, ver- 
wahrten ſich aber ausdrücklich gegen die Unterftüsung 
der frangöftifhen Drobung und bemerften vielmehr, daß 
ſchon das Datum derfelben die Möglichfeit einer Ueber— 
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Sournal=Artifel berechnet wäre. Dem franzöftfchen 
Abgeordneten gab er zur Antwort: Sein Wunfc des 
völligen Abfchluffes fey gewiß eben fo lebhaft als der— 
jenige Frankreichs. Auch babe er fi mit dem Sultan 
bereits verftanden und ihr Zwift fey geendet. So ber 
tradte der Sultan die Sache; fo er; jener habe es 
allen europäischen Miniftern erklärt; er allen bei ihm 
beglaubigten europäiſchen Abgeordneten. Heute fey er 
nur noch der treue und ergebene Diener. Nach feinem 
eigenen Wunfche und zufolge des Rathes der europäi— 
fhen Mächte habe er mit der Pforte unmittelbar ver— 
handelt; diefe halte eben deghalb einen Beauftragten in 
Alerandria, fo wie einen im Lager Ibrahims. Keiner 
son Beiden habe ibm das Begehren geftellt, feine 
Truppen innerhalb Grenzen zurüdzuziehen, die nod) 
nicht einmal beftimmt feyen. Der Sultan, der ihn 
mit’ Gnade überhäuft habe, nähre ob der Gegenwart 
ägyptiſcher Truppen in Kleinafien Fein Mißtrauen in 
feine vor den Augen des gefammten Volkes und der 
Welt dur die That belegten Gefinnungen. Was die 
Ruſſen betreffe, jo feyen auch fie Verpflichtungen vor 
den Augen der Welt eingegangen, und er fände fi) 
durch nichts berechtigt, vorauszufegen, daß fie dieſelben 
zu brechen beabfichtigten. Uebrigens erwarte er von 
Tag zu Tag die Nachricht, dag alles abgefchloffen 
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fep und fein Sohn habe die beftimmteften Befehle, 
alfogleih nah Empfang diejer freudigen Botfchaft die 
Räumung zu beginnen. 

Auf diefelbe Weife fprach er fih gegen die Abge— 
ordneten yon England und Defterreih aus und bes 
merkte Beiden, wie das Beftreben des franzöftfchen 
Botichafters, der Pforte mit der Erhaltung von Adana 
und Tarſus zu jchmeicheln, den völligen Abſchluß nur 
verzögerte, Er belächelte auch den Dünfel Franfreichs, 
den Sultan gegen ihn, ibn gegen den Sultan, ganz 
Europa gegen die Nuffen, überhaupt alle Welt gegen 
alle Welt beſchützen zu wollen und fi) berufen zu 
glauben, für alle Kabinete zu denken, als wenn Feines 
die eigenen Intereſſen verftünde, Er befragte insbe— 
fondere den Ritter yon Dften, ob fein Hof wirklich Mif- 
trauen gegen bie feierlichen Berfiherungen Rußlands 
hege? Diefer verneinte e8 auf das Beftimmtefte; Oberft 
Campbel ſchloß ſich diefer Erklärung an; Beide wie— 
derholten aber das Begehren der Räumung und for— 
derten den Vizekönig auf, ſeine Anſprüche auf Adana 
und Tarſus fahren zu laſſen. Kein Zweifel, daß der 
Beſitz dieſer Bezirke dem Vizekönige große Vortheile 
verſprach, nicht nur wegen der Hochwälder des Tau— 
rus und wegen der Umfaffung des Golfes von Sfans 
derum , jondern hauptſächlich wegen der Gebirgspäſſe 
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von Kleinaſien, die dadurch in die Hände der Aegyp— 
ter gegeben wurden, was Karamanien und überhaupt 
Kleinaſien unter ihren ſtrategiſchen und moraliſchen 
Einfluß ſezte und ihnen eine drohende Angriffſtellung 
gegen die Pforte gab. Der Vicekönig verſprach, ſie 
nur als die beſte Vertheidigung, was ſie freilich war, 
zu betrachten und meinte, daß mit dem Gebirge von 
Bailan als Gränze kein aufrichtiger Friede mit der 
Pforte beſtehen könne, weil Syrien dadurch zu ſehr 
ausgeſetzt bliebe. 

Briefe aus Konſtantinopel befeſtigten ihn auch 
in der Ueberzeugung, daß die Pforte nicht auf den 
ſtreitigen Bezirken beſtehen würde. Halil Paſcha 
ſah dies als ausgemacht an und kehrte, die Sache ſo 
gut als abgeſchloſſen betrachtend, in großer Freund— 
ſchaft vom Vizekönige entlaſſen und mit reichen Ge— 
ſchenken für den Sultan und die Großen des Divans 
ausgerüſtet, am 8. Mai nach Konſtantinopel zurück. 
An demſelben Tage ſandte Mohammed Ali den Gene— 
ral Selim Bey an Ibrahim mit der Weiſung, die 
Räumung zu bewirken. 

Der Vizekönig war gegen alle Gründe, welche 
die europäiſchen Abgeordneten wegen Adana vor— 
bringen konnten, gewaffnet; gegen einen nur nicht, 
nämlich daß die eine oder andere Macht die Frage zu 
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ihrer eigenen machte, Das war aber der Grund, den 
Oberſt Campbel und der Nitter von Dften in einer 
mehrftündigen Beſprechung mit dem Bizefönige am 
10. Mai vorbradten. Sie erklärten, wie ihnen be— 
foblen war, daß, wenn auch die Pforte Adana und 
Tarſus abträte, England dies nicht zugeben würde. 
Die Drohung des englifchen Admirals Malcolm, nad) 
Alerandria zu fommen, die eine Folge auf die derma— 
ligen Berbältniffe nicht mehr paſſender Entſchließun— 
gen des Londoner Kabinets war, gab den Worten 
Beider Gewicht. Der Bizefönig, der fih in demfel- 
ben Berhältniffe mehr an England und Oeſterreich 
ſchloß, als er fih von Frankreich entfernte, und dem 
insbejondere der Charakter und das Benehmen der 
beiden Abgeordneten angenehm war, gab nad, und 
verfprad, feine Anfpyrüde auf das Gebiet 
zwifhen dem Taurus und Amanus aufzu- 
geben, gegen die Bedingung jedoch, daß der Sultan 
den Frieden redlich zu halten feierlich verfpreche. Die 
Abgeordneten verlangten und erhielten diefe wichtige 
Erklärung des Vizekönigs ſchriftlich ). 

Aber ſie hatten dieſelbe kaum in Händen, ſo brach— 
ten Eilboten aus Konſtantinopel die Nachricht, daß 
der Sultan am 4. Mai Adana, Tarſus und die Eng— 
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von der Idee abgebracht, feine durch den Achmedſchi 
Efendi gemachte Zufage zurück zu nehmen. Während 
von ANlerandria der Befehl nad Kutaija ging, feinen 
Schritt zurück zu thun, weder mit den Truppen nod) 
mit den Anſprüchen, trafen Cam 28, ApriD die Fir— 
mane für dDievier Stattbaltereien von 
Syrien zu Merandria an. Auch die von Ibrahim 
für Kleinaften begehrte Ammeftie war zugefagt; es 
blieb alfo nur die Frage wegen Adana und Tarjus 
ſchwebend. 

An dieſe aber ſchien die Pforte entſchieden feſtzu— 
halten. Zwar hatte fie im Tewdſchihat den Namen 
des Statthalters für dieſe Bezirke offen gelaſſen, aber 
durch Halil Paſcha neuerlich an Mohammed Ali er— 
klärt, daß ſie Kleinaſien durchaus nicht angreifen laſſen, 
alſo dieſe Bezirke nicht abtreten wuͤrde. Auch den 
Miniſtern der europäiſchen Mächte theilte ſie dieſen 
Entſchluß mit und forderte dieſelben auf, ſie zu unter— 
ſtützen. Für den franzöſiſchen Botſchafter konnte nichts 
wünſchenswerther ſeyn, als dieſe Aufforderung. Er 
hatte, über die Verhandlungen in Kutaija, an Mo— 
hammed Ali geſchrieben, daß die Belehnung mit den 
vier Statthaltereien Syriens vorzugsweiſe Frankreichs 
und ſein Werk wäre; er hoffte nur auf die Gelegen— 
beit, der Pforte daſſelbe in Hinſicht der Erhaltung 
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yon Adana und Tarfus zu jagen. Am 12, April er- 
ließ er die feltfame Erklärung an den Reis - Efendi, 
daß Frankreich die Abtretung Adana's nie zugeben 
würde und, auch diesmal über die Linie des Wahren 
und Rechten gehend, ſchrieb er am 27, April in dro— 
benden Worten an Ibrahim, dag ganz Europa fi) 
gegen diefe Abtretung, auch wenn die Pforte fie wollte, 
fegen würde *). Die Minifter von England und 
Defterreich, nicht durch Die Sucht getrieben, ihren Eins 
flug bersorleuchten zu machen, wohl aber durd das 
Beſte der Pforte, forderten auch ibrerfeits die Beauf- 
tragten ihrer Hülfe in Alerandria auf, dem Vizekönige 
vprzuftellen, daß die Pforte nie und nimmermehr das 
Gebiet von Adana und Tarfus ibm überlaffen, und 
England insbejondere nicht zugeben würde, jo viele 
Mittel zur Vermehrung der Flotte in feine Hand ges 
langen zu ſehen. Die Minifter beftanden auf ber 
unbedingten Räumung von Kleinaſien. Auch Preußen 
in feiner Entfernung nahm einen thätigen Antheil an 
diefen Borftelflungen. Es beauftragte Herrn Roquerbe 
mit gleichlautenden Erklärungen, und der Nitter von 
Dften wurde eingeladen, diefen Agenten bei dem Vize— 
fönige einzuführen. 

Gleichzeitig mit diefen Aufträgen langte der im 
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Miniſterium des Aeußern zu Paris angeftellte Herr 
Bpislecomte in Alerandria an. Die Sendung die— 
jes Diplomaten ſollte die Kränfung gut machen, welche 
der Vizekönig durch Admiral Rouſſin erfahren hatte, 
und die Erfüllung der Bedingung, welche die Ruſſen 
ihrem Abmarjche gejest hatten, und die Frankreich zu 
achten ſich genöthigt ſah, Die Räumung Sleinafieng, 
erwirkten, Herr Boislecomte trat ſowohl in feiner 
erſten Mittheilung an den Bizefönig, als in der Aus 
zeige feiner Ankunft an die Agenten und Generalcon— 
juln als bevollmächtigter Miniſter auf und verlangte 
und erhielt die dem G.L. Murawieff gewährten Ehren 
des Empfanges. Der Nitter von Dften verweigerte 
ibm den Beſuch bis zur Beantwortung der Frage: bei 
wen er als bevollmäcdtigter Miniſter beglaubigt ſey; 
ichloß fi) aber, fo wie Herr Boislecomte die Er— 
flärung gab, daß er den Titel weder habe noch ans 
jprecdhe, unter welchem er fi) Tags vorber eingeführt 
hatte, mit dem engliſchen Abgeprdneten für die Be— 
Ichleunigung der Räumung warn an den franzöftichen. 
Dieſer hatte fich angelegen ſeyn laſſen, im Bizefö- 
nige den Eindruck zu verwifchen, welden die Schritte 
des Admirals gemacht haben fonnten. Er entjehuldigte 
ie Durch den Drang der Umftände und durd die Un— 
möglichkeit, in welcher ſich derjelbe befunden hatte, 
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Weifungen von feiner Regierung einzuholen. Die 
Räumung von Kleinafien begehrte er als Zeichen der 
Achtung für feine Regierung, als Anerfennung ber 
Borliebe, durch die Frankreich ihn yon jeher ausge: 
zeichnet habe, als fiheres Mittel, der thätigen Freund- 
ſchaft diefer Macht ſich fernerhin zu verfihern, als 
Rückſicht endlich für den Sultan und für fo viele Staa- 
ten Europa’s, die alle durch die Gegenwart der Ruſſen 
im Bosphor in fo hohem Grade beunruhigt wä— 
ven *). Dem Vizekönige fiel auf, daß diesmal Frank— 
reich fi) nicht auf England ſtütze und ſchloß hieraus, 
daß auch dieſer Schritt ein vereinzelter Wäre, Er 
hatte bis zur Stunde fejtgebalten an feinem Grund 
ſatze, Niemanden fih eindringen zu laſſen zwijchen 
den Sultan und fih, was follte ihn jest Dazu bewe— 
gen, wo alle Hauptfragen abgejchloffen waren und es 
fi) nur mehr um eine Nebenfrage, um ein Geſchäft 
von wenigen Thalern, wie er zu jagen pflegte, han— 
delte? Eben deßhalb Außerte der Vicekönig gegen 
jeine Freunde: Wenn. den Franzoſen nad) der Entfer- 
nung der Nuffen verlangte, fo wäre das für ihn Fein 
Grund, ihrem Vortheile den feinigen zu opfern und 
ſich hinterher durch den Unrath ihrer Journale ziehen 
zu laffen. Er wüßte wohl, daß es am Ende auf einen 
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wege des Taurus den Bitten des Jbrahim Paſcha ge- 
währt und am 7. ihm Emin-Bey, den Bruder des 
Kiaja Pertew Efendi, mit dem Ferman der Belehnung 
gejendet habe. Kein europäifher Minifter 
feste fih Dagegen Lord Ponſonby, am 2, Mai 
zu Konftantinopel angelangt, erffärte, daß der Sultan 
Herr jey, über fein Gebiet nad) Belieben zu verfügen. 
Die an die Unterhändler in Mlerandria gegebene Ber- 
fiherung von Englands Gegenwehr war nur ein Mittel 
geweien, den Bizefönig zu beftimmen! Ein Schrei- 
ben des Admiral Rouſſin vom 8 Mai wünſchte dem 
Bizefönig Glück zum Gewinn von Adana! Was im 
Bosphor vorgeht, fagte er darin, hat Frankreich von 
der Nothwendigfeit überzeugt, Aegypten zu verftär- 
fen®). Das Erftaunen Aller war groß. Der Vizekönig 
nahm an dem englifchen und öfterreihifchen Abge- 
ordneten, die nicht Schuld trugen, Feine andere Rache, 
als fie zu bitten, die an fie geftellte Note zu behalten 
und als einen Beweis feiner Gefinnungen an ihre ° 
Höfe einzufenden. Das Schreiben des Admirals vom 
8. Mai hielt er mit demjenigen eben deffelben vom 
27. April zufammen und verbarg feine Heiterfeit nicht, 
wenn er in diefem las: „Die Conceffionen, die Franf- 


”) Siehe Beilage Nro. 16. 
Mohammed Ali. 14 
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reich erwirft hat, Eönnen nicht weiter vermehrt werben; 
Adana ift namentlid) davon ausgefhloffen.... Frank— 
reich ift entfchloffen, dem, was zu Konftantinopel vor— 
gebt und was ganz Europa beunruhigt, ein Ende zu 
machen, und ſechs Linienfchiffe und ſechs große Fregat- 
ten werden in ben erften Tagen des Mai bei der 
Hand ſeyn, um die fchleunige Beilegung auf die von 
ihm erwirften Bedingungen zu erzwingen...” u. ſ. w. 
Der Bizefönig beſchloß, auf die Zufchrift des Admi- 
vals nicht zu antworten, | 

Um die Pforte fo plöglih von ihrem erft als un 
wandelbar angekündigten, durch Die Haltung der Ruſſen 
und duch das Wirken des englifchen und öſterreichi— 
jhen Abgeordneten in Alerandria verbürgten Entfchluffe 
wegen des Gebietes von Adana und Tarfus abftehen 
zu machen, wirkten verfchiedene Gründe zufammen. 
Die ablehnende Antwort, melde auch das Schreiben 
Rouffins vom 27. April bei Ibrahim gefunden batte, 
das Anfangen einer dritten ruffifchen Flottenabtheilung 
am 22, und 23. Aprit mit einigen Landtruppen im 
Bosphor, in fo ferne es die Thätigfeit des franzöft- 
ſchen Botſchafters und diejenige der ihm ergebenen 
Partei im Divan auf das Aeußerfte fteigerte, und Die 
Ankunft Lord Ponfonby’s am 2. Mat find die ficht- 
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baren Gründe hievon, obwohl nicht gerade die wirf- 
famften gewejen. England, fo zurüdhaltend in feiner 
Unterftügung der franzöfifchen Umtriebe, hatte fih von 
denfelben nicht Iosgefagt. Die Vermehrung der ruffi- 
ihen Streitfräfte im Bosphor, wie unzulänglich fie 
aud für die dem Hofe von Petersburg zugedachten 
Eroberungsplane war, neigte das englifche Kabinet 
wieder mehr zu dem frangöftichen. Admiral Rouffin 
zu Konſtantinopel und Herr Boislecomte zu Alerandria 
hatten fid) beide haufig auf England berufen, aber 
Herr Mandeville, ohne Weifung gelaſſen, unterftügte 
ven Admiral nur lau, und Herr Campbel, in derfel- 
ben Lage, ging offen mit dem Ritter von Dften, wel- 
cher feinerfeits den Ruſſen das Wort führte, Dagegen 
neigte fi) der Lord wieder mehr zu dem franzöfifchen 
Botſchafter. Er entzog der Pforte die Möglichkeit, 
wegen des Gebietes am Taurus an Englands Wei- 
gerung feftzubalten. Auch eröffneten ‚beide gemein: 
ſchaftlich der Pforte, daß England und Frankreich 
Seefräfte in den Ievantifhen Gewäflern zufammen 
zögen, um im Nothfalle die Unabhängigkeit der Pforte 
zu vertheidigen. Das vereinigte Gefchwader würde 
vor den Dardanellen Stand faffen, bis Ibrahim über 
den Taurus und die Rufen aus dem Bosphor wären. 
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Der Sultan danfte für die Sorgfalt, erklärte, er habe 
durch das Herbeirufen ruffischer Hilfe von feiner Un- 
abhängigfeit Gebrauch gemacht, übrigens die Stärfe 
diefer Hilfe felbft beftimmt und wäre ohne jede Be— 
forgniß darüber; er verbat fih die Einfahrt in die 
Dardanellen. Admiral Malcolm, an die Meerenge 
gelangt, fand dort diefe Entfcheidung der Pforte und 
den Rath Lord Ponfonby’s, fich derfelben zu fügen. 
Aber die Pforte, um mit einem Male den Kampf 
fremder Jntereffen auf ihrem Boden zu enden, gab 
das Gebiet von Adana und Tarfus bin. *) 

Die höchft beicheidene Nolle, die England in der 
ägyptifchen Frage gefpielt hatte, fand beftigen Tadel 
bei den Parteimännern des Landes. Diejenigen, welche 
die Minifter anflagten, Frankreich nicht mit Nachdruck 
unterftüßt zu haben, kannten jedod) die Intereſſen ihres 
Pandes nicht. Die Anderen, welche ihnen die Lauig- 
feit vorwarfen, mit der fie das Vertrauen der Pforte 
aufnahmen, als diefe Namik Paſcha nad) London fandte, 
baben für ihren Ausfprud die Wahrfcheinlichkeit, daß 
ein anderes Benehmen von Seiten Englands die ruf- 
fiihe Hilfe unnöthig gemacht haben würde. Die im 
Unterhaufe vorgebradhte Entfhuldigung Lord Palmer: 


) Siehe Beilage Nro. 17 und 18, 
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ftons, daß Niemand den fchnellen Gang der Ereigniſſe 
vorausſehen fonnte, ift im Munde eines Minifters ein 
wenig ebvendes Befenntniß, weil vielmehr wahr tft, 
daß Niemand von denen, welche den Stand der Pforte 
und Aegyptens fannten, an diefem jchnellen Aus— 
gange je gezweifelt hatte. 

Das nähere Anfchliegen des Londoner Hofes an 
den von Paris hatte auch Rußland zur Sendung eines 
außerordentlihen Botfchafters nad Konftantinopel be— 
ſtimmt. Es wählte dazu den Grafen Orloff, Ad— 
iutanten des Kaifers, der am 5. Mai dort einiraf. 
Er hatte Weifungen für die möglichen Fälle und Voll— 
macht zum Abichluß eines Bündniffes mit der Pforte, 
das fie ficher ftellen jollte gegen die Erneuerung des 
Angriffes von Seiten der Aegypter. Die Flotte ſammt 
den gelandeten Truppen, die am linken Ufer der Donau 
zum Vormarſch bereit ſtehenden Divifionen und die 
Referven von Odeſſa wurden dem Grafen untergeord- 
net, Wäre er um einen Tag früher nah Konftanti- 
nopel gefommen, er hätte das Gebiet vom Amanus 
zum Taurus der Pforte erhalten. Die Pforte fühlte 
Dies, aber es war za ſpät. 

Der Sultan überhäufte die ruffiihen Truppen 
mit Vertrauen und Auszeihnung, was einen jonderba- 
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ven Gegenfas zu dem Bedauern bildete, welches Die 
Franzoſen ob der Anweſenheit derfelben für den Sultan 
zu nähren vorgaben. Er hatte jede Abtheilung, fo 
wie fie eingetroffen war, begrüßt und machte fich es 
zum Gefchäft, dafür zu forgen, daß es dem ruſſiſchen 
Soldaten an nichts mangele. Die im Bosphor ſtehende 
Fregatte des Admiral Rouſſin hatte wenig anderes zu 
thun, als den Sultan zu begrüßen, wenn er zu Be— 
ſuchen bei den ruſſiſchen Land- und Seekräften hin— 
und zurückfuhr. Zum erſten Male ſah man, bei der 
Revue vom 27, April, über die geſammten ausge— 
Ihifften ruffifhen Truppen, nemlich über 11 Bataillone, 
3 Schwadronen und 36 Gefhüse, auf der Sultans» 
wieje gehalten, ruffifhe und türkiſche Bataillone in 
einer und derfelben Linie neben einander ftehen, die 
ruffifhen Fahnen vor dem Sultan fi fenfen, Diefen 
die Reihen der ruffifchen Krieger durchgehen, fo wie 
ruſſiſche Generale die der türfifchen. Am 1, Juni be- 
juchte der Sultan die zu Bujufdere Tiegende Flotte, 
Alle ruſſiſche Kriegsſchiffe zogen die türkiſche Flagge 
auf und aaben den Faiferlihen Gruß; alle Schlöffer 
des Bosphor antworteten. Der Sultan koſtete auf 
dem Admiralichiffe die Speile der Matroſen, pries die 
Ordnung und Gewandtheit feiner Bundesgenoffen und 
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ergößte fih vom Bord aus an dem Feuer der Yand- 
truppen, die längs dem Geſtade aufmarfchirt fanden. 
Am 29. Juni veranftaltete Graf Orloff, auf Begeb- 
ven bes Sultans, im Thale von Kunkiar-Iskeleſſi ein 
Manveuvre, dem der Sultan mit allen Großen des 
Reiches und mit den Miniftern der europäischen Höfe 
beiwohnte, Am 6, Zuli, wo die Ruffen das Geburts: 
feft ihres Kaifers feierten, fuhr der Sultan felbft mit 
einbrechender Nacht big an das Geftade von Bujuf: 
dere, um an dem raufchenden Balle, den der Großvizir 
auf feine Befehle befuchte, wenigftens aus der Ferne 
fih zu ergösen und feinen Namenszug mit dem bes 
Kaifers von Rußland in den glänzenden Karben des 
Feuerwerfs verbunden zu fehen. Bis tief in Die Nacht 
dauerte der Kanonendonner der prächtig erleuchteten 
Schiffe und der Zubel im Palafte, Die fernften Spißen 
des Bosphors waren erleuchtet und von der Höhe des 
Niefenberges flogen mit einem Male fünf taufend 
Raketen in die Luft und überjchütteten mit ihren kla— 
ven Sternen die Umgegend. Der Großvizir brachte 
die Gefundheit des Kaifers, Graf Drloff die des Sul: 
tang, dem Freunde und Verbündeten feines Kaiſers, aus. 

Diefer Verkehr war ohne Zweifel ein würdiges 
Bild der Lauterfeit der Gefinnungen von Seiten Ruf: 
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lands und der Dankbarkeit von Seiten des Sultans, 
Auch blieb das Wirken ver Ruffen unangefochten durch 
die Bemühungen der Franzofen. Graf Drloff war 
mit der Wiederholung der Erklärung aufgetreten, daß 
die ruſſiſche Hilfsmacht den Bosphor nicht verlaffen 
würde, bis nicht Ibrahim über den Taurus zurückge— 
gangen wäre. In Petersburg glaubte man, oder gab 
fih den Schein zu glauben, daß ihrerjeits Die Aegyp— 
. ter nicht früher ſich zurüd zu ziehen Willens wären, 
bis die Ruſſen den Bosphor verlaffen hätten. Diefe 
Vorausſetzung war eine irrige. Den Negyptern 
fiel diefer Wettftreit nicht ein; die Idee hiezu war 
eine mißglüdte franzöſiſche Waffe geweſen. Ibrahim 
Paſcha Hatte vielmehr ſchon im Mai den Rück— 
marfch begonnen; am 9. Juni traf er in Konia ein; 
am 13. verließ er dieſe Stadt und führte die Nachhut 
feines Heeres über den Taurus, Am 20. Juni war 
fein Aegypter mehr auf dem Boden, der geräumt werden 
jollte. Es verdient bier bemerkt zu werden, daß ber 
Rückmarſch in größter Ordnung ftatt fand, Ibrahim 
feinen Drt verließ, ohne durch öffentliche Ausrufer 
Jedem, der Forderungen an fein Heer hatte, zur An— 
gabe derſelben einzuladen und zu befriedigen, und 
überall den Behörden des Sultans die Verwaltung 
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mit Achtung und Negel übergab. Auch ſprach er in 
einem eigenhändigen Schreiben an den Sultan feinen 
Dank und feine Unterwürfigfeit aus. 

Dbwohl Graf Orloff bald nad) feiner Ankunft 
der vierten, zu Odeſſa zum Abfegeln bereit ftehenden, 
Flotten-Abtheilung und aud der 24, Armeedivifion, 
welche, zufolge erneuertem Befehl des Kaifers, bereits 
über den Pruth gegangen war, Gegenbefehl gejendet 
batte, fo wollte er die im Bosphor ftehenden Truppen 
nicht abziehen laſſen, bis nicht die vollbrachte Räu— 
mung dienſtlich erhoben und nachgewiefen war, Am 
28. Mai gingen zu diefem Zwede, als Kommifläre 
der Pforte und Rußlands, der türfifche Oberft Hafıs 
Bey und der ruffifhe Hauptmann des Generalftabs, 
Freiherr yon Lieven, nad) Sonia ab, Sie famen von 
dort am 6, Juni nach Konftantinspel zurück und nun 
trug Graf Orloff ohne Verweilen ſchon am 7, auf die 
Rückkehr der ruſſiſchen SÖtreitfräfte nad 
der Heimath an. Am 8. gab die Pforte die Ein- 
willigung biezu. *) Der Sultan dankte den verfam- 
melten Generalen in feierlicher Audienz für die ihm 
geleifteten Dienfte und überreichte ihnen feinen Orden 
in Brillanten, Um auch die Untergeordneten zu lohnen 


*) Siehe Beilage Nro. 19 und 20, 
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ließ er 700 goldene und 24,000 filberne Medaillen, 
mit feinem Tugra, Halbmond und Stern und der Zahres- 
zahl bezeichnet, unter bie ruffiihen Truppen austheie 
fen, Diefe hatten am 5. durch einen von Baltaliman 
nad) ihrem Lager gefchleppten Felsblock von 30,000 
Pfund Gewicht ihrer Anwefenheit im Bosphor ein 
Denfmal errichtet, fhifften am 9, fih ein und gingen 
am 10, Juli nach dem ſchwarzen Meere und der Hei- 
math unter Segel. Graf Drloff nahm an diefem Tage 
von dem Großheren Abfchied, empfing aus deffen Hän— 
den das Dankfchreiben an feinen Kaifer und reiche 
Gefchenfe für fein Gefolge, und wartete auch dem 
sehnjährigen Erbprinzen Abdul Mefchid, dem er von 
Seiten des Kaifers Nikolaus ein Gewehr zu überbrin- 
gen die Ehre gehabt hatte, auf. Er nahm den von 
dem Günftling des Sultans Tewzi Achmed Paſcha an- 
gefprochenen, von Rußland zugegebenen und ausgear- 
beiteten, am 8. Zuli von ihm und Herrn von Butenjeff 
einerfeitS und von Chosrew Paſcha, Tewzi Achmed 
Paſcha und dem Reig-Efendi andrerfeits unterzeichne= 
ten Entwurf einesSchugbündniffes mit fid, 
das von der Pforte ald der fiherfie Schild gegen 
Aegypten und als eine Bürgfchaft des Friedens be- 
tradhtet wurde. Am 13. Juli verließ Graf Orloff an 
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Bord des Linienfchiffes Tichesme den Bosphor und 
langte am 16. zu Odeſſa an. Am 21. Auguft wurde 
die Ratification des eben erwähnten Vertrages ausge- 
wechfelt ). Keiner der früheren Verträge erlitt durch 
denfelben eine Aenderung, auch gewann Rußland darin 
feinen Borwand zur Einmifchung, fondern es begab 
ſich Des Antrages, indem es fich verpflichtete, der Pforte 
auf jedesmaliges Begehren derfelben die von beiden 
Theilen dann zu beftimmende Hilfe an Land- und See— 
fräften zu geben, Graf Orloff mag übrigens Recht 
gehabt haben, im Divan zu äußern, daß er im Rathe 
des Kaifers zu diefem Vertrage nicht würde gerathen 
haben, 

Die franzöfifhen Kriegsſchiffe Hatten ſich im Laufe 
des Mai und Zuni in den Gewäffern von Smyrna 
gehäuft, die Parifer Blätter aber, mit der ihnen eige— 
nen Unffugbeit, als Zweck diefer Sammlung yon Streit- 
fräften das Bertreiben der Ruſſen aus dem Bosvhor 
angefündigt. Auch hätte das Parifer Kabinet, in feiz 
ner Abhängigfeit von der öffentlichen Meinung, die 
Flotte nach Konftantinopel jenden müffen, wäre es auch 
nur gewejen, Damit die franzöſiſche Flagge dort neben 
der ruſſiſchen wehte; aber die Pforte und das Peters— 


Siehe Beilage Nro. 21 und 22. 
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burger Kabinet eriparten ihm dieſen Mißgriff, jene 
durch die fhon erwähnte Weigerung, diejes durch die 
Erffärung feines Botfchafters in Paris, daß Rußland 
die Einfahrt franzöfifcher Kriegsihiffe in die Darda- 
nelfen für eine Kriegserflärung anfeben würde. An 
die franzöſiſche Flotte ſchloß fih im Laufe des Juni 
bie engliſche; beide Freuzten vor den Dardanellen oder 
fagen auf verſchiedenen Rheden und trennten ſich in 
den eriten Tagen des Juli wieder, ohne etwas ande- 
ves verrichtet, als etwa den Abfchluß des ruffifchetür- 
kiſchen Bündniffes befchleunigt zu haben, das auch für 
ihre Kabinete, infoferne diefe Luft befommen follten, 
Mohammed Alt gegen den Sultan zu unterftügen, dem 
Aufnehmen des Handſchuhes gleich Fam. 

Sp war der Krieg zwifchen Mohammed Alt und 
dem Sultan geendet, der ohne Nothwendigfeit und der 
Klugheit entgegen von diefem eröffnet worden war, 
die Mittel und Mäßigung des Vizekönigs von Aegyp— 
ten auf eine für Europa unerwartete Weiſe dartbat, 
die feltfame Erſcheinung ruffifcher Truppen unter dem 
Befehle des Sultans an den Pforten von Konftanti- 
nopel gebar, den vielleicht nicht mehr zu tödtenden 
Keim der Abfonderung der arabifhen Provinzen vom 
Reihe ausbildete, ganz Europa auf das Gewaltigſte 
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anfprad und in feinen Folgen noch mehr anfprechen 
wird. Nußland ward darin eine glänzende Wolle 
zu Theil; es verftand dDiefelbe und führte fie 
meifterhbaft durch. Man muß fie, bei einiger 
Kenntniß der diplomatischen Berhältniffe, in allen ihren 
Theilen als ein Kunftwerf erfennen, das mit Schärfe 
bedacht, mit Klarheit georonet und mit Weisheit und 
Kraft ausgeführt wurde. Gedanfe und Anordnung 
find das Berdienft des Kaifers und feines Kabinets, 
die. Ausführung dasjenige des Grafen Orloff, eines 
Mannes, der mit beiteren und glüdlichen Formen die 
Gewandtheit des vielerfahrenen Weltmannes, die Ent- 
fchloffenheit des Kriegers, die Zuverfiht des Günft- 
lings und den gefunden geraden Verftand verbindet, 
der heut zu Tage bei Gefchäftsleuten zu den feltenften 
Eigenfihaften gehört. Die Kabinete von Wien und 
Berlin unterftüsten Rußland mit Mäßigung und 
Ruhe. Die Beftrebungen des franzöſiſchen Kabi- 
nets und die Zulaffungen des englifchen dienten 
nur, den Glanz der ruſſiſchen Einmifchung zu er hö— 
ben und diejelbe um einige Wochen zu verlängern, 
Die treue Erfüllung ihrer Berpflichtungen war für 
die Ruſſen nicht nur der würdigfte, fondern aud der 
nützlichſte Entſchluß. Erwerbung an Gebiet oder Be— 
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ſatzung in dieſem oder jenem Punkte würde ihre mili— 
täriſche Stellung um wenig verbeſſert und ihre poli— 
tiſche um viel verſchlimmert haben. Ihre Freunde 
werden ihnen um deſto feſter anhängen, je redlicher 
ſie gehandelt zu haben beweiſen; und gegen ihre Feinde 
ſind ſie ſchon um das ganze Maß der vermehrten 
Achtung ſtärker geworden. Alles iſt Gewißheit und 
Vortheil in dieſem Syſteme; alles wäre Wagſtück und 
Gefahr in einem anderen. 
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Deilage U 4. 


Article du Moniteur Ottoman du 17 Novembre 1832. 


La rebellion de Mehemet-Ali envers son sou- 
verain legitime a ete jugee par S. M. l’empereur 
de Russie comme n’etant que Texplosion de pas- 
sions coupables, et n’ayant d’autre but que de 
bouleverser la tranquillit@ publique pour se frayer 
par le desordre un nouveau chemin. L’honneur 
et la dignite de S. M. wont point permis que son 
consul continuät & resider aupres d’un chef de 
revolte, et ce fonctionnaire a ete rappele a Con- 
stantinople. Cet acte de l’Empereur a prouve sa 
cordialit@ et la franchise de ses sentimens à 
legard de S. H.; et en manifestant ses disposi- 
tions amicales pour lempire ottoman, S. M. a 
fourni un noble exemple des principes de justice 


qui Faniment. 
Mohammed Ali. 15 
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Le Sultan, appreeiant, comme il merite de 
letre, ce temoignage d’amitie, a saisi cette nou- 
velle occasion de montrer la reeiprocite de ses 
sentimens envers S. M. Tempereur de Russie. Le 
11 de djemasiulakhir (4 Novembre) S. H. a fait 
inviter a une audience à son nouveau palais M. 
de Boutineff, envoye extraordinaire et ministre 
plenipotentiaire de Russie pres la Sublime Porte. 
en engageant S. Exc. a se faire accompagner de 
M. Franchini, premier interprete de la legation, 
et de M. ie consul russe à Alexandrie. Mr. de 
Boutineff a ete introduit a l’audience imperiale, 
a laquelle assistaient le seraskier-pacha, Akhmet 
Fevzi pacha, conseiller militaire du palais, et le 
ministre des affaires etrangeres. S. H. adressa 
la parole a M. l’envoye, et lui exprima dans les 
termes les plus flatteurs la satisfaction que lui 
avait fait eprouver le rappel du consul russe à 
Alexandrie. Elle remit a M. de Boutineff une 
tabatiere avec son portrait, ornee de magnifiques 
brillans, pour etre offerte de sa part a !’Empe- 
reur comme un gage de l’amitie qui unit les deux 
souverains. 8. H. voulant de plus temoigner en 
cette ceirconstance son estime partieuliere pour la 
legation de S. M., a fait present a M. l’envoye 
de son portrait enrichi de diamans, et a donne la 


la decoration d’honneur a M. Franchini, ainsi qu'à 
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M. le consul de Russie à Alexandrie. Apres 
avoir pris conge de S. H., M. de Boutineff a 
visite les appartemens du nouveau palais et s’est 
retire, penetre de Faccueil qu'il avait recu de S. H. 


Deilage W 2. 


Disposition provisoire du Sultan pour les Gouvernemens 
de l’Egypte, de Djedda et de la Crete. Novembre 1832. 


„Mon visir courageux! 


„U test connu qu'à la suite de la revolte de 
Mehemet-Ali, Hussein pacha, nomme par moi 
feld-marechal, a ete charge de conduire mon ar- 
mee dans l’Anatolie pour mettre à execution par 
la force des armes ce que les lois prescrivaient à 
l’egard du rebelle. Les gouvernemens de l’Egypte, 
de Djedda et de la Crete lui furent confies. La 
fatalite s’est attachee à ses operations, et il n’a 
pu reussir dans aucune deelles. De nouvelles dis- 
positions devinrent necessaires. Soutenue par l’as- 
sistance divine, ton habilete a eonduit à leur fin 
les affaires de l’Albanie et de la Bosnie; la pro- 
teetion du Tres-Haut ne te manquera pas dans 


celle que tu vas entreprendre, et je me repose 
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sur cet appui souverain pour le sucees que jat- 
tends de tes eflorts. 

„Les habitans de mon empire, mes pauvres 
rayas souffrent de cet etat de choses; leur bien- 
etre en est fortement atteint. Le plus ardent 
de mes voeux est que la tranguillite reparaisse 
promptement au milieu de mes sujets, que la po- 
pulation de V’Arabie retrouve la paix et la sécu— 
rite, que nos lois saintes reprennent leur empire 
en retablissant la puissance de leur equite la ou 
la guerre et ses coups arbitraires se font seuis 
sentir en ce moment. 

„Ayant done, s'il plait a Dieu, aceompli ton 
importante mission, et retabli lordre dans les con- 
trees de FArabie, souviens-toi que chacun des 
gouvernemens qui composent ce pays doit éêtre 
confie à des visirs et a des mirimirans Eeprouves 
deja pour leur probite et leurs bonnes disposi- 
tions envers les faibles. Tu es charge de les 
choisir, et tu feras connaitre dans un rapport 
special eeux qui te paraltront dignes de remplir 
ces fonetions. Pour le moment, dest entre tes 
mains quest remis le commandement general des 
pays oecupes par les rebelles. Ainsi Hussein 
pacha nayant plus de poste dans mon armee 
active, tu lui feras eonnaltre ma volonte quwil se 


rende dans la capitale de mon empire. 
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Au Ak. 


„Puisse le Dieu tout - puissant veiller sur toi 


et proteger tes oeuvres!“ 


Veilage Wer 3. 


Arrangement conelu entre le Reis-Efendi et ’Ambassadeur 
de France. 


Le soussigne, apres avoir confere avec 8. E. 
le Reis-Efendi, est convenu que 8. H. le Sultan, 
plein de confiance dans les sentimens de bien- 
veillance de la France, la plus ancienne amie de 
l’Empire Ottoman, et dans le caractere personnel 
de Mr. VAmbassadeur, accepte les bons offices 
de la France dans le differend survenu entre la 
Sublime Porte et Mehemet-Ali Pacha d’Egypte, 
moyenmant que FAmbassadeur, soussigne püt ga- 
rantir & la Sublime Porte que les conditions 
accordees par lindulgence de Sa Hautesse a la 
soumission de Mehemet-Ali, et transmises à lui 
par Halil Pacha, consistant dans linvestiture des 
quatre Gouvernemens de St. Jean-d’Acre, de Na- 
plouse, de Tripoli de Syrie et de Jerusalem, 
seraient acceptees par Mehemet-Ali comme con- 
ditions definitives du retablissement de ses rela- 


tions de sujet avec Je Gouvernement de Sa Hau- 
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tesse; en consequence le soussigne deelare quil 
garantit au nom du Gouvernement de Sa Majeste 
le Roi des Francais, la conelusion immediate d’un 
accommodement a ces conditions, et quil donnera 
suite au present engagement aussi töt que la 
condition ei- dessous sera remplie. 

La Sublime Porte s’engage, de son cöte, a 
contremander immediatement tout secours etran- 
ger dont lappui aurait pu éêtre invoque anterieu- 
rement. 

Fait a I’hötel du Ministre des affaires Etran- 
geres le 21 Fevrier 1833. 


Beilage W- 4. 


Lettre adressce a S. A. Mechmed-Ali, par Mr. l’Amiral 
Roussin, Ambassadeur de France, en date Therapia Palais 
de France 22 Fevrier 1833. 

Le gouvernement de Sa Hautesse alarıme 
avec juste raison de la marche de votre fils Ibra- 
him Pacha et de son attitude equivoque, avait 
accepte, en dernier lieu, les secours materiels 
que Ja Russie lui avait offerts. 

Depuis, rassure par les demonstrations con- 
eiliantes de V. A., il avait desire que ces secours 


fussent contremandes ; mais par une de ces fata- 
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lites qui ont plus d'une fois presage les catastro- 
phes politiques, l’escadre russe est arrivee, et elle 
se trouve, à l'heure quil est, mouillde dans le 
Bosphore. 

Dans cette eonjoncture, qui compromet grave- 
ment la paix generale, ce premier besoin de l’Eu- 
rope, et qui constitue Empire Ottoman dans un 
peril imminent, dont V. A. partage les chances, 
je me suis engage vis-A-vis de la Sublime Porte, 
au nom du Gouvernement du Roi, „a vous faire 
„accepter les propositions dont Halil Pacha a ete 
„porteur, a la condition qwelle annoncerait imme- 
„diatement à l’envoye de la Russie que Votre 
„reconciliation avec Elle etant operee, lassistance 
„de l’escadre Russe devenait superflue, et que sa 
„presence etait desormais sans objet.“ 

En consequence, je dois inviter V. A., je ne 
dirai pas seulement ici, au nom de ses interets, 
mais au nom de son salut, a rappeler sans delai 
son armee dans les limites du territoire dont l’ad- 
ministration lui est confiee, et a rentrer dans ses 
relations naturelles avec la Sublime Porte, qui lui 
a confie, outre les Pachalics dont elle etait pre- 
cedemment investie, ainsi que son fils Ibrahim 
Pacha, ceux de St. Jean-d’Acre, de Jerusalem, 
de Tripoli de Syrie et de Naplouse. 

La moderation est devenue pour V. A. une 
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necessite, et sa persistance dans les pretentions 
qu’Elle a emises, appellerait sur sa tete des con- 
sequences dont jespere que l’enormite Veffraiera. 

La France tiendra lVengagement que jiai pris: 
Elle en a lapuissance, et je suis garant de sa volonte. 

il ne me reste plus qwä faire des voeux que 
vous ne la reduisiez pas a la cruelle extremite 
d’attaquer un pouvoir qui est en partie son ouvrage, 
et d’alterer une gloire dont je suis un adminis- 
trateur. 

Cest mon premier Aide-de-camp qui aura 
Uhonneur de remettre ce paquet à V. A.; qu' Elle 
me permette de le recommander a sa bienveillance. 

Je joins ici Copie de la lettre que j’eeris en 
meme tems a Votre fils Ibrahim Pacha. 

Je profite de cette occasion, pour Vous, ete. 

Le V. Amiral Roussin. 


Veilage We 5. 


Lettre de l’Amiral Roussin a S. A. Ibrahim Pacha. The- 
rapia du 22 Fevrier 1833. 

Vous verrez par le contenu de la lettre ci- 
jointe, que jai adresse à S. A. le Vice-roi d’Egypte, 
votre illustre pere, le reeit des evenemens desas- 
treux survenus a Constantinople, ainsi que liex- 
pose des consequences inevitables qu'ils entrainent. 
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Sous peine de voir !’Empire Ottoman devenir 
la proie de la Russie, il a faliu qu'une nation puis- 
sante intervint de tout son poids, pour écarter le 
pretexte d’une invasion qui bouleverserait l’Europe. 

Cette nation puissante est la France, c'est la 
France appuyee de lassentiment de l’Angleterre, 
la France que le Vice-roi d’Egypte trouve depuis 
si long-tems au premier rang de ses amis, et 
qui, dans cette eirconstance, a le droit de comp- 
ter sur sa deference. 

Je ne doute pas un moment, magnifique 
Seigneur, de la cooperation franche et immediate 
que vous prendrez à Vexecution de ce dessein. 
Diapres lVengagement que je viens de prendre, 
au nom de mon gouvernement, Ja paix doit etre 
considerce comme conelue entre lEgypte et la 
Porte, aux conditions de linvestiture des quatre 
gouvernemens de St. Jean-d’Acre, Napleuse, 
Tripoli de Syrie et Jerusalem: aucune modifica- 
tion queleonque ne pouvant etre faite a ces bases, 
toute discussion doit Etre Ecartee A ce sujet, et 
les hostilites doivent cesser immediatement. 

Je vous prie done, magnifique Seigneur, non 
seulement de ne pas faire faire à votre armée un 
seul pas en avant, mais encore de la faire retro- 
grader de maniere a se placer sur le territoire 


qui vient d’etre concede a l’Egypte. 
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Ce mouvement est indispensable pour signa- 
ler aux populations que la guerre dont elles ont 
trop souffert, est enfin terminee. 

Mon Aide-de-Camp, porteur de cette lettre, 
a lordre de m’apporter, sans retard, votre reponse. 
‚J’ai Yhonneur de prier V. A. de ne pas differer 
de la lui remettre. 

Recevez, etc. etc. 
Siyne Baron Roussin. 


Deilage Wr 6. 


Therapia February 23. 1833. 
Sir. 

The Sublime Porte having agreed to renounce 
tlıe acceptance of the Naval and Military assistance 
which the Emperor of Russia has offered to this 
Government, and to request the immediate depar- 
ture of the Russian Fleet now at anchor in the 
Bosphorus, upon condition that the French Am- 
bassador will guarantee to the Sublime Porte that 
Mehemed Aly shall accept the peace upon tlıe 
terms which the Sultan has proposed to him, name- 
Iy, the possession of the four Pachaliks of Syria; 
and H. E. having entered into a formal engage- 


ment with the Porte to this effect, has requested 
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me to use my best endeavours to remove any dif- 
ficulty, should Mehemed Ali make any; which H. 
E. and Jean hardly suppose that he will, to accept 
peace on the above mentioned terms. 

You are, therefore, instructed to acquaint to 
H. H. the Pacha of Egypt, that I have no hesita- 
tion to recommend to H. H. the adoption of the 
counsel that Admiral Roussin gives him in the let- 
ters His Excelleney addressed to His Highness by 
occasion, well knowing that he can do nothing 
more agreeable to His Majesty’s Government, than 
to make his peace with his Sovereign, or more 
advantageous to himself than by accepting peace 
upon the terms proposed to him by the Sultan; for 
were it possible that any diffieulty should arise on 
his side towards the fulfilment of his part of the 
engagement which the French Ambassador has 
entered into with the Porte, the Government of 
France would undoubtedly enforce the execution 
of it and I should regret to learn that the Pacha 
brought down upon himself a danger as certain 
as it would be destructive to His Highness and to 
his interests. 

I have the honor to be ete. 


J. H. Mandeville. 
John Barker Esq. 
4. M. Consul General in Egypt. 
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Beilage We 7. 


Lettre respousive de S. A. Mechmed Alı a 8. E. Mr. 
l’Amiral Roussin, Ambassadeur de France. Alexandrie le 
17 Schaurval 1248. 8. Mars 1833. 

J’ai recu la depeche en date du 22 Fevrier 
que vous m’avez expediee par votre premier Aide- 
de - camp. 

Cette depeche porte que je wai d’autre ter- 
ritoire a pretendre que St. Jean-d’Acre, Jeru- 
salem, Naplouse et Tripoli de Syrie, et que je 
dois retirer promptement mon arınee; que, dans 
le cas contraire, je m’exposerais aux plus graves 
eonsequences. Mr. l’Aide-de-camp, ainsi que vous 
len avez charge, a ajoute verbalement que, si 
je persiste dans mes pretentions, les flottes fran- 
caise et anglaise concentrees viendront se mon- 
trer sur les cötes de P’Esypte. 

De gräce, Mr. P’Ambassadeur, comment avez- 
‚vous pu me sacrifier ainsi? 

J’ai en ma faveur la Nation entiere. II ne 
tient qu’a moi de soulever la Roumelie et P’Ana- 
tolie. Uni à ma nation, je pourrais beaucoup. 
Maitre de tant de pays, — Vainqueur sur tous 
les points, quand jai entendu les organes de lopi- 
nion publique me decerner toute la Syrie, jai 


rallenti la marche de mes troupes dans la vue 
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seule d’epargner Veffusion inutile du sang, et de 
eonsulter les dispositions de la politigue Euro- 
peenne. — Pour prix de la mesure et de Ja cir- 
conscription dont j'ai use, apres tant de sacrifices 
pour une nation qui m’avait appele, qui s’etait 
jointe A moi, et qui m’a fait remporter tant de 
vietoires, venir aujourd'hui me faire abandonner 
Je pays que joccupe,, exiger que je retire mon 
armee dans une petite province composee de 
quatre distriets, que vous appelez quatre Pacha- 
iiks, n’est-ce pas la prononcer mon arret de mort 
politique? 

Mais jen suis certain, la France et l’Angle- 
terre ne me refuseront pas justice. Leur hon- 
neur s’y oppose. — Si toutefois mon attente etait 
malheureusement trompee, soumis alors a la vo- 
lonte de Dieu, et preferant a la honte une mort 
honorable , je me devouerai avec joie pour ma 
nation, heureux de lui consaerer jusqu'au dernier 
souflle de ma vie. J’y suis bien determine, et 
P’histoire offre plus dun exemple d’une resolution 
semblable. 

Quei qwil en soit, jespere que V. E. recon- 
naltra la justice de mes droits, et qwElle con- 
seillera Vacceptation des dernieres propositions 
que jai faites par lVentremise de S. Exec. Halil 
Pacha. 


’ 
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C'est dans cet espoir, Mr. ’Ambassadeur, que 
je vous eeris cette lettre amicale, et la remets a 
Mr. votre Aide-de-camp pour vous la porter. 


Beilage N 8. 


Lettre de l’Amiral Roussin à S. H. Mehemet-Ali, Vice-roi 
d’Egypte, 31 Mars 1833. 


Hautesse et magnifique Seigneur! 


J’ai recu la lettre que V. A. m’a fait Ihon- 
neur de m’eerire, en reponse a la mienne du 
24 Janvier. 

C'est avec autant de chagrin que de surprise 
que je lai vue me soupconner de preventions 
contre Elle; outre quil ne me conviendrait point 
d’obeir à un tel sentiment envers un Prince au- 
quel le gouvernement que je represente accorde 
son estime, je ne suis pas si etranger aux Evene- 
inens contemporains pour meconnaitre la gloire du 
Vice-roi d’Egypte, et lui refuser mon admiration. 

Mais, Ilustre et magnifique Seigneur, une 
amitie recente ne doit pas faire tort aux sentimens 
consaeres par le tems; la France, aujourd’hui 
amie sincere de l’Egypte, ne lest pas moins 
aussi de Empire Ottoman, dont lexistence est 
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necessaire au repos de l’Europe. L’Ambassadeur 
de France a done le devoir de cultiver en m&me 
tems ces deux sympathies politiques, et de 
rendre & la Sublime Porte, comme au Vice -roi 
dEgypte, tous les bons offices qui dependent 
de lui. 

C'est un devoir que jai voulu remplir. 

Non seulement la France, mais l’Angleterre, 
dont la politique est la meme, tout en applaudis- 
sant à l’heureux et brillant essor de l’Egypte, 
sentent la necessite de preserver l’Empire Otto- 
man, soit de succomber dans les dechiremens 
d’une guerre intestine, soit de recourir à une in- 
tervention etrangere, qui attirerait à sa suite une 
guerre Europeenne. Ce double danger menacait 
la Turquie par leffet des dernieres vietoires de 
votre armee; et c’est dans le but de l’eviter, que, 
dans Finteret de lEgypte, comme dans celui de 
la Turquie, jai voulu eonclure la paix. 

En lui donnant pour base les conditions pro- 
posees par la Porte, il ne s’agissait pas tant de 
les imposer absolument et sans modification au- 
cune, que de conserver au Grand-Seigneur une 
attitude honorable, necessaire pour faciliter Fac- 
commodement, et jai dü esperer que V. A. avait 
assez de preuves de la bienveillance de la France 
pour qwElle püt croire que l’Egypte ne serait 


240 


pas sacrifice par lVAmbassadeur de cette Puis- 
sance. 

Je regrette vivement de m’etre trompe. 

Votre refus a mis [Empire Ottoman a deux 
doiets de sa perte. Forcee de ceder des terri- 
toires essentiels a son existence, ou d’appeler à 
son secours une intervention ennemie, qui aurait 
entraine une guerre funeste, j’ai conjure Sa Hau- 
tesse de prendre le premier parti. comme celui 
qui est encore le moins dangereux pour Elle, et 
pour le repos de l’Europe. 

J’espere quwElle Tadoptera. Un secretaire 
de FAmbassade de France part a linstant pour 
le quartier-general Egyptien avec des eoncessions 
eminemment propres a conclure la paix. J’espere 
toutefois que les recommandations de la France 
ne seront pas repoussees, en ce quielles pourront 
avoir de restrietif pour des exigences qui, en 
depouillant Y’Empire de toute puissance , eprouve- 
raient de la part des Puissances influentes de 
l'’Europe une opposition insurmontable. 

V. A. apprendra bientöt que, dans cette occa- 
sion, comme dans tout le passe, Fintervention de 
la France a encore ete plus favorable a l’Egypte 
que eelle d’aueune autre Puissance. Et jose done 
penser, magnifique Seigneur, que Vous regretterez 


de m’avoir attribue des preventions qui ne sont 


24 


moins indignes de moi qwineapables de Vous at- 
teindre. 
Je prie V. A. d’agreer Ihommage de ma 
haute consideration. 
@Signe.) Le Vice - Amiral Pair de France, 
Ambassadeur pres la Sublime Porte | 
Baron Roussin. 


Deilage MW 9. 


Mündlicher Vortrag des Königl. grossbritannischen Agen- 
ten, Obersten Campbell, an den Vicekönig in der Audienz 
vom 27. März 1833. 

The last accounts received from H. M. Em- 
bassy at Constantinople dated January announce 
that the vietory gained by Ibrahim Pacha, near 
Koniah, had induced the Porte to dispatch Halil 
Pacha to Alexandria to endeavour to effect an 
amicle arrangement of the matters in dispute, 
between Y. H. and the Sultan, and as Y. H. had 
previously intimated a disposition to treat with 
any person whom the Sultan might send to Ale- 
xandria for that purpose, a negoeiation is already 
on foot, and hostilities, have been suspended. 

Although H. M. Government did not deter- 


mine to send ont to the Sultan the Naval force 
Mohammed Wii, 16 
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which he had applied for, througb Mr. Mavrogeni 
and Namik Pacha; yet it was not because they 
viewed with indifferenee the events which were 
passing in the East. 

H. M. Government attach great importance 
to the maintenance of the integrity ‘of the Otto- 
man Empire, eonsidering that state to be a ma- 
terial eiement in the general balance of power 
in Europe, and they are of opinion, that any con- 
siderable eneroachment upon the Asiatie Terri- 
tories of the Sultan and any consequent defal- 
eation from the resources which he might bring 
to bear, for the defence of his European Domi- 
nions,, must operate in a corresponding degree 
upon his relative position with respeet to neigh- 
bouring Powers, and must thereby, have injurious 
bearings upon the general interests of Europe. — 

H. M. Government therefore deem it a mat- 
ter of importance to prevent not only dissolution, 
but even a partial dismemberment of the Turkish 
Empire. 

Moreover the relations which have long sub- 
sisted between Great Britain and Turkey have 
heen those of friendship and Alliance. 

Forali these eonsiderations, H. M. Government 
is desirons of offerding to the Sultan, in his nego- 
eiations with Y. H. the assistanee of its influence 
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dria in order to state this disposition, both to Y. 
H. as to the Turkish Negociator. 

If the negociations should at any time appear 
likely to be broken off, and if Y. H. should threa- 
ten to renew hostilities against the Sultan, G. B. 
eould not see with indifference the dissolution or 
dismemberment of the Turkish Empire. 

And H. M. Government also has written to 
their Minister at Constantinople under date 5. De- 
cember 1832, that they will lose no time in con- 
veying to Y. H. the expression of their regret 
that you should have forgot what was due to the 
Sovereign from whom you hold your delegated 
authority, and their hope that Y. H. may still be 
able to make peace by direct communication with 
the Sultan. 


Deilage Me 10. 


Mündlicher Vortrag des k. österreichischen Kommissairs, 
Öberstlieutenant Prokesch d’Osten an den Vicekönig in der 
Audienz vom 5. April 1833. 


La declaration que je suis charge de faire à 
V. A. a tout !’avantage de la preeision. L’Autriche 
ne transigera jamais avec les principes vitaux de 
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lexistence des Etats; elle n’aura pour la revolte 
vietorieuse pas d’autre denomination que pour la 
revolte vaincue; elle est d’ailleurs trop forte et 
trop loyale pour ne pas Enoncer sans ambiguite 
a la face de qui que ce soit sa facon de penser 
à cet egard. L’Autriche est lamie de la Porte: 
elle n’en veut par consequent ni le demembre- 
ment, ni tel arrangement qui equivaudrait a ce 
funeste resultat. L’Autriche prend, de lautre cöte, 
le plus vif interet a la prosperite de l’Egypte 
avec laquelle elle exerce un commerce actif; 
elle souhaite toute sorte de biens a V. A. dont elle 
apprecie les qualites eminentes; elle ne desire 
done non plus que, par suite de perseverance dans 
une position fausse vis-a-vis du Sultan, IEgypte 
et son Chef soient compromis par les graves com- 
plications qui en seraient la consequence inevi- 
table. L’Autriche, qui ne veut rien pour elle, et 
dont toute Fambition est dans le respect le plus 
rigoureux pour le droit de quiconque et dans la 
conservation de la paix, porte la parole de la 
moderation à Constantinople comme elle la porte 
iei, parce quelle sait que ce n’est qu'avec de la 
moderation que le funeste conflit entre Mechmed 
Ali et son Souverain legitime puisse se terminer 
d’une maniere convenable. En parlant ainsi, elle 


ne peut pas avoir d’arriere-pensee, car son langage 
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est celui de la paix; elle merite toute la con- 
fiance de V. A., car ses interets vont d’accord 
avec la prosperite de l’Egypte. Elle est au centre 
de PEurope, elle connait la pensee de l’Europe, 
elle sait par consequent quwil n’y a que les enne- 
mis de V. A. qui pourraient La conseiller de 
ne pas aller au-devant de Parrangement le plus 
prompt à des conditions qui s’accordent avec la 
dignite du Chef de Empire. — L’Autriche ne 
veut pas faire de la mediation; Vexemple de la 
mediation greeque est trop frais pour ne pas ser- 
vir de lecon a qui respecte les interets de l’Orient; 
Wailleurs V. A. ma pas besoin de protection etran- 
gere dans une question entre lui et son Sou- 
verain. Envoye par ma Cour pour faire cette 
declaration pure et simple, je ne doute nullement 
que V. A. n’y reconnaisse pas une preuve ecla- 
tante du veritable interet que l’Autriche accorde 
a l’Egypte. Je prie V. A.. en consequence , de 
vouloir me faire connaitre les conditions que sa 
moderation et son respect pour son Souverain 
lui dietent pour venir le plus töt possible à cet 
arrangement necessaire a PEmpire Ottoman et 
au bien-etre de V. A. J’ajoute finalement que le 
langage de l’Autriche est celui de toutes les 


grandes puissances de l’Europe. 
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Beilage Me 11. 
Depeche du Duc de Broglie a Mr. Mimaut du 19 Mars 1833. 


J’avais depuis peu de jours entre les mains 
les dep@ches que Vous m’avez fait Thonneur de 
m’ecrire jusqu'à la date du 13 Fevrier, lorsque 
des nouvelles de Mr. !’Amiral Roussin, datees de 
Constantinople le 24, me sont parvenues, Instruit 
par la correspondance de cet Ambassadeur, qu'à 
la meme epoque il envoyait a Alexandrie un de 
ses aides-de-camp porteur de communications dont 
il m’a transmis Copie, je crois superflu de re- 
tracer ici ce quinfailliblement vous savez deja. 

Vous aurez aisement pressenti, Monsieur, la 
profonde et penible impression que l'evenement 
si grave de larrivee d’une escadre Russe dans 
le Bosphore ne pouvait manquer de produire en 
France. Aussi long -tems que les operations 
d’Ibrahim et leloignement du theätre on elles 
avaient lieu, laissant Constantinople et le tröne 
du Sultan Mahmoud à labri de tout danger reel, 
paraissaient ne devoir faire de la lutte engagee 
entre la Porte et le Pacha d’Egypte qu'une ques- 
tion purement musulmane, nous nous sommes 
bornes a conseiller a Mehemet-Ali la prudence et 


la moderation dans la vietoire. 
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Mais Ibrahim franchissant le Taurus, pene- 
trant au coeur de FAsie mineure, y exeitant ou 
y encourageant la revolte, et proclamant bien 
plus töt quwil ne laissait a deviner son dessein 
d’operer a Constantinople une revolution, devait 
attirer Vattention de tous les cabinets de l!’Europe, 
particulierement la nötre, et les placer dans la 
necessit€e de sortir d’un röle presque passif qui 
ne pouvait plus se concilier avec les plus graves 
interets de la politique Europeene. Ce fut alors, 
Monsieur, que je Vous adressai ma depeche du 
15 Janvier. Je concois qwa lepoque et dans 
les eirconstances ou vous lavez recue, vous ayez 
juge moins opportun ou moins urgent de la com- 
muniquer in extenso a Mehemet-Ali. Vous pou- 
viez croire, en effet, (nous Vavions nous - m&emes 
espere d’abord) que, sur le premier avis de lac- 
cueil fait a Halil pacha par le Vice-roi d’Egypte 
et sur Ja nouvelle qwibrahim avait Vordre positif 
de s’arreter a Koniah, la Porte s’empresserait de 
revoquer sa demande de secours a la Russie. 
Mais nous comprenons aussi parfaitement qu'Ibra- 
him pacha se trouvant non plus à Koniah, mais & 
Kutayalı, y appelant tout ce quwil avait de forces 
en arriere, les etendant en avant de cette ville, 
et continuant à favoriser, tant par ses actes que 


par son langage, lesprit d’insubordination et de 
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mecontentement des populations de l’Asie contre 
la Porte, nous comprenons, dis-je, que dans une 
situation pareille, le Sultan n’ait aceueilli qwavee 
une certaine defiance les assurances qui lui par- 
venaient d’Alexandrie. Aussi, Monsieur, jugeons 
nous que, quand bien meme Mr. l’Amiral Roussin, 
arrivant a Constantinople, ne se füt pas trouve 
inopinement en presence des complications qui 
naissaient de l'apparition de la flotte Russe dans 
le Bosphore, son devoir eüt encore été de faire 
ce quil a fait, c’est-ä-dire de demander avant 
tout et de la maniere la plus formelle a Mehe- 
met-Ali pacha et a son fils d’evacuer immedia- 
tement l’Asie mineure et de ramener en Syrie 
Varmee Egyptienne. C'est ne vous laisser aucun 
doute, Monsieur, ni sur lentiere approbation que 
nous donnons à sa demande, ni sur notre ferme 
intention d’en poursuivre, au besoin, Fobjet a Y’aide 
de mesures @nergiques, dont lefficaeite ne saurait 
etre bien long-tems incertaine. Je crois inutile 
d’observer avec quel regret nous nous verrions 
forces de recourir à ces mesures; nous desirons 
vivement que Mehemet-Ali, convaincu que les 
motils les plus imperieux pouvaient seuls nous 
determiner a prendre envers lui une attitude exi- 
geante et severe, ait cede aux instances et aux 


avis de notre Ambassadeur, nous esperons: si 
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notre attente devait etre trompee, si lorsque cette 
depeche vous parviendra, le Vice-roi n’avait point 
encore transmis et refusait de transmettre a Ibra— 
him Fordre de rentrer en Syrie avec son arınee, 
si enfin les pretentions exagerees de Mehemet- 
Ali faisaient obstacle au prompt retablissement 
de la tranquillite dans l’Empire Ottoman, il ne 
nous resterait plus qu'à prouver contre lui a la 
Porte que la confiance qwelle a mise en nous 
n’a point été vaine: cette preuve ne lui_manque- 
vait pas. 

Dans ce qui precede, jai particulierement 
insiste, Monsieur, sur Vevacuation immediate de 
FAsie mineure par larmee Egyptienne Fai dit 
que nous demandions, que nous exigions avant 
tout qwelle enträt en Syrie. I ny a pomt en 
effet de securite, ni de liberte reelle pour la 
Porte, il n’y a pas de garantie pour les interets 
de la politique Europeenne, tant que cette armee 
n'a point repasse le Taurus, tant qu'Ibrahim peut, 
en quelques jours de marche, se porter sur Con- 
stantinople, tant que sa presence, son attitude et 
ses actes entretiennent, au coeur meme de l’Em- 
pire, une agitation destructive de lautorite du 
Sultan. Mir. l’Amiral Roussin, dans la letire au 
Vice-roi, linvite en outre, avec une ferme insi- 


stance, à accepter sans pretendre à plus, ce que 
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la Porte lui conc&de, c’est-a-dire les gouverne- 
mens d’Acre, de Tripoli, de Naplouse et de Je- 
rusalem. Vous n’aurez point hesite, Monsieur, à 
suivre A cet egard les direetions que vous a tra- 
cees l’Ambassadeur. Je crois inutile d’ajouter 
qwelles ont obtenu ici Yapprobation de Sa Ma- 
jeste. Nous eussions desire, sans doute, ne point 
avoir à imposer des conditions a Mehemet-Ali. 
S’il nous eüt ete possible de ne consulter que 
notre vieille affeetion pour ce Visir, nous n’au- 
rions accepte d’autre röle que celui d’une media- 
tion toute bienveillante et amicale; mais a moins 
que la sagesse et le discernement du Vice-roi 
ne laient abandonne, il sentira qu'à lu seul il 
doit imputer le changement survenu dans sa si- 
tuation vis-a-vis de nous et du reste de l’Europe; 
il reconnaitra Venorme faute quil a commise en 
permettant à Ibrahim de franchir le Taurus, d’agir 
en vue de renverser le Sultan et d’operer a Con- 
stantinople une revolution, et desormais plus do- 
eile aux conseils d’une amitie desinteressee, il 
nous epargnera la necessite de prendre ouver- 
tement parti contre lu. Tel est, jeprouve le 
besoin de le repeter, l’espoir que nous conservons 
encore, et quil nous en coüterait beaucoup de 
voir decu. 


Je ne terminerai pas, Monsieur. la presente 
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depeche, que je Vous autorise d’ailleurs a placer 
sous les yeux de Mehemet-Ali pacha, sans Vous 
faire conmnaitre que de fortes divisions navales sont 
pretes à mettre à la voile, Pune de Toulon et 
lautre de Brest, pour aller rallier en Levant Mr. 
FAmiral Hugon. Elles vont recevoir Fordre d’ap- 
parailler. 
Agreez, ete. ete. 
(Signé.) Broglie. 


Deilage Wr 12. 


Auszug aus dem kaiserlichen Tewdschihat vom 24. Zilkadeh 


1248. (13. April 1833). 


Ibrahim Pacha, eonfirme gouverneur de PAbys- 
sinie, commandant du sandjak de Djedda, et charge 
de la surveillance generale de la Mecque. 

Mehemet- Ali pacha, gouverneur de P’Egypte, 
nomme au gouvernement de Damas et aux fonc- 
tions de mirihadji. 

Mehemet- Ali pacha, confirme gouverneur de 
lEgypte, et nomme au gouvernement d’Alep. 

Mehemet-Ali pacha, nomme au gouverne- 
ment de Safed, Seid et Beyrouth, et au gouver- 
nement de Tripoli de Syrie, 


Mehemet-Ali pacha , confirme au gouverne- 
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ment de lile de Crete et au commandement de 
la place de Candie. 
Mehemet- Ali pacha, nomme commandant des 
sandjaks de Jerusalem et de Nablous.. 
Mehemet- Ali pacha, confirme au commande- 
ment des sandjaks de la Canee et de Retimo, et 


des places de ce nom. 


Beilage W- 13. 


Leiire de l’Amiral Roussin a S. A. Ibrabim Pacha, general 
en Chef de l’armee Egyptienne, 27 Avril 1833. 


Illustre et magnifique Seigneur! 


J’ai recu la lettre que Vous m’avez fait V’hon- 
neur de m’adresser en reponse & la mienne du 13 
de ce mois. 

J’y ai vu avec une tres - affligeante surprise 
que V. A. pretendait encore mettre au nombre des 
immenses concessions obtenues de la Sublime Porte, 
la possession du territoire d’Adana. 

V. A. sait bien que Mr. le Baron Varennes, que 
jai eu P’honneur de lui envoyer au commencement 
de.ce mois, a ete specialement charge de lui dire 
que ce territoire, essentiel a la sürete de VEm-— 


pire Ottoman, ne peut en etre detache; et que 
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la Franee se bornait à garantir au Vice-Roi, Votre 
illustre pere, la cession de la Syrie tout entiere 
et TAmnistie de Sa Hautesse envers toutes les 
personnes qui ont adhere A Vaffaire d’Egypte: ces 
eonditions obtenues par la France ne peuvent plus 
etre augmentees, et Adana en est specialement 
exclu. 

Cest aujourd’hui, comme je m’en suis assure, 
une volonte partagee par toutes les legations ici 
presentes, et jen ai la preuve, en ajoutant m@me 
que, de toutes les legations, celle de France 
vous est sans contredit la plus favorabie. 

De plus V. A. elle-meme a reconnu dans Ja 
lettre quelle m'écrit, qu’Adana n’a pas pu lui éêtre 
promis par Mr. Varennes, puisqu’elle avoue qu’il 
fut écrit sur cette question a la Porte par !’Ametchi. 
Cest en effet ce qui a ete fait, et la Porte a 
persiste dans son refus. 

Mais elle n’y persisterait pas, que j’ai Fhon— 
neur de Vous déclarer de nouveau que la volonte 
de l’Europe entiere est que Adana ne soit point 
detache de V’Empire Ottoman. 

Apres cette declaration, apres les efforts nom- 
breux que j'ai faits au nom de mon gouvernement, 
pour conelure un arrangement d’un interet general, 
en le rendant le plus profitable quil m’a ete pos- 


sible de le faire pour l’Egypte, je n’ai plus qu'un 
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avis à ajouter, et je le donne a V. A. avec regret, 
mais avec la ferme convietion quwil doit éêtre Ecoute. 

J’ai recu de Mr. !’Amiral francais commandant 
dans le Levant Fannonce qu'il est a Smyrne avec 
deja deux vaisseaux de ligne et de fregates; que 
le 30 de ce mois il aura quatre vaisseaux, et que 
dans les dix premiers jours de Mai son escadre 
sera composee de six vaisseaux et de six grandes 
fregates. 

Je ne puis dissimuler a V. A. que ces forces 
ont specialement pour objet de terminer laffaire 
de Constantinople, qui est devenue celle de !’Eu- 
rope, et que la France est deeidee a la finir aux 
conditions dont jai rendu Mr. le B"- de Varennes 
porteur aupres de V. A. 

Je supplie done V. A. de me repondre dans 
le plus bref delai, et je la conjure encore, par 
tous ses interets et ceux de son pays, de sous- 
erire aux larges conditions que jaai eontribue plus 
que qui que ce soit, à lui faire obtenir, afin que 
les anciennes relations de bienveillance entre la 
France et V’Egypte puissent reprendre leur cours; 
elles dependent de la reponse que j’attends de V. A. 

Agreez, ete. etc. 


@Signe.) Baron Roussin. 


[06 
a 
2! 


Deilage W- 14. 


Discours prononce par Mr. le Baron Boislecomte, ministre 

plenipotentiaire, envoye en mission en Egypte, a Sun Altesse 

Mehemet-Ali Pacha, Vice-Roi d’Egypte, dans l’audience du 
1 Mai 1833. 


Tres- excellent et magnifique Seigneur! 

L’Empereur des Francais, appreciant la gravite 
des eirconstances dans lesquelles [’Orient se trou- 
vait engage, a juge que le moment etait venu de 
Vous donner un temoignage éclatant et public du 
haut interet qwil porte a Votre Altesse. C'est dans 
cette vue quil m’a envoye vers Vous. 

1 y a & peine vingt jours que jai recu de 
sa bouche Yoräre de me rendre aupres de Votre 
Altesse, de lui renouveler Fassurance la plus po- 
sitive de sa haute et royale bienveillance, et de 
rechercher avec elle les moyens de prevenir des 
complications dont la perspective preoecupait alors 
tous les esprits. | 

Je trouve, a mon arrivee, ces complications 
ecartees, les inquietudes dissipees, la paix re- 
venue, lunion et la concorde retablies. Le grand 
Seigneur a etendu sur de nouvelles et vastes pro- 
vinces, Yautorite de Votre Altesse, cette autorite 


qui a ranime et vivifie VEgypte, qui y a fait re- 
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naltre Fordre public et la seenrite des habitans, 
qui a créé les merveilles dont le developpement 
imposant a frappe mes ‘premiers regards, en de- 
barguant sur cette terre. Le Sultan a donne un 
developpement et une extension plus grande encore 
aux temoignages de sa confiance envers vous; il 
s’est acquis ainsi de nouveaux titres à votre de- 
vouement, de sorte qu’en augmentant vos forces, 
il se trouvera avoir aceru sa propre puissance, 
augmente les ressources, les richesses et les moyens 
d’action de l’empire Ottoman. 

La paix telle quelle a ete conelue aura done a 
ia fois pour effet d’etendre l’autorite de Votre Al- 
tesse, et de raffermir et foriifier Pempire Ottoman. 

Ce double resultat, que Fempereur des Fran- 
cais aime a ne pas separer dans sa pensee, re- 
pondra à tous ses voeux; il aura rempli comple- 
tement l’objet de ma mission. 

J’etais parti, dans des circonstances difficiles, 
pour donner à Votre Altesse un temoignage de 
l’interet et de ’amitie de lV’empereur. Je m’estime 
heureux de le lui apporter dans des eirconstances 
brillantes et prosperes, et de n’avoir, au lieu de 
conseils et d’appui, que des felieitations à lui 
presenter. 

L’empereur sera informe sous peu de jours, 


»ar les soins du digne organe quwil a aupres de 
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Votre Altesse, de la conclusion de la paix. Je 
me rends un fidele interprete de ses sentimens, 
en Vous exprimant iei’la vive satisfaction qu'il en 
eprouvera. Je completerai cette satisfaction si je 
puis lui annoncer, tres-excellent et magnifique 
Seigneur, que Vous avez donne des ordres pour 
que Votre fils vietorieux fasse rentrer dans les 
limites du nouveau gouvernement qui Vous est 
confie, les troupes qu'il a guidees au combat avec 
tant d’eclat, et que les difficultes de detail qui 
accompagnent d’ordinaire ces sortes de transac- 
tions, ne retarderont pas une Evacuation que l’Eu- 
rope entiere presse de ses voeux, parce qu’elle y 
voit le gage complet et definitif du retablissement 
de la paix. 

Toutes choses etant alors retablies dans l’ordre 
ou elles doivent rester, les derniers vestiges des 
inquietudes passees disparaitront, et il ne nous res- 
tera plus qu’a former des voeux pour que la Pro- 
vidence continue à accompagner de sa protection 
une vie quelle a rendue utile a l’humanite, et dont 
la France a suivi, avee une constante sympathie, 
les vicisitudes et le developpement graduel et glo- 


rieux. 


Mahommen Ali, 17 


Deilage W- 15. 


Note adressee par S. A. Mechmed Ali à Mr. Campbel, Agent- 
Consul - General, et a Mr. le Chev. Prokesch d’Osten, Com- 
missaire de S. M. I. R. A. etc. etc. 


Alexandrie, 14 Mai 1833. 


Son Altesse le Vice-Roi, mon Maitre, ayant 
reflechi mürement sur Ja demande que Vous lui 
avez adressee a differentes reprises relativement a 
la question d’Adana, m’a ordonne de Vous faire la 
communication suivante, qui renferme toute sa pen- 
see, et sera une manifestation Eclatante de ses sen- 
timens pacifiques et de ses egards pour la Puissance 
que vous representez. J’ai ’honneur de Vous la 
transmettre en propres termes, en me faisant Vor- 
gane fidele de son langage. 

„Vous m’avez demande, Mr., à plusieurs re- 
prises l’evacuation immediate et ineonditionnee du 
distriet d’Adana. Je vous ai expose les raisons qui 
m’empechaient d’adherer à cette demande. Vous 
les aurez pesees, sans doute; cependant, vous avez 
renouvele avec force et instance votre demarche 
aupres de moi; je dois a Vous et à moi la franche 
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et loyale exposition de toute ma pensee sur cet ob- 
jet important.“ 

„Jamais n’a ete ebranl&ee en moi la confiance 
dans P’equite et la justice de la haute Puissance que 
Vons representez, ni dans les lumieres et la per- 
spieaeite du Ministre dont Vous portez la parole. 
La ruine d’un Vassal qui ne vise qu'à la gloire et A 
la conservation de /’Empire, qui depuis de longues 
anndes ne travaille que dans Yinteret de la eivilisa- 
tion, ne saurait entrer dans les vues de votre puis- 
sant gouvernement; telle a ete, telle est encore mon 
esperance. Si elle devait s’evanouir, si mes loya- 
les explications ne trouvaient pas Yaceueil qwelles 
meritent & si juste titre, et que la bienveillance des 
hautes puissances se retirait de moi, je n'en accu- 
serais que ma mauvaise etoile ou les calomnies des 
malveillans qui auraient eu la fortune de trouver 
ouvertes les portes où mes paroles et mes actions 
frappaient en vain.“ 

„La lutte qui, malheureusement, a eu lieu 
entre la Sublime Porte et moi, n’a pas pris son ori- 
gine dans une ambition desordonnee de ma part, 
ou dans des vues eriminelles d’un partage de VEm- 
pire; elle a ete pour moi une penible necessite, 
un acte de defense. Ayant eu des preuves irre- 
cusables en main qwon allait fondre sur moi dans 


un an, je me suis trouve entre deux abimes; jai 
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prefere y descendre que d’y Etre preeipite; je suis 
alle au-devant du peril, parce que je ne pouvais 
Peviter. La guerre Eclata; nous nous livrämes. de 
sanglantes batailles, et la victoire se mit de mon 
cöte. Mon langage avant, au milieu et apres la 
guerre fut toujours celui de la paix. Je wen ai 
point d’autre aujourd’hui, et tous mes voeux pour 
Pavenir ne sont que pour la paix.“ 

„Ce sont ces sentimens, c'est la parfaite con- 
naissance de ma situation, et le desir ardent de 
voir assure l’etat de la paix, qui me font consi- 
derer Adana, comme un point tres-important à 
moi. Tant que la Porte persiste a ne pas m’en 
accorder linvestiture , elle decouvre larriere -pen- 
see de m’attaquer de nouveau à la premiere oc- 
casion favorable; par cela quelle me refuse la 
barriere naturelle du Mont Taurus, elle se mé— 
nage une position offensive contre moi; elle m’o- 
blige de rester arme pour éêtre toujours pret & 
defendre ma famille et moi-meme ; enfin elle 
prouve de ne pas vouloir la paix solide, qui est 
la seule que je desire, la seule qui convient à 
Empire et qui s’accorde avec les vues magna- 
nimes et les interets bien caleules des hautes Puis- 
sances de l’Europe.“ 

„Ces considerations, que jai eu l’honneur de 
Vous detailler plusieurs fois, Monsieur, m’ont 
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porte à offrir a la 8. P. pour le distriet tout de- 
sert d’Adana une augmentation du tribut ordinaire. 
J’ai eu l’honneur de Vous en faire part dans le 
temps. Je crois que la 8. P. ne refusera pas 
cette offre, si elle peut en agir d’apres sa vo- 
lonte spontanee. Mais si les puissances arretent 
cette volonte; si en effet elles jugent qu'il ne con- 
vient pas de m’accorder ce distriet; alors, sans 
doute, je suis force d’y renoncer; mais comment 
garantir en ce cas la stabilite de la paix? com- 
ment empecher que les vexations reeiproques des 
habitans d’une frontiere incomplete, les intrigues 
des subalternes ou le desir de vengeance du cöte 
de la Porte ne renouvellent pas la lutte, ninon- 
dent pas de nouveau de flots de sang les plaines 
d’Asie, et reproduisent des embarras que la 
sagesse des Cabinets cherche aujourd’hui à dis- 
siper ?“ 

„Je vous ai fait, Monsieur, plusieurs fois 
cette question, et je vous ai demande en grace 
que les Puissances, en cas que je sois oblige de 
ceder Adana, prennent sur elles de garantir la 
paix, afın que tout demele avec la Porte devienne 
ä jamais impossible. Vous tes revenu, pour re- 
ponse, ä la demande de renoncer à Adana. Ce— 
pendant vos sentimens élevés et les prineipes ge- 
nereux de votre gouvernement me persuadent que 
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vous prendrez la defense de l’opprime, et que 
vous ne vous lasserez pas à travailler à cette 
paix bonne et durable, que nous desirons tous 
d’une egale ardeur; l’histoire de nos jours est 
riche en exemples des soins magnanimes des hautes 
puissances pour empécher leffusion du sang, pa- 
rer les contagions qui se repandent par la guerre, 
et servir FPhumanité et la civilisation. Elles ont 
comble de bienveillance les Grecs et les Belges, 
qui se sont revoltes pour se soustraire de la do- 
mination de leurs Souverains legitimes, m’aban- 
donneront-elles, moi, qui n’ai pas pris les armes 
dans cette intention eriminelle, mais qui ai res- 
pecte son legitime Souverain, qui ne desire que 
pouvoir le servir en fidele vassal, et qui ne cherche 
que Toordre et la paix? Qu'on me garantisse cette 
paix; voilä toute ma demande.“ 

„Moi, de mon cöte, je suis pret à toute heure 
a promettre en face du monde que je ne cher- 
cherai jamais querelle au Sultan, pourvu qu'il ne 
m’en cherche pas non plus, mais que je vivrai 
en paix et en soumission. Cette garantie reci- 
proque est de la derniere importance pour l’Eu- 
rope. Sans elle, avant que treis ans s’ecoulent, 
la guerre aura eclate de nouveau; si meme le 
sort des armes me favorise, il faudrait toujours 


marcher dans des torrens de sang, et l’Empire 
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serait ebranl& jusque dans ses derniers fondemens. 
Je prie Dieu et sollicite les puissances de m’epar- 
gner cet horrible triomphe. En assurant la paix, 
elles sauveront l’Orient; en ne l’assurant pas, elles 
le perdront. Mon langage est celui d’un homme 
france et loyal qui montre le peril et le remede, 
et qui a la plus haute confiance dans la sagesse 
et dans la justice des puissances. Si je n’etais 
qu’un ambitieux, je demanderais la guerre et non 
pas la paix.“ 

„En sollieitant et en offrant ainsi des garan- 
ties de paix pour Vavenir, mes actions marchent 
a Yappui de mes paroles. Vous savez, Monsieur, 
que sur la demande que vous m’avez faite au 
nom de votre gouvernement, jai envoye Selim- 
Bey au camp de Kutayah, pour porter Vordre a 
mon fils de repasser le Mont Taurus, et se retirer 
a Adana. Je sais ce que cette mesure me coüte; 
je ne m’aveugle pas sur Vimmense sacrifice que 
je fais; mais c’est un gage de mes intentions; — 
l’Europe m’en saura gre.“ 

Ayant termine la communication dont 8. A. 
mon Maitre m’a charge, j’aime a croire, Monsieur, 
quelle rencontrera l’approbation formelle de Votre 
gouvernement. 

S. A. ne s’obstine nullement sur l'investiture 
d’Adana: mais elle reclame de la justice et de la 
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sagesse des hautes puissances ce quElle offre 
Elle-m&me, une garantie pour la paix. 
J’ai Y’honneur d’etre , 
Monsieur , 
Votre tres- humble et tres- oebeissant Serviteur 
(Signe.) ' Boghos Youssouff. 


Beilage M- 16. 


Lettre de l’Amiral Roussin a S. A. Mehemet-Ali Pacha, 
Vice-Roi d’Egypte et de Syrie, etc. etc., 8 Mai 1833. 


Ulustre, Magnifique et Magnanime Seigneur! 


J’eprouve de la satisfaction à être un des 
premiers & Vous anuonser Vheureuse conclusion 
de la paix entre le Grand-Seigneur et Votre Al- 
tesse, ä des conditions aussi avantageuses qu'hono- 
rables pour Y’Egypte. 

Deja elle avait appris que tous les Pachaliks 
de Syrie lui avaient ete concedes par suite de la 
mission que j’ai donnee à Mr. le Bon Varennes 
pres de Votre illustre fils. Le point d’Adana res- 
tait en contestation, et je ne dissimulerai pas 
que labandon de cette position par Pempire Ot- 
toman a Eprouve beaucoup de resistance ; la mu- 
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nificence du Grand-Seigneur la fait disparaitre, 
et Adana est un don de sa bonte. 

La paix, tant souhaitee des amis de ’Empire 
Ottoman, est done conclue au regret de leurs en- 
nemis, qui voulaient profiter de la guerre pour sa- 
tisfaire leur ambition. 

Votre Altesse sera assez juste pour recon- 
naitre de quel cöte la France s’est constamment 
rangee; attentive aux evenemens de l’Orient, elle 
a senti que la fin immediate d’une guerre entre 
les Musulmans, etait la condition de leur salut. 
Elle Pa voulue, cette paix, avec chaleur et since- 
rite. Tel a ete le but de mes demarches au 23 
fevrier, en proposant des bases que les circon- 
stances rendaient convenables alors, et que Votre 
Altesse aurait pu adopter en prineipe, bien sür 
que la France n’aurait pas refuse de chercher a 
les ameliorer. 

Votre adhesion à cette epoque aurait prevenu 
la gravite des evenemens actuels: fasse le ciel 
que le danger dont ils menacent se dissipe! 

Malgre le juste mecontentement Eprouve par 
la France, elle n’a pas laisse que de suivre les 
vues eclairees et genereuses qui la dirigent. 

Ce qui se passe dans le Bosphore l’a convain- 
eue de la necessite de fortifier davantage l’Egypte. 
Elle lui a obtenu la Syrie entiere, et peut dire 
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qu’en cela elle a fait pour Votre Altesse plus 
qu’aucune autre puissance. 

Tel a ete le fruit de trois mois d’efforts non 
interrompus, dont le resultat fera connaitre si l'in- 
teret de la France a manque à Votre Altesse, et 
si les preventions defavorables attribuees a son 
ambassadeur ont ete justifitees. Vous n’avez pas 
pu le croire, Magnifique Seigneur; mais je suis 
heureux de pouvoir Vous prouver quelles n’avaient 
rien de fonde, et que, dans tout ce qui s’est passe, 
les interets generaux seuls ont regle ma con- 
duite. 

Je prie Votre Altesse, de vouloir bien agreer 
hommage de ma tres-haute consideration. 

Le V. Amiral, Pair de France, Ambassadeur a 

Constantinople 
(Signe.) Baron Roussin. 


Deilage M- 17. 


Declaration de la Sublime Porte en date du 24 Mai 1833. 
(Moniteur Ottoman, 25 Mai 1833.) 

A Pepoque oü Mehemet-Ali pacha, gouver- 

neur,de l’Egypte, öbtint son pardon de la cle- 

mence de Sa Hautesse, Halil Rifat pacha, diree- 
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teur- general de Vartillerie , accompagne de Mus- 
tafa Reschid-bey, amedji du divan, fut charge 
de porter à Alexandrie la nouvelle de l’amnistie, 
et de convenir des bases pour le retablissement 
de la tranquillite dans l’Empire. Peu apres Var- 
rivee de ces deux envoyes en Egypte, les nego- 
eiations exigerent le retour de Reschid-bey & 
Constantinople, d’ou il fut expedie en mission à 
Kutayah. Lä fut ouverte une conference avec 
Ibrahim, pour la discussion de quelques points d’une 
importance secondaire. Sur le rapport adresse au 
Gouvernement par l’admedji du resultat de sa mis- 
sion à Kutayah, fut dressee la liste de nomination 
aux divers pachaliks de ’Empire, que nous avons 
publiee dans notre avant-derniere feuille. 
Reschid-bey, a son retour de Kutayah, etait 
charge de la part d'Ibrahim pacha d’offrir a S. H. 
hommage de sa soumission et de son devouement 
comme à son legitime souverain, calife du Pro- 
phete, et de deposer aux pieds du tröne les in- 
stances d’Ibrahim pacha pour que le gouverne- 
ment d’Adana avee droit de perception pour compte 
de la Sublime Porte lui füt eonfere, comme un 
honneur partieulier a lui et un temoignage de la 
bienveillance personnelle de 8. H. Le Sultan, con- 
vaineu que le bienfait honore d’autant plus quwil 
se joint à Voubli de Voffense, decide a fonder 
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surtout sur la confiance le retour de la paix dans 
ses etats, vient d’investir Ihrahim pacha du Gou- 
vernement d’Adana. 

Le pardon et la clemence du souverain de- 
vant s’etendre à tous les faits, sans exception de 
la guerre qui vient de finir,; S. H. a ordonne que 
des firmans d’amnistie fussent proclames dans toute 
l’etendue de la Natolie. Mehemet - Emir - Seid- 
effendi, Yun des ministres de l’Empire, directeur- 
general des materiaux militaires, a ete charge de 
cette mission et envoye à Kutayah. Jusqu'à son 
retour ses fonetions seront remplies par Hadji 
Saib effendi, direeteur de YAdministration de Yar- 
tillerie. @uant à l’amedji effendi, il a repris ses 
travaux au ministere qui lui est confie. 

Avant le depart d’Emin effendi, de Constan- 
tinople, Tobjet de sa mission dans la Natolie a 
ete annonce a Ibrahim pacha, qui, dans ses der- 
nieres depeches, temoigne en termes les plus vifs 
sa reconnaissance- pour les temoignages de la 
bonte Imperiale, qui vient de se manifester d’une 
maniere si €clatante non seulement envers lui, 
mais envers tous les habitans de la Natolie. Ibra- 
him pacha fait eonnaitre en méême tems qu'il a 
deja commence son mouvement de retraite et fait 
partir un regiment, que dans un intervalle de 


eing à dix jours il fera mettre en marche toutes 
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les troupes par detachemens, et que lui-meme 
les suivra. A la premiere depeche ecrite de Ku- 
tayah par Emin effendi, pour informer le gouver- 
nement de son arrivee dans cette ville, Ibrahim 
pacha avait joint une adresse directe a S. H. dans 
laquelle il renouvelle P’hommage de son obeissance, 
de sa profonde gratitude et de son devouement. 

Les affaires de PEgypte etant ainsi complete- 
ment termindes, il n’existe plus aucun motif a la 
prolongation du sejour de Halil-Rifat pacha en 
Esypte; il li a été ordonne de retourner sans 
delai a Constantinople pour y reprendre la haute 
direction dont il est charge. 

Quant à larrangement pour les fixations ter- 
ritoriales, les fermes et revenus du tresor, et 
generalement tout ce qui concerne la partie finan- 
eiere dans les provinces confiees precedemment 
et en dernier lieu a Mehemet-Ali pacha et ä son 
fils, Fun des ministres de P’Empire, Elhatz- Edem 
effendi, ex-defterdar de larmee, a été nomme 


commissaire special à Veffet de le conelure. 
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Beilage Ur 18. 


Amneftie- Befehl an die Weffire, Mirimirans, Mollas, Cadis, 
Kaibs, Muflelims, Woiwoden, Ayans, Notabeln und andere 
öffentliche Beamte der verfchiedenen Theile von Natolien. 


Die Berficherungen der Treue und der Hingebung, 
welche mir neuerlich der Gouverneur von Aegypten, 
Mechmed At Paſcha, und fein Sohn Ibrahim gege- 
ben, wurden von mir gebilligt und ich habe ihnen 
meine faiferlihe Gnade zugeftanden. Die Gouperne- 
ments von Greta und Aegypten wurden dem Mechmed 
Alt betätigt. In Bezug auf feine fpezielle Forderung 
babe ich ihm die Departements von Damasfus, Tri- 
poli von Syrien, Seyde, Safed, Aleppo, die Di- 
firifte von SZerufalem und Naplus, mit dem Geleite 
der Pilger und dem Kommando von Dſchedda bemwil- 
ligt; ich babe außerdem feiner an mich geftellten For— 
derung des Departements von Adana, das durch den 
Pachtplatz unter dem Titel Mohaſſil regiert wird, bei— 
gepflichtet. Nach dem Gefese der Billigfeit, Menſch— 
lichfeit und Gnade, womit mic) Gott begabt hat, 
befehle ich denen, die dazu berechtiget find, in den ver- 
fchiedenen Theilen von Natolien niemals die Ein- 
wohner und die Notabeln wegen des Vergangenen zu 
unterfuchen, und die früheren Creigniffe zu vergeffen. 
Ihr eurerfeits werdet meine großmüthigen Berfüguns 
gen gegen alle Diejenigen, die unter eure Autorität 
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geftellt find, verfündigen, ihr werbet euch bemüben, 
die Gemüther in diefer Beziehung zu beruhigen und 
dahin arbeiten, Gebete für meine erlauchte Perſon 
von Seite des Volks, das ein Unterpfand Gottes in 
meinen Händen ift, zu erhalten. Um euch davon zu 
unterrichten, ift gegenwärtiger Ferman, meinem Hatti- 
fcherif gemäß, erfchienen. Ihr werdet ſonach Jedem, 
den es angeht, meinen fouveränen Willen befannt 
machen; ihr werdet die Einwohner beruhigen und von 
ibnen Gebete für mich erhalten. Nichtet euch forgfäl- 
tig darnach und geftattet nicht, daß irgend Jemand, 
meinen böchften Abfichten zumider, beläftiget werde. 


Deilnge M- 19. 


Copie d’une note adressee à la Sublime Porte, en date de 
Boujoukdere le 25 Juin (7 Juillet) 1833. 


„Le soussigne, ambassadeur extraordinaire 
de S. M. P’Empereur de toutes les Russies, com- 
mandant en chef des forces de terre et de mer 
auxiliaires, appelees par S. H. le Sultan, et sta- 
tionnees dans le Bosphore, vient d’etre informe 
par le capitaine d’etat-major de la garde impe- 
riale, baron de Lieven, dont l’envei dans l’Asie - 
Mineure avait ete concerte avec la Sublime Porte, 
que larmee egyptienne ayant effectue sa retraite 
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au-dela du mont Taurus, est rentree dans les li- 
mites des provinces designees par la volonte de 
S. H. pour former les nouveaux gouvernemens 
conferes à Mehemet-Ali, pacha d’Egypte, et ä 
son fils Ibrahim - Pacha.“ 

„En consequence de ces informations , le sous- 
signe a Y’honneur de prier S. Exc. le reis - effendi 
de vouloir bien lui faire connaitre, par une com- 
munication officielle;, les avis direets que la Su- 
blime Porte doit avoir recus a cet egard. Il prie 
en meme temps le reis-effendi de vouloir bien 
sollieiter Vassentiment de S. H. pour pouvoir pro- 
ceder a Vexecution des ordres eventuels de V’Em- 
pereur, son auguste maitre, touchant le retour 
immediat, en Russie, de ses forces de terre et 
de mer, dont la presence devait avoir pour terme 
Vevacuation de lAsie-Mineure et le retablisse- 
ment de la paix avec l’Egypte, aux conditions 
fixees par S. H. le Sultan.“ 

„En s’aequittant d’une demarche aussi con- 
forme a la loyaute des declarations de S. M. 1. 
qu’au earactere de ses dispositions sinceres et 
amicales envers la Sublime Porte, le Soussigne 
saisit cette occasion pour renouveler a S. Exc. le 
reis-effendi les assurances de sa haute conside- 


ration.“ 


„Signe Orloff.“ 
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! Deilage M- 20. 


Traduetion d’une note officielle de la Sublime Porte a 
S. Exec. le Comte Orlof, eu date du 26 Juin 
(20 safer) 1833. 


„La Sublime Porte a pris connaissance du 
eontenu de la traduetion de la note officielle,, en 
date du 25 Juin, presentee par 8. Exc. M. le 
Comte Orloff, ambassadeur extraordinaire de la 
Russie , par laquelle S. Exe., en annongant que 
les troupes egyptiennes, apres avoir passe les 
defiles du mont Taurus, sont entrees dans les 
endroits qui ont été accordes au pacha d’Egypte 
Mehemet - Ali-Pacha et a son fils Ibrahim - Pacha, 
prie le reis-effendi de lui communiquer officiel- 
lement les nouvelles que la Porte a regues à cet 
egard, et demande l’assentiment de S. H. pour 
qwil procede & Pexecution des ordres de S. M. 
l’Empereur relatifs au retour immediat des forces 
de terre et de mer de la Russie, dont la pre- 
sence dependait de levacuation de l’Asie - Mineure. 
Conformement aux declarations anterieures qui 
ont ete faites A la mission, et partieulierement 
S. Exec. le comte Orloff, l'amitie et la bienveil- 
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lanece que S. M. !’Empereur a temoignees a l’egard 
de l’Empire ottoman, ne sont pas de nature a 
etre jamais oubliees par la Sublime Porte, et 
elles ont eu pour resultat la consolidation, tant 
pour le present que pour lavenir, de l’union et 
de la sincerite qui existent et qui se raffer- 
missent de plus en plus entre les deux Empires. 
De meme l’ordre, la diseipline et la bonne vo- 
lonte dont les troupes imperiales ont fait preuve 
dans la capitale de S. H. et la bonne intelligence 
qui a regne entre elles et les troupes turques, et 
partieulierement les qualites distinguees et la con- 
duite digne de louanges sous tous les rapports 
de 8. Exc. le comte Orloff, ont penetre de re- 
connaissance la Sublime Porte.“ 

„Le passage des troupes €egyptiennes au -delä 
des defiles du mont Taurus a ete en effet con- 
state par les preposes qui ont ete envoyes sur 
les lieux, et par consequent la Sublime Porte 
s’empresse de communiquer à S. Exec. que, con- 
formement à sa demande, S. H. consent au re- 
tour des troupes de terre et de mer de la Russie. 
A cet effet, et afın de repeter encore une fois 
l’expression de sa reconnaissance pour l’amitie et 
la bienveillance de S. M. !’Empereur, la Sublime 
Porte a donne la presente note officielle, en reiterant 
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a 8. Exc. le comte Orloff la haute estime et la par- 


faite consideration qu’elle a pour sa personne.“ 


Deilage W- 241 umd 22. 


Traduetion litterale? du traite d’alliance defensive conelu 
entre la Cour- Imperiale de Russie et la Sublime Porte, le 


8 Juillet 1833. 


Traite patent. 


Article I. Une paix et amitie perpetuelle exis- 
tant tant par terre que par mer entre Sa Hautesse 
le Sultan des Ottomans et Sa Majeste ’Empereur 
de toutes les Russies et Leurs sujets respectifs, 
et cette alliance ne pouvant avoir pour objet que 
de preserver Leurs Etats et toute sorte d’atteinte 
et d’agression, les hautes parties contractantes se 
promettent d’aviser exactement à tous les moyens 
de conserver le repos et la tranquillite dans Leurs 
Empires et de se preter dans ce but mutuelle- 
ment des secours eflfectifs d’une assistance efficace. 

Article II. Le traite conclu a Adrianople le 
2 Septembre 1829, ainsi que toutes les transactions 
anterieures qui y sont confirmees, la convention 
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signee à St. Petersbourg le 14 Avril 1830, l’ar- 
rangement conclu a Constantinople, le 9 Juillet 
1832, relativement ä la Grece, et les articles du 
present traite d’alliance, sont confirmes dans tous 
leurs points comme siils etaient inseres mot pour 
mot dans le traite sus-mentionne. 

Article III. Comme par suite des intentions 
conservatrices et de defense mutuelle qui forment 
la base de ce traite d’alliance , le desir sincere 
de la Cour Imperiale de Russie est d’assurer la 
conservation et l’entiere independance de la Su- 
blime Porte, quoique cette derniere ait lieu d’es- 
perer qu’avec laide de Dieu, les eirconstances ne 
la mettront pas une seconde fois dans le cas de 
demander a S. M. l’Empereur de Russie des se- 
cours militaires „ les hautes parties contractantes 
se promettent, pour le cas que cela düt arriver, 
de se preter par terre et par mer toute l’assis- 
tance qu'exigeront les affaires du moment. En 
consequence il a et€e convenu que, le cas echeant, 
il appartiendra a la Sublime Porte de fixer le 
nombre des troupes de terre et de mer dont elle 
reclamera lappui. 

Article IV. Dans le cas que l'une des deux 
Puissances demanderait des secours a l’autre, les 
frais de provisions pour les forces de terre et de 
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mer devront tomber a la charge de celle qui les 
sollieiterait. 

Article V. @uoique les deux hautes parties 
contractantes soient animees d’un egal desir de 
prolonger autant que possible Fepoque de l'ob- 
servation de ce traite, cependant, puisque les eve- 
nemens à venir pourraient en exiger quelques 
modifications, Ion est convenu que le terme en 
sera de huit ans, a compter du jour de l’echange 
des ratifications. A l’echeance de ce terme, Fon 
deliberera sur son renouvellement d’apres les cir- 
constances d’alors. 

Article Vl. Ce traite sera ratifie par les 
hautes parties contraetantes dans deux mois ou 
plus töt si faire se pourra, et les ratifications 
seront echangees à Constantinople. 

Fait le 20 de la lune de Safer de l’annde 1249. 


Deilage W- 23. 


Traduction litterale de l’Article separe du traite d’alliance 
ceonclu entre la Russie et la Porte, le 8 Juillet 1833. 


Article separe. 
D’apres le principe de reciprocite, la Sublime 
Porte fermera en cas de necessite le detroit des 
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Dardanelles, de maniere quelle n’en permettra 
Ventree à aucun vaisseau de guerre etranger sous 
un pretexte quelconque. Cet article separe doit 
etre considereE comme etant insere mot pour mot 
dans le texte patent du traite d’alliance defensive. 

Fait le 20 de la lune de Safer de l’annee 1249. 


a 


In derfelben Berlagshandlung ift erichienen: 


Kehle 
des 
Marſchalls, Herzogs von Nagufa 
durch 
Ungarn, Siebenbürgen, Südrußland, die Krimm, Con- 
ſtantinopel, Kleinaften, Syrien, Paläftina und an ben 
Küften des Aſow'ſchen Meeres, nah Egypten. 


In den Jahren 1834 und 1835. 


Authentifche, unter Auffiht und aus Auftrag des Verfaſſers 
beforgte 
deutfche Ausgabe. 
A Bände. 8. Jeder von circa 20 Bogen, Belinpapier, Broſchirt. 
5 Thl. 10 gr. oder 8 fl. 54 Er. 

Diefes Buch verdient im höchſten Grade die Aufmerffam- 
feit aller gebildeten Lefer als eine der beachtenswertheften und 
merfwürdigften Erfcheinungen in der neueren Literatur. 

Es ift ein reichhaltiges Tagebuch einer in der vielfachften 
Beziehung intereffanten Reife; beurfundet den Scharfblid eines 
umfichtigen hochgebildeten Beobachtere, dem nichts Bemerfeng- 
werthes entging, das durch feine hohe Stellung im Leben ihm 
um fo Teichter zugänglich werden mußte; daher feine Urtheile 
und Winfe, feine geiftreichen Schilderungen yon Sitten und 
Gebräuden, feine topographifchen,, flatiftifchen, militärischen 
und antiquarifch gelehrten Notizen, fo wie die Charafterzeich- 
nungen berühmter Menfchen, zu denen er durch feine reiche, 
vielgeprüfte Welterfahrung vor Taufenden berechtigt ift, eben 
fo wichtig find, als fie durch belehrende Unterhaltung den höchſten 
geiftigen Genuß gewähren müffen. 
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